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Der M las Oens i Jite 1912 
VI. 

nie wirtschaftliche Lage des Staates wird 
in der Botschaft des Präsidenten als günstig- bezeich- 
net. Die Prodiiktionsil<raft ist in einer stetigen Stei- 
gerung begi'iffen, ein Beweis, daß die Bemühungen 
dci' Regierung um tlie ilebung der Gütererzeugung 
nicht vei'geblich g(!\vesen sind. Die Ausfulu' aus dem 
Staate hatte im .Jahi'e 1912 den Wert von 237.44:!; 
í).j7!í.")5íJ, oder 4Ü..'U7:270Ä48r) mein- als im Vor- 
jahre. Dil die Ausl'ulir des Jalires 1011 bereits die 
den .laln'cs lUlü um 41.847: STSiSOtiO übertroffen hat- 
te, so ist die erneute Steigerung als besonders (ir- 
Freulich zu bezeichnen. Der Staatspräsident liat voll- 
kommen reclit, weiui (ir dazu bemei'kt: „Diese 'J'at- 
sache gü)t uns die angenehme GewilMieit, dali misere 
Volkswirtschaft einer großen Entwicklung entgegen- 
geht, die nicht in allzu weiter Ferne liegen düi'fle." 
Entsprechend der Ausfuhr ist natüi'lich auch dci- Er- 
trag des Ausfuhrzolls gestiegen. Im Etat war er auf 
UOOO Contos veranschlagt, ergel)en hat er aber . . . 
lB.471:5í)2.?ü4tí, also 4.471: õí)2$()4(i mehr. 

Es wurden im Jahre 1912 mehr ausgeführt: .... 
.•SU.447.117 Kilo Kaffee, Í)õ7.340 Kilo Heis, íj.oõ.-j.oíií) 
Kilo Farbrinden, 7.802.050 Kilo Hölzer, 167.522 Ki- 
lo Fnichte, .27.7Q1 Ivilo Blättertabak, i:3.i):-51 Kilo Ka- 
kao*, 11G8 Kilo ungeschälte und 11.4:54 Kilo geschäl- 
te iJrdnuß, 8590 Kilo grüne Bohnen, 2315 Kilo Ka- 
mille, 2118 Kilo Honig,, .31.811 Stück Rindvieh, 30.852 
Schweine, 1921 Pferde und ^Maultiere, 320.503 Kilo 
(■eflügel, Schweinefleisch 374.045 Kilo, Speck . . . 
426.987 Kilo, Eier 163.425 Kilo, Leder 41.218 Kilo, 
I?raimtwein 1.610.091 Kilo, künstliche ^lineralwäs- 
ser 18.99!) Kilo, gesponnene Baumwolle 38.215 Kilo, 
Fabrikate aus Eisen und Stahl 14.264 Kilo, Rohzucker 
2.696.455 Kilo, Gopahyba- und Rhizinusöl 1015 Kilo, 
Zigaretten 9085 Kilo, eiserne Herdplatten 256 Kilo, 
Mehl 78.183 Kilo, Saokzeug 55.158 Kilo, Tonröhren 
351.670 Kilo, Arrowrootmehl 3Í0.478 ivilo, Maschi- 
iiein-äder 27.50() Kilo, ilelasse 190.800 Kilo, Roh- ' 
seife 13.670 Kilo, Bavuuwollgewebe 367.643 Kilo,, 
Wollge\vebe 8905 Kilo, Edelsteine 192.766 Granun, 
Asbest 14.674 Kilo, Kalk 4.805.961 Kilo, Kristall . . 
46.530 Kilo, Eisen 562.128 lölo, Ocker 107..361 Kilo, ^ 
vei'schiedene Mineralien 256.882 Kilo. I 

Es handelt sich also teilweise um recht bedeu- | 
tende A'^ermehrmigen. An diesem Eindruck des Auf- ! 
blühens vermögen auch die Verminderiuigen in der 
Ai'.^fulii' anderer Artikel nichts zu ändern, um .so 
weniger, als die .Vbnalnne teilweise darauf zurüek- 
zufüliren ist, daß statt der Rohstoffe die beti'effeniden j 
Produkte in verarbeiteter Form ausgefidirt wurden ^ 

•oder daß der Konsum im Staate selbst stieg. Vermin- i 
ii(n'ungen in der .\usfiüir sind zu verzeichnen bei j 
Jlohbauinwolle 84.272 Kilo, Knoblauch 5.851 Kilo, ; 
Rliizinusfrüchte 3.841 Kilo, Kartoffeln 2.461.749 ; 
Kilo, Gummi, 3(3.909 Kilo, Zuckerrohr 22.295 Kilo, ■ 
Mcdizinalpflanzen 211 Kilo, Paranüsse 3.792 Kilo, ' 
ilolzkohle 15.141 Kilo, Wachs 4.231 Kilo, Asche , 
17.389 Kilo, Pflaiizenwolle 3.475 Kilo, Bohnen ' 

' 16.l2i).4l5 Kilo, Ciemüsc 31.968 Kilo, Breiuiholz; 
394.000 Kilo, Mais 4.369,i)79 Kilo, Paina (Kapok) ' 
1.260 Kilo, Pflanzen 3.427 Kilo, Harze 3.832 Kilo, i 
Sämereien 305.498 Kilo, Schmalz 121.203 Kilo, Rind- 
fleisch 19.396 Kilo, Horn 18.766 Kilo, Häute 41.432 
Kilo, Zungen 24.623 Kilo, Butter 432.000 iKlo, Felle ; 
35.440 Kilo, raffinierter Zucker 547.985 Kilo, Bier 
13.718 Kilo, gerösteter Kaffee 11.184 Kilo, :\rals- 
niehl 37.232 Kilo, Maisbi-ot 42.830 Kilo, RolltaDak 
210.049 Kilo, JutegcAvebe 118.012 Kilo, Gold 388.904 
ih'anim, Gießerei&iuid 81.000 Kilo, Stiihl 136.717 Kilo, | 
Koalin 148.802 Kilo, Glinuner 10.700 Kilo, Silber i 
238.085 Gramm, Schleifsteine 10.789 Kilo, Mangan- 
erze 54.122.000 Kilo. Man darf nicht übersehen, daU 
bei gewissen Produkten, bei denen die Ausfuhr zu- 

rückging, die oben gegebene Erklärung nicht zu- 
trifft. Dazu gehören fast alle mineralogischen Pro- 
dukte und d^n diejenigen landwirtschaftlichen, bei 
denen die gi'oße Dürre des vergangenen Wintei's wn- 
günstig eingewirkt hat, also z. B. Butter, Gemüse, 
Mais und Mai.sfabrikate, Kartoffeln, Bohnen. Der 
Rückgang dei- Schinalzausftihr erklöii: sich dadurch, 
daß die Ausfuhr von Schweinen lun nahezu 31.000 
Stück gestiegen ist: die Fleisch'preise in dei* Bundes- 
hauptstadt wai'en in der zw^eiten Hälfte des Jahres 
1912 s>o lioch, daß sich die xiusfuhr lebender Schweine 
bes.sei' bezahlt niachtc als die Ausfuhr der an Ort 
und Stelle verarbeiten Produkte. 

Auch die .Vusfuhr der vom Ausfuhrzoll befreiten 
Produkte ist nicht unwesentlich gestiegen. Es wie- 
sen gegen das Vorjahr ein Mehr auf: natürliche ;Mi- 
neralwässer 1.179.626 Kilo, Kurzwaren 90.354.Kilo, 
Stacheldraht 26.982 Kilo, verschiedene J^elxmsmit- 
tel 50.819 Kilo, Tee 10.623 Kilo, FiduAverke 15.034 
Kilo, Di-ognen 27.76*5 Kilo, Eisenwaren 25.715 I\ilo, 
Flaschen 306.413 Kilo, land'\^'irtschaítliche Maschi- 
nen 73.127 Kilo, Nä{fel 20.074 Kilo, einheimischer 
Wein 209.507 Kilo, Dörrfleisch 13.40Í Kilo, indu- 
strielle Maschinen 21.855 Kilo, Asbe.stziegel 7.938 
Kilo. 

Auf den Mehniärkten wmxlen 217.T)14 Stück Vieh 
im GesamtAverte von 26.289 ;962$260 umgesetzt, was 
einen Diü'chschnitt.swert von 120-'?800 pro Stück er- 
gibt. 

Aus aller Welt 

Starke U eber s cli we nimungen haben Un- 
garn und Galizien heimgesucht und bedeutenden 
Schaden angerichtet. Infolge des seit drei Wochen 
herrschenden Regenwetters sind in verschiedenen 
Gebieten des Königreiches die Flüsse deriu-t ange- 
schwollen, daß sie schließlieh über ihre Ufer traten 
und M'cite Landteile in Seen verwan ielten. Die Hoch- i 
wasserkatastroi)he hat viel bittere Not in das I/.ind j 
gebracht, denn die niedriger gelegenen Ortscliaft"ii 
wurden^schwer heimgesucht.'" In den Kellern, die ! 
ganz überspült wurden, verdai-ben die aufgespeichíír- ; 
ten Vorräte, und da die Ernte auf den Feldern voll- i 
ständig fortgeschwemmt wurde, so sieht man den j 
kommenden Monaten mit großer Besorgnis eiitge- j 
gen. Tausende von Menschen sind in Dörfei-n und! 
Städten obdachlos geworden. In Przemysl drang daSi, 
verheerende Wasser sogar in die Untergeschosse des , 
Arbeiterheims und des .Allgemeinen Krankenhauses ; 
ein. " j 

L ä r m s z e n e n bei eine m Konz e r t e. Anlaß- ; 
lieh eines Johaim Strauß-Konzertes kam es im Karls- j 
bader Stadtpark zu Lärmszenen, sobald Strauß im i 
Ciarten spielte, verlangten die Saalgäste, er möge ' 
zu ihnen kommen, spielte er im Saale,-dann began- i 
nen die Gaitengäste zu lärmen, schließlich kam es [ 
so weit, daß mau mit Gläsern auf die Tische schlug, ' 
pfiff und johlte. Endlich gaben die ({äste auf der ■ 
Veranda und im Garten nach, der „Donauwalzer" ! 
war der i^'riedensstifter. . ' 

0 m S p o r t. lieim internationalen Straßenrennen | 
Zürich—München hat der Schweizer Radrennfahrer | 
Paul Suter, der das Rennen jetzt zum dritten Male ! 
hintereinander gewann, mit 10 Stunden 29 IMinu- | 
ten einen neuen Rekord für diese 325 Kilometer j 
lange Strecke aufgestellt. Auch der Schweizer Franz 
Suter nahm an dem Rennen teil, erlitt aber bei Buch-! 
loe einen Raddefekt und kam in den dritten Rang. 

P 01 a r f 0 r s c h u n g. Eine österreichisohe Süd- 
polarexpedition soll unter Führung Dr. Königs von 
Graz, der auch die deutsche Antarktik-E.xpedition 
Filchners mitmachte, im Mai 1914 von Triest aus- 
gehen und über Buenos Aires nach Südgeorgien ge- 

langen. Geplant sind drei Schlittenreisen quer dui'ch 
die Antarktis, keine länger aJs 1000 Kilometer. Die 
Kosten der zweijährigen Expedition werden mit 
630.000 Kronen veranschlagt; sie soll die von der 
deutschen Expedition begonnenen Forschungsarbei- 
ten fortsetzen. - Die (Jenfer Geographische Gesell- 
schaft verlieh dem Nordpolforscher Peary, der i>cr- 
sönlich anwesend war, die g-oldene Medaille. 

IJ i e a ni e r i k a n i s c h e n M ä n n e r l e r n e n k o- 
chen ! Eine Kochhochschule ist in .Amerika, v.ie'aus 
New York gemeldet wird, für Männer gegründet wor- 
den. Die amerikanischen Herren wollen kochen ler- 
nen, damit sie in Zukunft nicht mehr von der Gnade 
der Frauen des Landes abhängig sind, denn die Zahl 
der Frauen, die nicht heiraten wollen, wächst von 
.fahr zu .Tahr. .Aus diesem Grunde ist von einem 
smarten Geschäftsmann die Kochhochschule einge- 
richtet worden, in der hauptsächlich und ausschließ- 
lich Männer in der Kunst der Küchengeheinmisse 
unterrichtet werden. Die Zahl der Männer, dje sich 
bisher zu dem Kochunterricht gemeldet hat, ist sehr 
groß. Auch berufsmäßige Köche werden darin aus- 
gebildet, die nachher ihren Lebensberuf daivbi fin- 
den, i]i den Haushaltungen eine Stelle als ,,]\fann 
für alles" anzunehmen. ^lan hofft, auf diese Weise 
auch die Dienstbotennot wirksam zu bekämiifen. 

Das Spiel verbot in Ost ende und S})aa. 
Wie dem „Tageblatt" aus Brüssel berichtet wird, be- 
schäftigt sich die belgische Regierung mit dem Pro- 
l)lem, Ostende und Spaa vor dem finanziellen Zusam- 
men) »ruch zu retten. Der Zustrom der wohlhaben- 
den Badegäste zu den beiden Orten hat außerordent- 
lich nachgelassen, seitdem das Spielverbot erlassen 
worden ist. Einflußreiche Personen hatten deshalb 
eine Bewegung inszeniert, um das von allen (jcrich- 
ten bestätigte Verbot des Glücksspieles wieder um- 
zustoßen. -Auch die Kammer hat sich mit dem Pro-! 
blem beschäftigt und die zuständige Kommission hat ' 
sich nun dafür ausgesprochen, daß das Glücksspiel 
in Belgien wieder 'freizugeben sei, allerdings mit 
der Einschränkung, daß nur in der Sonnnersaison 
gespielt werden dürfe. Die Regierung ist bereit, die- i 
seni Vorschlage zuzustimmen, Inn die ungeheure Hy- i 
pothekejiverschuTdung von Ostende und S])aa zu sa-! 
nieren. ; 
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A1 exa 

oder das Drama von Montheron 

(52. Fortsetzung.) 
Als Alexa den Felsen hinabstürzte, fiel sie nicht 

mehrere hundert Fuß tief in die See, wie ihr erbit- 
terte-r Feind es hoffte, sondern war in ihrem Falle 
von einem Gebüsch, welches in einer Tiefe von etwa 
zwölf Fuß in den liitzen eines Felsenv•orsprunge^s 
Wurzel gefaßt, aufg^ehaltcn worden, wo sie bewußt- 
los und hilflos hängen blieb. 

Alexas wilder Sclu'ei war noch von anderen Ohren 
vernommen worden, als von denen Renards. Ihr Va- 
ter war seit einigen Minuten in der Nähe des Schias- 
ses hin und her gegangen, auf seine Tochter wartend. 
El- hatte sich schweigend wie ein Schatten der Un- 
glücksstätte genähert in dem Augenblick, als dio 
nichtswürdige Tat vollbracht wurde, und war Zeuge 
derselben gewesen. 
■ Einen Moment stand er wie am Boden festgewur- 
zelt. Jlit Blitzesschnelle fulir ihm der Gedanke dm*ch 
den Kopf, daß seine Tochter das Opfer war und daß 
Pierre ßenard es sein mußte, der sie hinab ins si- 
chei'e Verderben sohleudert<;. Dann, als der Diener 
forteilte, erwachte er aus seiner Erstarrung und 
stürzte Avie ein. Wahnsinniger die Felsenstufen hinab 
zur See. Er trug Zündhölzer Ijei sich, aber bei ihrem 
flackerndeil Schein fand er den zerschmettertelii 
Ixiichnam, den er zu finden erwartete, nicht. In wah- 
)-er Todesangst suchte er eine Weile zwischen den 
Klippen und im AVasser vergebens. 

,„Nicht hier!" 'flüsterte er .„Mein Cíott! Wo ist 
sie?"' ^ 

Eine plötzliche Hoffnung dm'chzucktc seine Seele 
^ie ein rasch aufblitzender Lichtstrahl. Er eilte die 
Stufen wiedoj- hinauf und langte keuchend und ent- 
t{iu.scht auf der Terrasse an .War die ganze Szene 

nur eine Vision gewesen? War es ein Pharitasiege- 
bilde seines erregten Gehirns, welches zu lange und 
zu sehr angestrengt wordeji war? AA'ar er wahnsinnig 
gewwden ? 

Er warf sich auf der Terrasse nieder und blickte 
über den Rand des Abgrundes in denselben hinab; 
aber in der Dunkelheit konnte er keinen (íegen- 
stand erkeniien. Er brannte mittels eines Zündholzes 
ein Stück Papier an, welches jedoch bei dem starken 
Winde sofort erlosch; ein zweites Stück loderte rasch 
auf und verbrannte, ehe er sich damit wieder über 
den Abgrund beugen konnte; ein drittes Stück ent- 
fiel seiner Hand, fiel brennend in die Tiefe und blieb 
in dem ,ßu.scli auf dem Felsvoi-sprunge liäiigen, wo 
es fast in demselben Moment erlosch. Jedoch hatte es 
lange genug gebrannt mid die Szenejie genuß- Ix;- 
leuchtet, so daß Mi'. Strange den A'orsprung und 
das Gesträuch bemerkte. 

Kaum war ihm diesei' Gedanke gekonnuen, so 
eilte er auch schon nach der nur wenige Sclu'itte 
entfernten Treppe und einige Stufen hinab, zünde- 
te'ein Sti'eichholz an imd sah bei dem schwachen, 
flackeraden Schein an der betreffenden Stelle einen 
dunklen GegenstcUid; ja er glaubte sogar Alexas auf- 
wärts gewendetes Gesicht zu erkennen. 

Ihre Lage war eine höchst gefährliche. Wenn sie 
zum Bewußtsein kajn und eine leise unvorsichtige 
Bewegung machte, mußte sie von dem schmalen Vor- 
sprmage hinab ins sichere Verdei-ben stürzen. Wenn 
ei' sie zu retten hoffte, mußte er rasch handeln. 

Ei' kletterte an dei> steüen Feslwand hin. Kleine 
Spalten und Vorsprünge boten den Füßen und Hän- 
den einen festen Halt. So erreichte er nach weni- 
gen. Minuten die Stelle, wo die bewußtlose Alexa 
lag. Wieder zog er ein Zündholz hervor und leuch- 
tete in Idas bleiche Antlitz. Ja, es war seine Toch- 
ter, aber sie lebte. Er hatte keine Zeit, ihre Verlet- 
zungen zu untersuchen, — es genügte ihm vorläufig 
die Tatsache, daß sie noch am Leben war. Er hobßie 
auf, drückte sie mit einem Arm fest an seine Brust 

Das Deutschtum i m A u s I a n d. Es ist wenig' 
bekannt, daß nahezu ein Drittel aller Ddutsclien sich ; 
im Auslände aufhalten. Es gibt rund 92 Millionen ' 
Deutsche auf der Welt, von denen a'ber nur"65 Mil- 
lionen in der deutschen Heimat gezählt werde;i. Et- 
"\va 10 ?^!illionen wohneii iii (Oesterreich, inehr als 
2 Millionen in Ungai-n, ebensoviel in Rußland, je 
300.000 in Frankreich und England, 50.000 in Ita- 
lien usSv., selbst in Serbien leben gegen 7000 Deut- 
sche, in Montenegro am wenigsten, nämlich nur 6. 
Außerhalb Europas leben'die meisten Deutschen, und 
zwai gegen 11 Millionen in den Verehiigten Staa- 
ten. Die Ausbreitung des Deutschtums hat in den 
letzten zehn Jahren derart zugenonnnen, daß die 
deutsche Sprache neben der englischen zur Welt- 
s])rache geworden ist und die französische als sol- 
che ganz beträchtlich schon verdrängt hat. .Allein 
mit der deutschen Spracln! kommt man jetzt übei'- 
all in der Welt durch. Von wie großer IJedeutung 
dies ist, ersieht man im Hinblick auf die Literatur. 
In dei' Bücherproduktion marsehioi't Deutschland 
schon seit vielen Jahren an der Spitze aller Völkei', 
und deutsche Bücher finden in allen Ländern be- 
deutend mehr Absatz, als z. B. englisch geschriebene 
Werke, obwohl "äie englische Sprache von 136 Mil- 
lionen Menschen als ^liittersprache gesprochen wird. 
Seit einigen Jahren nimmt die Auswanderung der 
Deutschen mehr' und mehr ab. 'rn .lahre 1907\van- 
derten z. B. nur ca. ol.OOO nach Amerika aus, wäh- 
rend früher die Zahl oft das Dreifache bis Fünffache 
betrug. 

und behielt die andere Hand frei, um sich festzu- 
halten. 

Der Rückweg war gefährlich; ein einziger Fehl- 
tritt würde ihm und seiner ohnmächtigen Tochter den 
sichei'n Tod gebracht haben. Wohl wich manchmal 
das lose Gestein unter seinen Füßen, wohl löste sich 
manchmal eine schwache Wurzed des Strauches, an 
dem er sich festhielt; aber ei' erreichte doch nach 
unsäglichen Anstrengungen die Treppe. 

Er setzte sich auf eine Stufe nieder, zitternd von 
der überstandenen Angst und Mühe, seine Tochtei- 
in seinen Armen. 

"\\'as sollte er nun tun? Das Schloß schien für dio 
Nacht geschlossen, und er konnte nicht anklopfen, 
um, Hilfe herbeizm'ufen, oline sich selbst zu ver- 
raten .Er konnte Alexa nicht vei'lassen, ehe er nicht 
iliri! ^'^el•letZungen untersucht und sich von dem 
Zustaml derselben übei'zeugt hattet Renard konnte 
jeden Augenblick zurückkommen ,ura sich von ihrem 
Tode zu überzeugen .Sein Entschluß war kurz ge- 
faßt. Sobald er seine Kräfte wieder gesammelt hatte, 
stand er auf, Alexa in seinen Armen, und eilte über 
die Terrasse den Ruinen zu. 

-Als er das tiefe Dimkel derselben erreicht hatte, 
blieb er plötzlich stehen, da er den Kopf eines Man- 
nes an einem großen, zum Teil mit Efeu bewach stMieii 
Bogenfenster sali. 

„Bist Du es, Pierre?" flüstei'te eine Stimme, wel- 
che er als die Jean Renards erkannte. 

Jtli*. Strange antwortete nicht, sondern eilt© rasch 
davon. Jean verließ das Fenster imd kam eine Mi- 
nute später an eine offene Tür; aber doch zu spät, 
denn Mr. Strange war inzwischen mit seiner Bürde 
verschwunden. 

<" „Pien'e!' 'rief Jean leise. „Bist Du es, Bruder? 
Pierre?" ' 

Aber es erfolgte keine Antwort. Er ging die Ruinen 
entlang bis zu der Tür der Kapelle, die seinem Wege 
nach dieser Richtung hin ein Ziel setzte. Er rief den 
Namen seines Bruders wiederholt, erst leise, dann 
lauter imd in gereiztem Tone. 

Die Eisenbahnkatastrophe in Däne- 
mark. Auf der Halbinsel Jütland hat sich eine 
schwere Eisenbahnkatastrophe ereignet. Ein dicht- 
besetzter Zug, der viele Badegäste nach dem Nord- 
.seebad Fanöe bringtMi sollte und überdies Kongreß- 
teilnehmer von der Baptistenver.sanmilung in Stock- 
holm befördei'te, ist,in dei' Näh(! vou IJramniiiige über 
den Bahndamm gestürzt. Die Zafil der Toten wird 
auf 16 geschätzt, die der Verwundeten auf 60 bis 70. 
Unter den Getöteten befinden sich der dänisciie so- 
zialdemokratische .Abgeordnete Sabroe, die Frau de.s 
Professors an der landwirtschaftlichen Akademie in 
Kopenhagen Paulli und der deutsche Opernsänger 
Borre mit seiner Frau. Einige I>eicheu sind so wr- 
stammelt, daß die Identität der getöteten Personen 
noch nicht festgestellt werden konnte. Ueber die 
Ursache der Katastrophe, die das größte Eisenbahn- 
unglück in Dänemark seit sechzehn .fahren ist, 
schwanken die Annahmen. AVährend einerseits da.'* 
Personal von einem Verschulden niclit freigespro- 
chen wird, wird anderseits erklärt, daß die durch 
anormale Wärme hervorgerufene Ausdehnung' der 
Schienen die Entgleisung zur Folge hatte. 

Line Stadt, die das Kai ser ju bi 1 äunii 
vergißt. Man sollte es kaum für möglich' haiton, 
daß in Deutschland eine.Stadt von einigen 30.000 
Einwohnern existiert, die vergessen hat, das Ilegie- 
'rmigfejubiläum des Kaisei-s zu feiern. Und doch ist 
dem so. Die tüchtige Stadt heißt Ohligs und liegt 
im Rheinland an der Köln Elberfelder Eisenbahn- 
strecke. In der leLztcn StadLveroiKlnetensitzung" 
wuixh.' der Ohligser A'envaltung die Unterlas-vungs- 
sünde vorgehalten und auf die 1-Vage eines Stadt- 
vatei-s nach den .Gründen, vermoehte der ^'<)r- 
sitzende der Versaiiimlung zu seinem Bedauern «'inO 
Auskunft niclit erteilen. Für. ihn äußerte sieh dann 
der Stadtassessor dahin, daß solche Feiern • Ver- 
êinsangelcgenlieiten seien. 'Zudem sei man hön; 
und staune an die Stadt keine Anregung zur Ver- 
anstaltung einer solchen Feier ergangen. Infolg'<i>- 
dessen seien auch keine Mittel zu der Jubiläumsfeier 
tiermgestellt worden. Dei' betreffende Fragesteller 
war natürlich mit dieser Auskunft nicht zufrieden 
und (?in anderer Stadtverordneter l)ezeirhnel<' dasi 
Verfaiiren der Ohligser Venvaltung schlechthin alsi 
beschämend. Damit hat er jedenfalls den Nagel auf 
den Koi)f getroffen. 

Der größte deutsche Diamant. .\uf den 
Feldern der Deutschen Diamantgescllsehafl m. b. TL 
v.urd(' nahe bei dem Pomonagebiet ein Stein von 36 
Karat in kubisc^ier, wie es heißt, sehr brauchbarer 
Form gefunden. Der größte bisher gefundene Stein 
in Deutsch-Südwestafi'ika hatte 28 Karat l>e- 
tragen. 

Der Schiffbau d<ir V er e i n i 1 e n Staa- 
ten im .Jahre lítr2/13. Nach den bisherigeiv Mel- 
dungen bei dem „Bureau of Navigation" scheint 
im Fiskaljahr 1912/13 die Tätigkeit im .Schifibau der 
Vereinigten Staaten größer als in dea vier Vorjah.- 
ixjii zu werden. In den neun ^Monaten von Juli 1912 
bis ]\rärz 1913 wiu-den 1114 Kauffahrteischiffe mit 
260.265 B; utto Reg.-Toüs im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres. Da im lYühling und Frühsommer ge\^ öhn- 
lich die Schiffbauwerften die größte I^eistvng er- 
zielen, wird die Ausbeute an neuem Schiffsraum 
im ganzen Fiskaljahr 1912/13 voraussichtlich 400.000 
Rcg.-Tons erreichen. Die neugebauten Stahldamp- 
fer weisen eine Tonnage von 151.507 Reg.-Tons ga- 
gen 75.507 in den entsprechenden Vorjahrsmonaten 
iuis. An den großen Seen ist nur eine gei'inge Aen- 
derung im Umfang des Schiffsbaues eingetreten, aber 
an der atlantischen Küste stieg tler gebaute Schiffs- 
raum von 64.522 Reg.-Tons im Vorjahi- auf 161.061 
Reg.Tons. In liölzernen Segelschiffen nahm di(^ Bau- 
tätigkeit ab; der Raum der neuen Schiffe dieser" 
Art betrug nur 11.971 Reg.Tons. 

Innige Minuten später wurde sein Rirfen von Pien^ 
Renard beantwortetet, welcher wie ein Schatten sich 
den lluinen Inäherte. 

„Bist Du es, Jean?" flüsterte er. ,,\Vas machst 
Du da für einen unsinnigen Lärm?" 

: .,AVanun hast Du mir nicht gleich geautwortet ?'' 
entgegnete Jean ärgerlich. „Ich habe .seit zwei Stun- 

, den hier auf Dich gewartet. Du sagtest mir, ich 
sollte jede Nacht in den Ruinen sein 

,,Ich sagte in der Nähes" 
, „Du sagtest in den Ruinen. Ich habe gewartet mid 

gewartet, und Du treibst Deinen Spott mit mir, 
Pierre. AVaruin antwortetest Du mh' nicht, als ich vor 
einer Viertelstunde zu Dir sprach? Warum ver- 
schwandest Du so plötzlich??" 

„Ich war nicht hier. Ich komme sotibeii von der 
Terrasse herüber." 

„Ich weiß es besser, verstelle Dich nur nicht 
Ich habe Dich gesehen .schleichend und geheimnis- 
voll ^\'ie immer, und Du verschwandest, als wärest 
Du plqtzlich von der Erde weggeweht —" 

„Zum Teufel!" rief Pien-e en'cgt, „Du hast den 
Vpgel gesehen, dem -wir nachstellen? Du hast zu 
ihm gesprochen?" 

„Ich rief ihn an!" 
,,Und hast somit vei'raten, daß ich in der Nähe 

bin, und ilm gewarnt, auf seiner Hut zu sein. Du 
bist mir ein schlauer Spion, Jean Benard! Er hält 
sich in den Ruinen verborgen, und wir müssen ihjj 
finden. Wir müssen ihn diese Nacht fangen." 

Sie ahnten nicht, daß sie belauscht wiu*den. Johrn 
Wilson war nahe genug, di^ß er jedesWort ihre» 
leisen Geflüsters verstehen komite. Er fragte sich^ 
was es füi- ein „Vogel" sei, dem Pierre Renard „nach- 
stellte". Es schien ihm, als sei er in ein ganzes TNetzs 
von Geheimnissen geraten, imd sein Eifer trieb ilm, 
jedes einzelne zu erforschen. 

„Wenn unser .Wild in den Ruinen ist," sagte Jean 
Renai'd finster, „wiitl er herauskommen, mn das, 
Mädchen zu sprechen. Wir werden also besser tun. 

# 
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Bundeshauptstadt. 

K a f Í e 6 m a r k t. Der Kaffeemarkt . war wäh- 
rend der ganzen verflossenen Woche fest, und der 
Preis für die Arroba" (15 Kilo) Typ 7 stieg von 
7$700 auf 81200. Die aus dem Staate São Paulo 
eintreffenden Nachrichten bestätigen, daß die dor- 
tige Ernte 10 Millionen Sack nicht überschreiten 
wird. Heftiger Regen in einigen, große Dürre in 
anderen Distrikten hat den Ertrag sehr geschmälert. 
Außerdem sind die Bohnen klein und schlecht aus- 
gebildet. Es ist also mit Sicherheit anzunehmen, daß 
die Preise weiter steigen werden, und diese Ansicht 
herrscht auch an den Einfuhrmärkten vor. Die 
schlechte Lage veranlaßte oder zwang die Kaffee- 
händler, ihre Einkäufe zu beschränken, so daß am 
Schluß des Eratejahres 1912—13 sich nur geringe 
Vorräte in den Händen der Konsumenten befanden. 
Der Verbrauch betrug in dem letzten Erntejahre 
17.123.000 Sack gegen 17.454.000 Sack im Jahre 1911- 
1912, 17.171.000 Sack im Jahre 1910—11, 18.213.000 
Sack im Jahre 1909—10 und 8.227.000 Sack im Jahre 
1908—09. Da der Kaffeeverbrauch kaum abgenom- 
men haben dürfte — wenn wir auch anderseits über- 
zeugt sind, daß e^' augenblicklich nicht zunimmt —, 
so lassen diese Zahlen darauf schließen, daß deir 
Konsumhandel in den letzten Jahren wegen der ho- 
hen Preise es vermieden hat, sich Kaffee auf Vor- 
rat hinzulegen. Das heißt aber, daß er jetzt kau- 
fen muii. Der sichtMre Weltvon-at am Monats- 
ersten betrug (Sack): 

Juli 
■ August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 
Januar 
Februai' 
März 
April 
Mai 
Juni 

1912—13 
185.684 . 
231.127 
358.440 
378.598 
312.053 
238.851 
174.069 
146.840 
162.927 
113.236 
135.990 
179.405 

Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 
Januar- 
Februai- 
März 
April 
Mai 
•Juni 

1912—13 
10.965.000 
11.035.000 
11.438.000 
12.151.000 
12.682.000 
12.861.000 
13.437.000 
12.692.000 
11.980.000 
11.632.000 
11.047.000 
10.565.000 

1913—14 I 
10.275.000 
10.482.000 

Die Abliefei-ungen in den acht euroi^äischen Haupt- 
häfen betrugen (Sack); 

Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 
Januaj-' 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 

1912—13 
744.000 
699.000 
887.000 

1.116.000 
1.010.000 

664.000 
1.139.000 

864.000 
822.000 
829.000 
895.000 
857.000 

T0.526.000 

1913—14 
764.000 

Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezembei' 
Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 

1913—14 
479.000 

764.000 

In den Vereinigten Staaten wurden abgeliefert (in 
Sack): 

1912—13 
437.000 
515.000 
559.000 
654.000 
667.000 
473.00(V 
694.000 
627.000 
501.000 
549.000 
504.000 
486.000 

6.666.000 764.000 

Die KaJ'feeeingänge in Santos betrugen (Sack); 

Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 
Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
.Tuni 

1912—13 
672.830 

1.211.757 
1.484.110 
1.663.403 
1.163.940 

955.000 
409.6G7 
258.508. 
180.541 
122.539 
143.207 
319.882_ 

"8!584.791 

1913—14 
847.161 

847.161 

Die Kaffeeeingänge in Rio betrugen (Sack); 

auf ihn zu warten, bis ei- herauskommt, als daß 
wir nach ilun suchén." 

„Hälst Du mich für einen Irrsinnigen?" fragte 
■Pierre in demselben Flüsterton, und füg*te noch lei- 
ser hinzu; „Das Mädchen ist tot." 

,„Tot?" wiederholte .Jean. 
Wilson erschrak, und vor Schreck wäre ihm bei- 

nahe ein Schrei entschlüpft. 
„Ja, tot!" erklärte Pierixi .„Hälst Üu nüch für 

eineii Narren, daß ich so ein gefäluiiches Geschöpf 
leben lassen könnte, damit es mich verderben kann? 
Meinst Du, daß sie mir immer und imíner wieder 
entgehen würde ?Ein zai'tes jVLädchen wie sie ist 
bei all ihrer Schlauheit einem Feind, wie ich bin, 
nicht gewachsen. Jetzt ist sie tot und liegt am Fuße 
des Felsens zerschmettert. Alexa ist aus meinem 
AVege. Und nun kommt ihr Vater an die Reihel" 

Die Brüder gingen nach dem Schloßhof zurück, 
.fean bezeichnete die Stelle, wo er Mr. Sti'ange ge- 
sehen hatte, zog eine kleine Blendlabeme unter dem 
Rock hervor, zündete sie an, und das Suchen be- 
gann. Kein Plätzchen blieb undurchsucht, aber von 
dem Flüchtling fand man keine Spiu'. Dann gingen 
beide in die Kapelle, diu-ch die Tür,, welche diese 
mit den Ruinen verband, und welche nie verschlos- 
sen wm'de, aber auch hier blieb alles Suchen ver- 
gebens. 

„Wii- haben alles .gründlich durchforscht," sagte 
Pierre mißmutig. „Es ist entweder im Park oder 
^r "hat in dem geheimen Versteck Zuflucht gesucht, 
welches irgendwo in der Kapelle oder im Schlosse 
liegt; es heißt, daß er im Besitze des G«heimnisseá 
der Kammer war. Fluch ihm! Ich möchte nm' "wis- 
sen, wo das Kabinett ist." 

„Hast Du keine Ahnung davon?" 
„Nicht die geringste .Ich habe mir oft genug die 

Zeit damit vertrieben, dai'nach zu suchen, und habe 
eigentlich nui- halb an seine Existenz geglaubt. Aber 
wenn es existiert, hat er es in Besitz genommen. Ich 
will Dir sagen, was ich tun werde. Ich habe der 
Polizei einen Wink gegeben, damit Lord IMonthe- 
ron Gelegenheit findet, Lady Wolga Clyffe zu ge- 
winnen. Sie ist so scheu wie ein Voguei. Was sie dem 
Marquis in die Arme treiben kann, ist des Flücht- 
lings Gefangennahme durch die Polizei. Sie ist eine 
stolze Lady, und würde den Marquis mit Freuden 

2.717.220 155.800 
Die Bestände in Santos betrugen (Sack); 

1912—13 1913-14 
Juh 1.314.217 , 1.398.242 
Aug-ust 2.033.632 — 
September 2.345.424 

' Oktober 2.514.717 
November 2.719.955 • — 
Dezember 2.436.785 
Januar 1.888.088 
Februar 1.541.798 — 
März 1.435.976 
April . 1.393.834 — 
Mai 1.215.051 — 
Juni 1.198.081 — 

Die Bestände auf dem Markt von Rio (ohne Nic- 
theroy und ohne den im Schiffsraum befindlichen 
Kaffee) betrugen (Sack); 

1912—13 1913—14 
Juü 149.009 214.584 
August 148.865 — 
September 189.074 
Oktober 143.231 — 
November 166.533 
Dezember 152.029 
Januai* 155.705 
Februar 127.180 • — 
März 224.272 
April 165.313 — 
Mai 175.361 
Juni 222.258 

Die Bestände in Nictheroy mid im Schiffsraum be- 
liefen sich Ende Juli des laufenden Jahres auf 109.917 
Sack. Da die Statistik hierüber erst seit Juli auf- 
genommen wird, so ist ein Vergleich mit dem Vor- 
jahre nicht möglich. 

Die Wertzölle. .Wir veröffentlichten gestern 
die Anregung, die der Direktor des Handelsstatisti- 
schen Amtes bezüglich der Wertzölle gegeben hat. 
Der Entwurf für den neuen Zolltarif sieht nur noch 
bei einem verhältnismäßig geringen Teil der Posi- 
tionen Wertzölle vor, nämlich in 90 Fällen. »Wie die 
Kommission, die mit der Abfassung betraut war, 
berichtet, hat sie Wertzölle nur in folgenden Fäl- 
len aufrecht erhalten; 1. Für Einfuhrartikel, die we- 
gen ihrer Mannigfaltigkeit nicht im Zolltarif auf- 
geführt werden können, weil er sonst noch kompli- 
zierter würde, also z. B. für Tiere. 2. Für Mode- 
artikel, deren Komposition so wechselt, daß man 
sie nicht voraussehen kann. 3. Für Goldschmiede- 
und Ju-welierarbeiten. 4. Für Maschinen und Appa- 
rate für gewisse Industrien, deren Gewicht die Ver- 
zollung pro Kilo nicht zuläßt. 5. Für Artikel, die 
im Zolltarif nicht aufgefühii sind. Diese Grundsätze 
hören sich ganz vernünftig an; wenn man aber die 
90 aufrecht erhaltenen Positionen durchsieht, so kom- 
men einem doch Bedenken, ob wirklich für alle der 
Wertzoll notwendig wiu\ So finden wir darunter 
z. B. die Setzmaschinen, die 5 Prozent ad valorem 
bezahlen sollen. Für eine Lynotypemaschine macht 
das mit dem Goldzuschlag von 40 Prozent und mit 
den 2 Prozent Goldabgabe füi- die Hafenbauten nicht 
weniger als 2:500$000 aus. Man kann nicht sagen, 
daß diesem Zolle eine besondere Vernmift inne- 
wohnt, sondern muß ihn im Gegenteil für recht un- 
vernüftig halten. Und ebenso verhält es sich mit 
den anderen Maschinen, die wir im Land« selbst 
nicht herstellen, deren wü* aber für unsere wirt- 
schaftliche Entwicklung- dringend bedürfen. Eine 
umsichtige Zollpolitik muß die Einfuhr dieser Ma- 
schinen denkbar erleichtern, statt sie mit schweren 
Wertzöllen zu belegen. Scherzhaft wirkt die Pasi- 
tion 319; „Chemische Produkte und Droguen im all- 
gemeinen, die nicht klassifiziert wurden." Das Pro- 
jekt hat nämlich aus Klasse 11 des Tarifs ein rich- 
tiggehendes Handbuch der Arzneikunde ^-emacht und 
über 600 verschiedene Arten aufgeführt, so daß selbst 
ein Apotheker Schwierigkeiten hätte, alle Einfulu-- 
artikel richtig- zu klassifizieren. Und trotzdem ha- 
ben die Verfasser des Entwurfes Angst, sie könnten 
noch etwas vergessen haben, weswegen sie die Po- 
sition 319 anhängen. 

Von der Z en t r a I ba Ii n. Gestern war die Ver- 
bindung- zwischen dei- Bundeshauptstadt und den 
Staaten Minas G«raes mid São Paulo wieder eiiL- 

1913—14 mal gestört, weil in der Nähe der Station Oriente 
155.800 ©in gTOßer Erdblock über die Schienen gefallen war. 

— Deshalb mußten die von den beiden Staaten kom- 
) menden Passagiere imisteigen. iWir TOSsen nidlit, 
' ob die Stömng sohon beseitigt ist. 

Aus dem dunklen Rio. Die Polizei kämpft 
nun schon seit Jahr und Tag gegen die Zuhälter 
und Mädchenhändler, aber es geht ihr dabei ähnlich 
wie Herkules im Kampfe mit der Hydra; so oft 
sie einen von den sauberen Gesellen aus dem Lan- 
de beföi-dert, taucht ein Ersatzmann auf, der ihr 
von neuem zu schaffen macht. Der neueste Fall be- 
trifft den Italienér Daniel Cappieri, der die Prosti- 
tuierte Delia Martinez seit etwa fünf Jahren aus- 
beutete. Schließlich wurde die Mai'tinez der Sache 
überdrüssig, erstattete Anzeige bei der Polizei und 
bezog eine andere Wohnung. Merkwürdiger Weise 
nahm sich die Polizei des Bm'schen nicht gleich an, 
so daß er Delia weiter belästigen konnte. Vorge- 
stern erscliien er wieder und wollte sie sprechen. 
Da sie „beschäftigt" wai* uiid nicht erscheinen konn- 
te,-rief, er die Kuppel Wirtin und teilte ihr mit; daß 
er Geld brauche, um nach Argentinien zu reisen. 
Die Wirtin überbrachte Delia die Botschaft und kehr- 
te bald darauf mit der Antwort zurück, das Mäd- 
chen habe nicht das nötige Geld, werde es aber be- 
sorgen. Diese Notwendigkeit, wai-ten zu müssen, ver- 
setzte den Zuliälter in Wut. Er lauerte Delia auf 
der Straße auf, und als sie ein Auto bestieg, sprang- 
er auf das Trittbrett und schlug auf sie los. Der 
Chauffeur und ein Polizeisoldat kamen der Ange- 
griffenen zu Hilfe imd verliafteten den rüden Pa- 
tron, der demnächst aus Brasilien ausgewiesen wer- 
den wird. 

Eine Entführung in Petropolis. Die Po- 
lizei der Bundeshauptstadt sucht einen bekannten, 
Arzt, der in Petropolis ein deutsches Mädchen ausi 
abständiger Familie entführt hat. Bisher sind alle 
Nachforsehmigen aber erfolglos geblieben. 

Das Hochzeitsgeschenk, das die portugie- 
sischen Monarchisten, die in Brasilien ansässig sind, 
der Braut D. Manuels IL, der Piinzessin Auguste 
Victoria von Hohenzollern-Sig-mainngen, überrei- 
chen lassen, besteht aus einem prächtigen Diadeni 
aus Platin und BrasUdiamanten. Die Kassette, in 
der es ruht, trä^ auf dem Deckel in Hochrelief 
auf Gold ein SchUd mit den vereinten Wappen der 
Häuser Bragança und Hohenzollern. Die geschmack- 
volle Arbeit ist ein Werk der Juweliere Liüs de Re- 
zende & Co. in der Rua do Ouvidor, in deren Schau- 
fenster es einige Tage ausgestellt war, ehe es vor- 
gestem mit dem Dampfer „Cap Finisterre" nach 
Deutschland geschickt wurde. Die Sammlungen, die 
noch nicht abgeschlossen sind, haben bisher den Be- 
trag von 42;184$500 ergeben. 

Sensationsmache. Der italienische Klavier- 
di'escher Em-ico Toselli, dem die verdrehte Ex-Kron- 
prinzessin von Sachsen zu einer vorübergehenden 
Berühmtheit verhalf, schi-eibt jetzt untei' dem Titel 
„Meine Verheiratung mit der Ex-Iüxmpi-inzessiii 
Luise von Sachsen" seine Memoiren, die in einer 
pariser Zeitschrift ersdieinen. Diesem Machwerk, 
dessen jede Seite den Verfasser als einen ebenso blö- 
den wie eingebildeten Menschen charakterisiert, ist 
schon die Ehre der Uebersetzung in fremde Spra- 
chen einwiesen -«^i-den. Auch im Portugiesischen lie- 
gen diese „Memoiren" vor und sie werden von eini- 
gen brasilianischen Zeitung-en veröffentlicht. Hier 
muß man fi*ägen, warum denn dieser mein' als min- 
derwertigen Arlxiit eine Aufmerksamkeit ei-wie- 
sen wird, welche schriftstellerischen imd dichteri- 
schen Leistungen aller ersten Klasse nicht zuteil 
wird. Die Momoii'en Tosellis eracheinen, wie ge- 
sagt, in französischer Sprache, in derselben Sprache 
erscheinen aber auch sehi- viele ausgezeichnete Bü- 
cher, Werke, die große Werte enthalten, diese wer- 
den aber entweder gar nicht oder ergt sehr spät 
übei-setzt. Warum übersetzt man nun den dummen 
Tratsch eines ungebildeten Quatschkopfs, der weder 
der Druckerschwärze noch des Papiers wert ist, die 
an ihm vergeudet werden? — Toselli wai*, bevor die 
Gräfin Montignoso ihn kennen lernte, ein wenigei" 
als mittelmäßiger Klavierklimperer, der weder in 
Italien noch sonst wo bekannt war. Das anormale 
Frauenzimmer erregte dm-ch die Heirat Sensation 
und Toselli wai* auf einmal eine Berühmtheit. Nacli- 
her wurde er dei" Frau wieder überdrüssig- und sie 
ließ ihn fallen. Toselli sah sich wieder zu einem obs- 
kuren Dasein verurteilt, denn seine Fähigkeiten 
reichten gerade aus, ihn zu einem Klavierspieler im 
Wartesaal eines Kientops zu machen. Das wollte 
er nichtt Er wollte berühmt bleiben, viel Geld ver- 
dienen imd jetwas anderes essen als Pollenta mit 
Zwiebeln und Tomatensauce. Deshalb griff er zu 
der Feder, um die Geheimnisse auszuplaudern, wel- 
che die Welt hinter der sensationellen Heirat ver- 
mutete. Die Memoiren sollten ihm viel G;',ld einbrin- 
gen. Und er täuschte sieh nicht. Seine Erzählung 

heiraten, und in diesem Falle mit ihm nach dem Kon- 
tinent reisen, um der Aufregung vor dem Skandal 
zu entgehen. Ich habe Lust, dem Marquis einen un- 
erwarteten Dienst in seiner LiebesangelegeJiheit 7Ai 
leisten. Ich will morgen nach Scotland Yard tele- 
graphieren .Wenn Lord Stratford gefangen wird, 
wird er auch hingerichtet, ohne weitere Untersu- 
chung. Und wir teilen uns die Belohnung, Jean, es 
ist eine hübsche Summe, schon einer Mühe wert." 
Des Dieners Augen funkelten beim matten Schein 
der Laterne. 

„Vielleicht können wir ihn diese Nacht noch fest- 
neiimen," bemerkte Jean. „Werden sich die Beani- 
'ten nicht um den Mord des Mädchens kümmei-n?" 

„Mord? Wer^kann sagen, daß sie gemordet ist? 
Man wird darauf schwören, daß es ein Unfall war, 
und der Marquis wird einen Verweis bekommen, daß 
er kein Geländer um den Rand des Abhanges ma- 
chen ließ. Es ist kein Zeichen an ihr, wie sie ihren 
Tod gefunden hat .Ich bin zu schlau, Jean, als daß 
ich etwas Unvorsichtiges tun würde .Ich will die 
Sache zu Ende führen und die Hälfte der Belohnung 
beanspruchen." 

Die Habgier .war ein Hauptcharakterzug PieiTe 
Kenards. ' ' ' ' í ' ' ' | Í 

„Wenn Du ihn diese. Nacht nicht yeracheucht hast," 
Jean, fulu' Pien-e fort, „wird er noch auf die Ter- 
rasse kommen, um seine Tochter wiederzusehen. 
Komm, wir wollen mis draußen auf die Trauer le- 
gen." ■ ; 

Sie gingen wieder hinaus in die kalte, feuchte 
Nacht. 

Wilson hatte sich dicht hinter ihnen g-ehalten und 
hörte dann und wann Brocken von ihrer Unterhal- 
tung. Er drückte sich in einen Winkel, der Dinge 
harrend, welche kommen sollten. Seine Neugiei'de 
war aufs höchste gespannt. 

„Nun sei still und sprich kein Wort, Jean," sagte 
Pierre, als sie sich an einen sicheren Ort nieder- 
gesetzt hatten .„Wenn er sich noch einmal zeigt, 
soll er uns nicht entgeheiv" 

Dreiundfünfzigstes Kapitel. 
Im Altar-, Ver steck. 

Als Alexa zum Bewußtsein zurückkehrte, befand 
sich ihr Vater, über sie gebeugt, in einer Angst, die 

zu grcfliii war, um sie, mit "W'orten b.isclireiteii zu 
können. Sie erkaimte ihn ti'otz seines gefär.bien Ge- 
sichtes und Haares. Sie murmelte leise seinen Namen 
und schloß dann wieder die Augen. 

Der Anstrengung Ihres Vatei's gelang es. sie aus 
ihrer Bewußtlosigkeit zu erwecken. 

„Vater!" flüsterte sie, und ihre bla.ueu Augen 
blickten verwirrt umher .,,\'ater! Bist Du es wirk- 
lich?" 

,,Ich bin es, Alexa,, SagD mir, wo, Du verletzt,' 
bist. Ich finde keine gebrochenen Güeder und keine 
gefüiirliche Wunde. Bist Du innerlich verletzt? Atme 
einmal recht tief auf, mein Kind so." 

„Ich (denke, ich habe nur einige leichte ^'erletzun- 
gen-erhalten," Sagte sie .„Ich erinnere mich nun 
an alles. Es stürzte mich Jemand den Felsen liinab. 
Wie rettetest Du mich? Fast könnte ich glijuben, 
ich M'äre tot, und wir wären in einer anderen \Velt," 
und wieder blickte sie verwundert um sich. 

Sie lag auf einem Lager weicher Matrataen und 
Decken. Rings um sie wraren Wände, ohne sichtbare 
Oeffnung, welche den Zutritt frischer Luft gestat- 
tet hätte. Dxir kleine Raum wurde durch eine an 
der Wand hängende Laterne erhellt. Eine roh ge- 
ai'beitete Holzbank, ein ebensolcher Tisch und 
ein Lehnstuhl bildeten das ganze Mobiiiaa^ des offen- 
bar unterirdischen Gemachs. Ein paaji" an der AVand 
angebrachte Börde waren mit Lebensmitteln a^ler 
Alt angefüllt. 

Alexa betraolitetü all tliese Sachen und richtete 
dann ihren Blick auf ihi-en Vater, 

Sein edles Gcsicht wai- abgezehrt und kummervoll 
in seinem Ausdi-uck. Er schien in letzter Zelt mit 
Entbehrungen .gekämpft zu haben imd erschöpft von 
'vieler Aufregung zu sein ,Seine Augen, blaii wie 
Saphir, waren tief eingesunken, mrd auf seinem Ge- 
sicht lagen Fm'chen, die sie nie zuvor gesehen. 

Sie hörte aufmerksam zu, während er ihr er- 
zählte, wie er sie gerettet hatte, Sie inachte einen 
Versuch, sich zu erheben, sank aber zurück, schwach 
wie ein Kind; ilu' Kopf glühte und iln- zarter Kör- 
per zitterte. 

„Wo sind wir?" fragte Alexa. 
„In idem Altai'-Versteck," antwortete ihr Vater, 

„Ich brachte Dich herher, da ich nicht wußte, -wo 
hin ich Dich sonst bringen sollte .Ich habe mich 

gibt wohl keine Geheiinnisse preis, denn solche sind 
nicht vorhanden; die Sensationslüsternheit wird nicht 
befriedigt, denn Toselli hat radikal gar nichts zu er- 
zählen, nichts zu enthüllen, nicht zu erkläi'en: der 
Stoff ist arm und noch äi-mer ist der Geist des A'er- 
f^ers, aber die Welt langt gierig nach diesem trau- 
rigen Produkt und di'ückt dem Manne ihre Pfennige 
in die Hand, nach welchen eàl.verlang-l .. Und das ncjiini 
man Kultur. "■ 

Vom Schwurgericht. Wenn es in Brasilien 
einen Preis gäbe füi- die zuverlassig-ste Jur^^ da, 
würde Porto Alegre diesen Preis verdienen. Ganz 
im Cregensatz zu den Städten in anderen Staaten 
oder auch in Rio Grande do Sul selbst weist Porto 
Alegre ^hr viel© Vemrteihmgen auf. Seit einer ganz 
ansehnlichen Reibe von Jahren ist es furchtter 
Schwer, in Porto Alegre einen Möixler, den man an- 
derswo z. B. in Rio de Jaiieü-o oder São Paulo unfelil- 
hiai- laufen ließe, frei zu Ijekommen. Auch in Rio, 
Graiide do Sul gibt es Sclimirgerichte, deren Nach- 

^ siclitigkeit schön das Verbrecherische streifl; in 
der Staatsliäuptstadt'selbst aber wird ein Angeklag- 
ter nach dem anderen von schonungslo.sei" Strenge 
verkiiaxt. —- In den letzten Tagen kamen in Porto 
Alegre zwei sensationelle Prozesse zur Entschfei- 
dimg.. Zuerst erscJuen der unter dem Pseudonjoix. 
Cavaco bekannte Dichter imd Jom-nalist Carlos de 
Araújo vor die Assisen. Er stand imter der Anklage . 
fein nunderjäliriges Mädchen, die Tochter eines Ma.- 
jors des Bundesmilitäre, vergewaltigt und: entí^út 
zu haben. Dieser Wüstling erhielt acht Jahre, und 
acJit Monate Zellenhaft. I)ie Strafe wai' nicht zu 
h^-t, ater wir dürfen wohl sagen, daß. sie anders-wo 
viel milder ausgefallen wäre.. — Der zweite An- 
geklagte war ein Leutnant namens Luiz Delmont. 
Dieser hat vor fast zwei Jahi^en iseine Braut eirschos- 
sen. Seine Schuld Av^ai' wohl füi* jeden gesund den- 
kenden Mensdien be-wiescn, der Fall war aber einer 
von denen, die von einem gewfuidt«n Verteidiger 
in ihrem Siniie gedeutet Averden köiuicn. Luiz Del- 
mont, der fi-üher in Porto Alegre, iti Garnison ge- 
standen, wai- nach dei- r.unile.shauj>t.st^idt versetzt 
woixien, wo er ungefäJir drei JaJire blieb. In dieser 
•lang-en Zeit hatt-e er em einziges ^Mal an seine Braut 
geschrieben, und zwar gleich nac,h seiner Versetzung.. 
Das Mädchen nahm an, daß Delinont. es vergessen: 
habe und ging eine andere Veriobuiig ein.. Da ejv 
schien Delmont plötzlich wieder auf der Bildfläche, 
besuchte seine fi'ühere Braut und warf ihr Untreue 
vor. Nadi dem ersten Auftritt sollte noch: ebe an- 
dere Aussprache s-tattfinden und da sollte das Mäd- 
chen sich entscheiden, ob es zu Delmont zuinickkehrte 
oder ob es ihrem zweiten Verlobten die Treue hielt. 
Der Offizier erschien eines nachmittags im Hause 
des Mädchens luid sprach anscheinend sehr ruhig mit 
ihr imd ihrer Mutter. Plötalich bat er die let2rtcre, 
sie möchte iltoi; ein: G-las iwasser Eoleaa;,. Kaum- wa«- 
die Mutter aus dem Salon in das Eßzimmer geg-an- 
gen, wo die Wassei-flasclie stand, als ein 
jSchuß ki-achte. ili-schixKikien lief sie zuräck und 
fand ilvre Tochtei* mit durchschossenem Kopf auf. 
einem Sofa lie^xind, wäJirend Delmont neben ihi- 
kniete und mit seinem Taschentuch das Blut zu stillen, 
vei-suclite, das der jungen Dame von dei' Schläfe 

■rann. Er sagte aus, daß er nach, dem Weggang, der 
Mutter das Mädchen an iht Versprechen erinnert mid 
eine scllihelle entscheidende Antwort verlaaigt habe 
und darauf liabe sie einen Revolver hervorgezogen 
imd gegen iliiren eigt^en Kopf gerichtet. Diese 
kläiimg win-de zuem geglaubt und Delmont bliolj un- 
b<|helligt, aW allmählich k;un die Polizei auf ge- 
wisse Details, tlie nicht ganz klar waren, und^ 
sclüießlich wurde Delmont unter dem Verdac-ht des 
Mortles verhaftet. — Dieser Dehnont stand mm am, 
Montag dieser Wóolíe vor seihen Richtern und er- 
erhielt stxjhszehn Jahi-e imd sechs Monate Zellenhaft. 
— Wir brauclien wohl nicht eist zu betonen, daß" 
z. B. in Rio de Janeii-o das Urteil andere ausgefal- 
len wäre. Die Verte.idigiuig- konnte ebensogut die 
Tat leugnen -wie auf Sinnesvei-wiirung plaidieren und 
die Freispreclumg wäre in der Bundeshauptstadt so 
gut wie g-esichert gewe,sen. 

iWohör kjonamt eej ftber,, daß in Porjto. Alegre- so. 
strenge Urteile gefällt werden, wälu-end in den an- 
deren Städten das Schwurgericht eigentlich nichts 
anderes ii^t als dfü- Türschließer, der die \'erbre- 
cher, welche die Polizei mit ]\Iüh und Not gefangen; 
wieder in Freiheit setzt. Das Rä,tsel hat' unserer 
Ansicht nach folgende Erklärung; \'ormehreren Jah- 
ren - es wai" noch vor der lleg-ieriuigsperioiU- 
Barbosa Gonçalves wiuxlen in Porto Alegre meh-' 
rere Angeklagte freiges-prochen, au deren Venutei- 
luiig die Stsuitsregierung sehr interessiert war. So- 
gp- ein paar prefessioiielle Banditen erhielten, durch; 
die Nachsicht des SehwLU-gerichtes ihre schädliche 
Freiheit wieder. Das wurde Herrn Borges de Medi i:- 
ros zu bunt und er ernannte einen Mann zum Staat.s- 
íHiwalt. der auch dem besten Verteidiger, gewachseít 

schon seit vierzelin Tagen hie-r verboi-gen gehiUteu. 
Liege still, Alexaf Es findet sich eine kleine Wunde 
au. Deinem Kopf, die ich verbinden muß." 

Ei' brachte kaltes Wasser, wusch die Wuüdfc' aus 
und verband sie dann mit einem T.:ischentiKih,.. Als 
dies geschehen, ging er z.u eniem Bord, schenkte 
ein Glas Wein ein und brachte es Alexa, die e« mit 
Behagen austrank und sieh darnaeJi gestärkt ffihlte. 
Sie war noch nicht imstande, aufzustehen, luid lag 
ruhig auf ihrem I.ager ,dio Augen voll Zärtlichkeit 
und Liebe-auf ihren Vinter gerichiKit. 

„Wenn; Du mich nicht gefuiülen hättest, \'ater,"- 
sagte 8i«> plötzlich, „würde ich beim Erwachen vom, 
schlitzenden Vorsprung hinabgestihz^ sein ins siehe-.' 
re Verderben. Der Mann, weleher mich hinabschl.-í.u-. 
derte,. muß Renai'd g-ewesen sein." 

„Er wai- es!" 
„Wie seltsam, daß Du meinen Schrei hörU'sf uiidj 

kamst, um mich /ai retten."- 
,Jeh habe die> Terrasse jede NaK>ht besucht, iji dsr 

Hoffnung, Dich zu sehe^ii, Alexa, Manchmal kam 
ich fräher und manchmal später, aber ich konnte 
Deiner nich^ habhaft werden bis heute abend. Ich 

j begann sch^n zu fürchten, D« hättest das Schloß ver- 
1 lassen." 
i „Ich war drei Tage abwesend, auf einer Reis;' 
j nach London mit Mrs. Ingestre. Aber sage mm, Va- 
; ter, woher hast Du das Lager und i^le die f^ebens- 
I mittel?" 
i i,in der Nacht verschaffte icU mm Eingang it;.i; 
]das Schloß durch ein zufällig nicht geschlossenes 
j Fenster. Ich schlich mich in ein Fremdenzimmer imd 
i holte mir die Decken und bei einem zweiten Gange 
; die Matratzen. In der folgenden Nacht machte ich 
I dpch dasselbe Fenster, welches nicht beachtet wird 
1 einen Besuch in der Speisekammer und dann ini 
! Keller, um mich mit Speise imd Trank z^ versor- 
I gen .Die Tage habe ich hier verbracht, die Näcfite 
! di'außen im Freien. Ich waz- in der Kapelle an dem 
; Gesellschaftsabend, als die Ruinen illuminiert waren, 
j Ich sah und hörte meine, — Lady Wolga, obwohl sie 
; meine Anwesenheit nicht geahnt liaben kann," 

Und Mr .Strange seufzte schwer. 

I , (Fortsetzung folgt.) 
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■war. In der vorlierigen Sohmirgerichtsperiode wa- 
j'en alle Angeklagten glatt freigesprodlien, in der 
Sitzaingsperiode aber, in der Dr. Pereira da Cunlia 
zum ersten Male als Staatsanwalt figauierte, oi'folg- 
ten bei seoli'szohii Prozessen fünfzehn Verui'teilun- 
gen. ])as Experiment war glänzend gelungen und 
derNac'liweis erbracht, daß ein tüchtiger Staatsau- 
\valt auf die .Jiuy einen gix)ßen Einfluß ausübte. 
Seitdem bat Porto Alegl'e nui' noch eretklassige 
Kräfte als Staatsanwälte gehabt imd seitdem Liben 
auch die meisten Verbrecher ihre wohIvei"dient<í 
Sti'afe bekommen. — Dieses Beispiel Porto Alegres 
verdiente nach geahmt zu werden. Die Praxis, Staats- 
anwaltposten mit g'auz jungen Leuten zu besetzen,, 
muß einmal aufliören und die Zahl der skandalösen 
.Fi*eispi*üche wird nicht mehr so erschreckend groß 
sein. 

Der ß und es k 0 n greß und August Be- 
bels. Unsere Buiideskammer hat bekanntlicii an- 
läßlich des Ablebens August Beijeis au den deut- 
schen Eeichstag ein IJeileidstelegTamm g-erichtet. 
.Jetzt ist von dem Präsidium des lleich'stages eine 
Depesche eingetroflcn, in der es sich im Namen des | 
deutschen Eeichsparlaments für die bewiesene Teil- ' 
nähme bedankt. 

Das ist vernünftig. Die Veranstalter der 
großartigen ^Manifestation, die dem Herrn Minister 
de? Aeußern bei seiner Eückkehr aus Nordamerika. 
<largebracht wurde, sind veniünfttge Leute. Sie wis- 
sen, wie leiv^ht.ein vielbeschäftigter Mann ihm ein- 
mal genannte Namen vergißt, und sie wissen auch, 
daß es einem Staatsmann oft sehr scliwer ist, seine 
wahren Freunde zu erkennen. Damit nun Herr Dr. 
Lauro Müller seine wahren Freunde ei'kenne und ihi'e 
.N'amen behalte, haben die Herren ^Mitglieder der 
Emjifangskommission sich Aviederholt photographiert 
und ihre werten Namen kunstvoll auf Pergament 
(h'ucken lassen. Die Photographien und die Namen- 
listen sollen nun dem Hen-n Minister des Aeußern 
feierlichst übeireicht werden. Wenn nun HeiT Jjauro 
Müller den Namen eines seiner wain-en Freunde 
vergißt oder sich nicht mehr i'echt erinnert, wie 
(?iner von ihnen aussieht, da braucht er lun- die 
Liste und die Gruppenbilder anzusehen, um sofort 
belehrt zu werden. Es wäre den Betreffenden jeden- 
falls erwünscht, wenn der Minister bei der Verge- 
bung wichtiger Posten die Liste und die Pliotogra- 
I)hien zu Rate ziehen würde. 

Von der Presse. Das hiesige „Paiz" Iiat 
in Dr. Dunshee de Abranches einen neuen leitenden 
Iledakteur erhalten. Dr. Dunshee de Abranches ist 
Bundesdeputierter für den Staat ]\faranhão und gilt 
als ein sehr befähigter .Jom-nalist. Er gehört poli- 
tisch zu den gemäßigten Anhängern der konser- 
vativen Partei. Seine Lieblingsbeschäftigung ist die 
Diplomatie und es hat schon wiederholt geheißen, 
daß er nach einem Gèsandtenposten äugle. Außei'- 
dcm hat der Herr eine Schwäche für Nordamerika: 
er hat vor etlichen .Taliren in einer englisch geschrie- 
benen Abhandlung die Yänkeerepublik als ein Ideal- 
land hingestellt. Daraus darf man wohl den Schluß 
'ziehen, d.alß das „Paiz" von jetzt ab sich viel mit 
der Diplomatie und vor allen Dingen mit Nordame- 
rika befassen-wird, la der Laudespolitik dürfte das 
wichtige Organ den Weg der Mäßigkeit gehen, denn 
Herr Dr. Dunshee de Abranches ist ein sehr ruhiger 
Mann, tièr den lauten Worten abhold ist. 
.E.ompi]gcr. Gestern reisten mit der „Zeelan- 

(lia" die brasilianischen Eompilger 'nach Europa ab. 
Die Reisenden begeben sich] zuerst nach Paris', wo 
yie mit anderen Brasilianern zusammentreffen wer- 

A''on Paris geht die Fahrt weiter nach Louixiesi 
und von dort nach' Rom. Ein Teil der Pilger wird nach 
<k'm Besuch in Rom eine Reise nach Palästina unter-, 
nelimen. 

Ex-König Manuel kommt nach Brasi- 
lien. Der Ex-König Dom Manuel von Portugal hat 
die Absicht, nacb seiner Verheiratung Brasilien einen 
Besuch abzustatten. Diti AnkündigTing di,eses Be- 
suches liat manche Leute veranlaßt, die Fro^e zu 
erörtern, ob Brasilien einen solchen Gast aufneiimen 
dürfe. Der Konsultor der Bundesregieiung, Herr 
Dr. Rodrigo Octavio, ist der Ansicht,,, daß Dom 
Manuel nur nocli ein Privatmann sei. Brasilien 
kenne nach der Anerkennung der neuen Regierungs- 
form nur noch eine Republik Portugal und infolge- 
dessen gebe es füi- Brasilien keinen portugiesischen 
König mehr. Die Regierung könne deshalb Dom 
Manuel keine besonderen Ehren erweisen, aber noch' 
weniger könne sie ihm den Besucli untersagen. Dom 
Manuel sei der Verwandte Brasilien befreundeter 
Monarchen, wie des deutschen Kaisers und des 
englischen Königs, und schon deshalb könne er 
einer guten Aufnahme sicher sein. — Die portugie- 
sische Kolonie in Rio de Janeiro, die bekanntUcli' 
mehr monardiistiscli als republikanisch ist, wird na- 
türlich dem Ex-König einen begeisterten Empfang 
bereiten. 

Mord und Totschlag. Aus Agudos, Staat Pa- 
raná, kommt die Nachricht von einem großen,Kon- 
flikt, bei dem ,aobt Personen getötet und dreizehn 
andere verletzt wurden. Unter den ei'steren befanden 
sich zwei Frauen und ein Polizeiunteroffizier. Dio 
Ursachen des Konfliktes waren Differenzen bei 
einem Wettrennen. Es ist nicht das erstemal, daß 
die Pferderennen mit einer großen Schlägerei unü 
Stecherei enden, ein solch katastro]5haler Ausgang 
eines Rennens ist uns aber nicht ei'innerlich und 
vorläufig dürfen wü' wohl annehmen, daß der Te- 
legraph da etwas übertrieben hat. 

Theddy. Brasilien wird bald das Vergnügen 
haben, Theodor Roosevelt als Gast zu begrüßen. 
.Der Ex-Präsident der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika wird sich anfangs Oktober nach Rio de 
.Janeiro einschiffen, und hier angekommen verschie- 
dene Abstecher nacli dem Innern machen, denn 
melir als für die Schönheiten unserer Städte inter- 
essiert sich Theddy für unsere Sertões. 

Zustä'nde in Man aos. Gestern, Mittwoch, 
ist das Gebäude der „Manaos Improvements 
Company" niedergebrannt. Die Gesellschaft hat be- 
kanntlich deshalb, weil die Regierung mit den Zah- 
lungen im Rückstände blieb, mit der Einstellung 
der AVasserlieferung gedroht und deshalb ist es an- 
zunehmen, da ßder Brand aus Rache gelegt wor- 
den ist. Ob das nur nichts leinen großen Schadenersatz- 
prozeß zur Folge hat? 

Sensationelle Ehescheidung. Die Gemah- 
■lin des Barons von Werther, tekaimtlich eine 
Tochter des veretorbenen Barão do Rio Branco, hat 
gegen ihren Mann die Scheidungsklage angesti-engt., 
'Baron von Werther, der in Em'opa weilte, ist sofort 
nach Brasilien gekommen, um eine Versöhnung zu- 
stande zu bringen, was ihm aber nicht gelungen ist. 
3eint^Frau besteht hartnäckig auf der Scheidung",, 

rilie auch bald ausgesprochen werden dürfte. 
Lloyd Brasileiro. Es heißt, daß die Bundes- 

regierung die Schul'den des Lloyd Brasileiro bezah- 
len werde, und zwar in fünfprozentigen Titeln. Das 
wai" zu erwarten. Nun wird die AVirtsehäft wieder 
weiter gehen können. 

Die Entführungen sdieinen Mode zu wer- 
den. Vor etwa zwei Monaten beschwerte sich' der 
Inhaber eines deutschen Restaurants bei dem zwei- 

ten Delegaido, Herr Ferreü'a e Ahneida, daß 
seine achtzehnjährige Tochter von einem ge- 
wissen Rudolf Halanzy entfülu't worden sei. Man 
suchte nadi dem Pärchen, fand es aber nicht, bis 
gestern die Polizei verständigt wurde, daß das Mäd- 
chen sieh nacli Europa einschiffen Averde, und es 
gelang ihr auch, die Flüchtige abzufassen und sie 
wm'de nach dem väterlichen Hause zurückgebracht. 
Wie es sich herausstellte, hat sie die zwei Monate 
bei einer Frau Maria Wentzel zugebracht, die in 
dem Verdachte steht, eine Gelegenheitsmac'herin zu 
sein. Nach dieser Wendung der Dinge weiß man 
nicht, ob der genannte Rudolf Halanzy mit der Sache 
etwas zu tun gehabt hat, oder ob die Maria Wentzel 
selbst das Määchen veranlaßt hat, bei ihr Absteige- 
quartier zu nehmen. 

B u n d e s a n 1 e i h e. Telegramme auS London bain- 
gen die Nachiricht, daß die bl'asilianische Bundes- 
regierung eine Anleihe von Kwei Millionen Pfimd 
Sterling aufgenommen habe. Das Pixxlukt dieser Fi- 
nanzoperation wird sofort nach Rio de Janeiro kom- 
men. 

Polyth'eama. Gestern abend wurde in die- 
sem Varieté u. a. auch das „Lustspiel" „Fado e 
Maxixe" aufgeführt. Dieses Stück ist so, wie der 
es schon veraiuten läßt, fi'ei bis dahinaus. 

I r i s - T h e a t e r. Unter anderen werden heute 
abend in diesem Cinema auch Bilder von der Reise 
des fi'anzösischen Pi'äsidenten Poincaré nach I^ondon 
vorgefülul. 

Konzert Franz von V e c s e y. Heute abend 
gibt der große Violinvirtuose im Munizipaltheater 
sein letztes Konzert. 

Guiomar Novaes. Gestern kehi-te die be- 
rühmte Paulistaner Pianistin Pii. Giüomar Novaes 
nacli längerer Abwesenheit in Eui'opa nach Siäo Paulo 
zurück. Sie wurde von ihi-en früheren Mitschüle- 
limien sowie zahh'eichen Paulistaner i'amilien am 
Luz-Bahnhof emartet. 

4us den Bundesstaaten. 

S. Paulo. 

Politisches. Gestern vormittag zü'kulierte das 
Gemcbt, daß der Direktor des „Estado de São 
Paulo", Herr Julio iMesquita, mit der Haltung der 
{Staatsregierung in der Kandidaturenfrage unzufrie- 
den, auf sein Mandat als Staatssenator verzichtet 
habe. Naciiher stellte es sich aber heraus, daß. diesem 
Gerächt jeden Ganindes entbehrte. Ein solcher Ver^ 
zieht wäre recht sonderbai' gewesen. Als Senator 
ist HeiT Mesquita doch' kein Staatsbeamter, söndern 
ein Volksvertreter und als solcher kann er, wenn i 
es ihm im Interesse seiner WäWer zu liegen scheint, 
der Staatsregierung und den politischen Chefs Oppo- i 
sition machen. I 

Companhia ßras i 1 eii'a de Se g*uro s. I3ei | 
der gestern stattgefundenen Auslosung wurde die 
Polize Nr. 105 dieser Versiclierungsgesellschait mit 
10:0001000 prämiiert. Der Gewinner ist Herr Si-! 
queira Porto in Araraquara. } 

Ein gell eimni s Vo 11 er Fall. Der Fall der 
Rua. Visconde de Paniahyba ist aufgeklärt worden. 
Schließlich wurde festgestellt, ■ daß Benedicto 
Adami sich tatsächlich erhängt hat. Die Unklarheit 
und Zweifel entstanden nur- durch die verwoiTenen 
Aussagen der Hausbewohner. Nach vielem Ausfra- | 
gen bequemten sich' diese Leute zu der folgenden ; 
Erklärung. Benedioto Adami hatte mit seinem zu- 
künftigen Schwager einen Auftiitt und der letztere i 
räumte dem ersten das Feld, indem er mit seiner | 
Braut wegging. Daduixüli wurde Benedioto nicht be- 
ruhigt. Er lief ^m Hofe wie ein Verrückter herum 
'und schimpfte auf alles, was ihm nur einfiel. Seine 
IMutter lie;ßi ihn austoben, denn sie wußte, daß jede ' 
Zwischenrede die Wut des Sohnes nur noch stei- , 
gern werde. Plötzlich wurde es still im Hofe und als | 
die Mutter nach einigen Minuten nachschaute, aaI!) j 
Benedicto denn eigentlich abgeblieben sei, fand sie I 
seine Leiche im Schuppen hängen. Bei diesem furcht- ; 
baren Anblick fing sie an zu schreien, so daß die 
iHausbesitzer, ein gewisser Carmo Gragnamo und 
seine Frau herbeieilten. Nun wurde die Leiche ab- 
geschnitten und so hingelegt, wie sie später gefun- ' 
den wurde. In ihrer mehr als gewöhnlichen Dumm- !' 
heit dachten die Leute, daß die richtige Erzäh- ; 
lung des Falles sie in den Ver'daoht des Mordes brini j 
gen könnte und deshalb beschlossen sie, der Polizei ; 
zu sagen, daß sie die Leiche schon auf dem Bo- | 
den liegend gefunden hätten, und zwar mit dem ab- | 
geschnittenen Strickende in der linken Hand. Sie j 
hatten irgendwo gehört, daß der MöMer dem Er- j 
juoi'deten den Revolver in die Hand drückt, um den j 
'Eindruck des Selbstmoi'des zu Aveckeii .und dacli- | 
teil, daß ein solches Manöver auch mit einem Strick- i 
ende ausgeführt werden könne. Und gerade durch ; 
ihre Schlauheit haben sie sich in den ^''erdacht des 
Mordes gebracht. j 

Zu m Falle René Barreto. Heute kommt der 
Landwirt Ananias Arantes, der vor einigen Wo- | 
cheii auf den Lehier René Barreto einen Schuß ab- | 
;gab, vor die Assisen. Sein Verteidiger ist der junge ' 
Advokat Dr. Justus Seabra. René Barreto hätte den ! 
Reciitsanwalt Dr. Marrey Junior mit der Vertretung ■ 
der Privatklage beli'aut, der Richter, Dr. Aidolpho 
Mello, hat diesen al>er zui ückgewiesen, so daß die 
Anklage jetzt nur durch den Staatsanwalt vertre- i 
ten sein wird. .Man envartet mit der größten Be- ; 
etimmtheit einen Freisprach, denn die ganze Stim- : 
hiung des Publikums steht auf der Seite des: Ange- I 
klagten. | 

Einfuhr von Rassevieh. Auf der zootech-i 
nischen Station „Dr. Carlos Botelho" sind dreißig 
prachtvolle Rassetiere — Bullen und Widder — an- ; 
gelangt, die der Beamte des Ackerbausekretariats ' 
Herr Heinrich' Schumacher in Europa ein\^orben hat. 
Der Ackerbausekretär Herr Dr. Paulo de Moraes ^ 
ßaiTos: hat die Tiere besichtigt. — In aller Kürze 
werden weitere siebzig ankommen. j 

Ein falscher Inspektor der Light. Die= ■ 
ser Tage wurden viele Häuser von einem Mann l>e- 
sucht, der sich für einen Inspektor der Light- and 
Power ausgab und den Auftrag haben wollte, die 
elektrische Installation zu untersuchen. Natürlich 
stellte er sofort große Söhäden fest und besserte sie 
auch sofort aus. Die Bezahlung mußte gleich ge- 
leistet werden, da der „Inspektor" sonst den An- ' 
Schluß abzuschneiden drohte;.' Auf diese Weise ge- 
lang es dein Beträger, eine schöne Geldsumme zu ; 
erg^attern, aber gestern lief ei" der Nemesis in die 
Arme. Er heißt João Houck und ist Brasilianer 
englischer Abkiinft. — Von jetzt an werden die In- 
spektoren der Light, um solche Betrügereien zu ver- 
hüten, besondere Erkennungszeichen tragen und auf 
Wunsch Identitätszeugnisse vonveisen. 

Todesfall. Gestern verstai'b nach kurzem Ijei- 
den und im Alter von nur 30 Jahren der frähere 
Reisende der Firma ZeiTenner, Bülow & Co., Hen^ 
Emilio Graffigna. Er hinterläßt eine junge Witwe 
und ein kleines Töchterchen. Unser ^Beileid. | 

Explosion. In einer Automobilgarage in der 
Rua Gonçalves Dias explodierte der Gäzolinbehäl- 
ter eines Ki'aftwagens und dabei wurde der Chauf- 
feur Benedicto da Silva schwer verletzt. Er \vurd© 
nacli der Santa Casa gebracht. Sein Zustand gilt als 
bedenklich. 

Verfolgung der Vagabunden. Dem Bei- 
spiel der fluminenser Polizei folgend werden auch! 
unsere Autoritäten gegen'die Vagabunden mit aller 
Strenge vorgehen. Gestern wurden hier einige pro- 
fessionelle Spieler verhaftet, -die von Rio gekommen 
waren, um liier ein neues „Tätigkeitsfeld" zu fin- 
den. Sie werden alle prozessiert werden. 

Unglücksfall. Gestern nachn,iittag wm-de in 
der Vorstadt Penlia ein zAveijähriger Sohn des Last- 
fuhrmannes Rodrigues Rosário, als er neben seinem 
Vater in dem AVageii fuhi-, bei einem Erschrecken 
der , Zugtiere aus dem Vehikel geschleudert und fiel 
so unglücklich', tLoß er auf der Stelle starb. 

Rio de Janeiro. (Böse Beispiele). Die in 
der Stadt Leopoldina erecheinende Zeitung „Gazeta" 
berichtet: Die Zentralbalm, cüeses Unglückskind 
der Republik, die den 'Foitscluntt der Gegenden, die 
ihre Linien durdischneiden, hemmt anstatt fördert, 
hat bekanntlich vor km'zer Zeit ihi-e Fi^achtsätze er- j 
höht. Dies hat die Leopoldina Railway bewogen, [ 
gleiches zu tun und die Folge ist, daß damit die 
Milchwirtschaft, welche in hiesiger Gegend nicht un- 
bedeutend ist, nicht nur aufs schwerste geschädigt, 
sondem ihre Lebensfälligkeit geradezu unterbmiden ; 
wird. Die Landwirte der Zone haben sich auf die 
Milchproduktion und die mit ilu' verbundenen Ne- 
benerzeugnisse bereits eingerichtet. Die ehemals 
von der Kaffeekultur eingenommenen Landstriche 
sind in Weideplätze verwandelt. Die Bundeshaupt- 
stadt ist ein guter Abnehmer und sie liegt von den 
Produktionszentrçn nicht weit, das heißt nicht weit, 
weil die Frachtsätze der Leopoldina Railway niedrig 
waren. Jetzt liat sich "das mit einem Schlage ge- 
ändert. Rio de Janeiro ist für die Erzeugnisse der 
Milchwirtschaft der hiesigen Zone durch die exor- 
bitanten neuen Frachtsätze emfach verloren, un<l 
wenn di6 Leopoldina Railway den von ihr gemaditen 
Fehler nicht wieder rückgängig macht, so werden 
ihre eigenen Einiialimen ganz bedeutend zuräck- 
gehen. Aber damit nicht genug, die Landwirte wer- ' 
den die MilchAvirtscJiaft wieder aufgeben müskiii. j 
Unter Anlegung großei- Kapitalien und mit dem | 
Aufwand vieler Mühe und Arbeit haben sie sich von j 
Kaffeeplantagenbesitzern in Viehzüchtern verwan- 1 
delt, ihr Einfluß auf die Vereorgung der Hauptstadt 
mit Milch und Milchprodukten .ist ein ganz gewal- 
tiger, und nun sollen diese Errungenschaften mit 
einem Schlage vernichtet werden, weil die Leopol- 
dina Railway das System der Fortschi'ittsbewegung, 
welches die Zentralbalin in unglaubhcher Blindheit 
systematisch im großen betreibt, nachmacht. Solche 
Zustände sind einfach unhaltbar. Um ein kleines 
Beispiel von der vernichtenden Wirkung dei' Friicht- 
erhöhüng. zu geben, möge hier angeführt sein, daß 
10 Kilo Sahne nach dem alten Tarif 230 réis koste- 
ten, während sie jetzt .580 réis kosten sollen. Die | 
Regierung kann einer solchen unverständigen Unter- 
grabung des Fortschritts nicht müßig zusehen, sie 
wird Schritte tun müssen, damit der erst kaum ent- 
ialtete Botrieb der Milchwirtscliaft, der eine weit- 
ausgedehnte Zone zum blühenden AVohlstande .ver- 
helfen kann und die besten Aussicliten für die Zu- 
kunft bot, nicht mit einem Schlage (hirch absurde 
Frachtsätze vernichtet Avird. 

Minas. (Deutsch-brasilianische Schule). In der 
Kolonie Joäo Pinheiro, die bei der Station Silva 
Xavier der Zentralbahn liegt, ist vor ungefälu' vier- 
zehn Tagen der Grundstein zur Emchtung einer 
deutsch-brasilianischen Schule gelegt Avorden. Die 
Kolonie besteht erst seit fünf Jahren, hat sich aber 
überraschend schnell entAA'ickelt. Die Minenser 
Btaatsregierung hat demzufalge audi bereits für 
Errichtung einer Schulgruppe gesorgt und sogar 
Wagen gestellt, um die Kinder von der Kolonie nach 
der Schule zu bringen und von dort abzuholen. Die 
Schule wurde seit ilu'er Eröffnung stark besucht 
und der Unterricht läßt auch bereits Früchte er- 
kennen, aber die Lehrkräfte können die ungeheure 
Arbeit nicht boAvältigen, zumal der größte Teil der 
Kinder fremdsi)rachig und erst kurze Zeit im Lande 
ist. Man hat daher sehr l>ald herausgefühlt, daß 
für die Kolonistenkinder, die von deutschspredien- 
de,n Eltern abstammen, eine deutsch-brasilianische 
Schule von größerem Nutzen sei. Diese könnte 
nach dem Muster der in anderen Staaten Brasiliens 
bestehenden gleichaitigen Uiiterrichtsanstalten, die 
Kinder zu "guten brasilianischen Büi-gern erziehen, 
sie mit der Landessprache vertraut madion, ohne 
indessen auf die Segnungen der deutsdien Kultur 
verzichten zu müssen. Da die Kinder alle deutsch 
sprechen, so Avürden in einer deutsch-brasilianischen 
Schule viel söhnellere Fortsclu'itte gemacht Averden. 
JVIan beschloß deshalb, eine deutsch-brasilanische 
Schule zu gründen. Der Herr Koloniedirektor ver- 
sprach durdi Stellung von Zugtieren diese Bestre- 
bungen zu unterstützen; der Schulverein wurde ge- j 
gründet mid Fi'cunde und Gönner steuerten durch ; 
Geld, Baumaterialien und Arbeitsleistungen zu die- ! 
sein guten AVerke bei. Wie schon oben bemerkt, j 
fand vor ungefähr vierzehn Tagen die feierliche ; 
Grundsteinlegung statt, bei der Herr Gustav Schel- i 
lenberg die Festrede hielt, der ein eifriger Förde- | 
rer des AVerkes ist. Einen anderen l'reund und i 
Beschützer besitzt die Schule in Herrn Pastor Blied- j 
ner iii Marino lYooopio, der sich auch der Arbeit | 
unterzog, uns zu informieren. .AA''ir haben bereits 
vor einiger 'Zeit einen Aufruf zm- Unterstützung 
des Schulhausbaues in Joäo Pinheiix) (Estação Silva 
(Xavier E. F. C. B.) in Minas veröffentlicht und er- 
klären uns aucJl Aveiter bereit, Spenden füi- dieses 
zu errichtende Unterrichtsinstitut ajizunehmen. Un- 
ser allgemeiner Btandpimkt ist zu Ijekannt, als daß 
es notwendig wäre,, ihn nochmals zu wiederholen, 
wir wai-en und sind nach wie vor der Ansicht, daß 
die Kinder in Brasilien lebender deutschsprediender 
Eltern zu guten brasilianischen Staatsbürgern er- 
zogen werden müssen, daß man sie in erster Linie 
mit der Landessprache verö'aut machen muß, daí5 
sie aber darüber die deutsche Spradie, die Mutter- 
sprache ihrer Eltern, nicht vernachlässigen sollen, 
denn diese gibt ihnen Gelegöüiteit, deutsche Kultur 
und deutsche Wissenschaft auf sich einwirken zu 
lassen. In den Vereinigten Staaten von l^Tord- 
ämerika hat der Einflußi deutscher AVissenschaft, 
deutscher Kultm- und deutscher Sitte so manches 
Große geschaffen, was von den Yankees stets an- 
erkannt wurde, wir wollen nur an Karl Schurz er- 
innern, aber wir brauchen gar nicht ins Ausland 
zu gehen, stammt doch unser Minister des Aeußern 
Dr.' Lauro Müller ebenfalls von deutschen Eltern 
und hat eine deutsch-brasilianische Erziehung ge- 
nossen. Man kann ein ^uter brasihanischer. Staats- 
bürger sein'und trotzdem auch die deutsche Sprache 
bcAvahren imd die Emmgensdiaften der deutschen 

. Kultur pflegen. Deshalb sind Avir auch stets be- 

reit, die Griindung deutsch-bra.«ilianischer Schulen 
, zu unterstützen. Dei' deutsch-brasilianische Schul- 
j verein in João l^iheiro bedarf nodi sehi- der ma- 
I tpriellen Unterstützmig. Herr .Joäo Puff, Kassierer 
i des Schulvereins daselbst, und Hen- Pastor Blied- 
I ner in Mariane Pi-ooopio (E. F. C. B.), Minas, sind 
; bereit, Spenden für den Schulhausbau entgegen- 
I zunehmen. Auch die „Deutsche Zeitimg" ist be- 
I reit, Gaben an den genannten A'^erein zu übermit- 
teln und stellt sich allen fi-eundlichen Spendern zur 

! Vei'fügung. 

KaMnadirichteD Tom 20. Augnst 

D eut s ch lan d. 
— Dieser Tag-e zirkulierte das Gerücht, daß die 

Großherzogin von Luxemburg* sich mit dem Prin- 
zen Heinrich von Bayern verloben werde. Dieses 
Geriicht Avird aber dementiert. 

Dänemark. 
Einer Kopeiihagener Meldung des „Lokalanzei- 

gers" zufolge ist in döi- Sparkasse der dänisclien 
Hauptstadt ein tollkühner Raub ausgeführt AA-orden. 
Drei elegant gekleidete Individuen betraten das Ge- 
bäude, zogen ihre Revolver und zwangen so die Be- 
amten, die Kasse aufzuschließen, der sie 500 Pfmid 
Sterling entnahmen. Darauf fesselten sie die Beam- 
ten, bestiegen ihr Automobil und verscliw^anden. 

0 e s t e r r e i c h - U n g- a r n. 
" In Budapest übten der Ministerpräsident Tisza- 

und der Baron Pallavicini den Duellunfug aus. Der 
letztere hatte behauptet, daß Graf Tisza im LucàCs- 
Prozeß auf die Zeugen einen Druck ausgeübt habe. 
Deshalb Avurde er von dem Ministerpräsidenten ge- 
fordert. Bei dem Duell Avurden beide Gegner ver- 
wundet. Darauf kam eine A^ersöhnung zustande. 

Frankreich. 
Am AlittAVOcli morgen verstarb in St. Gervais 

Herr Emile Ollivier im Alter von achtundachtzig 
Jahren. FIr Avar der Ministerpräsident Napoleons III., 
der an Preußen im Jahre 1870 den Krieg erklärte. 
Bekannt ist seine Erklärung, daß 'er die Verantwor- 
tung für den Krieg „niit leichtem Herzeh" überneh- 
me. Nach dem für Frankreich so unglücklich aus- 
gefallenen Kriege übersiedelte Ollivior nach Italien, 
AA'o er bis 1873 blieb. Nachher lebte er ausschließ- 
lich seiner literarischen Tätigkeit. 

— In Paris ist untej- dem Titel ,,Espagne" (^inc- 
neue Zeitung erschienen, deren Aufgabe darin be- 
steht, für die französisch-spanische .Annäherung ein- 
zutreten. 

S p a n i e n. 
- Der Streik in Barcelona beginnt abzuflauen. 

Gestern kehrten viele Arbeiter zu ilu'en Pflichten 
zurück, ' 

Rußland. 
- In Riga streiken die Hafenarbeiter. Der AVci- 

zenexport erleidet dadurch einen großen Seliaden. 

■Holland. 
- Im Haag wurde der zwanzigste Kongreß der 

Friedensfreunde eröffnet. Die erste Tat des Kon- 
gresses Avar die Annahme eines Protestes gegen die 
Waffenfabrikanten, Avelche aus eigennützigen Grün- 
den die A^ölker gegeneinander hetzen. 

Nicaragua. 
- Ueber, das ganze Gebiet dieser Republik wurde 

der Belagerungszustand Ai^erhängt. Zu dieser Maß- 
nahme hat die Regierung deshalb greifen müssen, 
AA'Cil im A'^olke eine große Aufregung lierrscht we- 
gen der Nordamerika erteilten Erlaubnis, im (»ebiete 
der Republik einen Kanal zu bauen. 

C h i n a. 
— In der Nähe von Hongkong wäi'e das ameri- 

kanische Kanonenboot „AVilmington" beinahe ge- 
scheitert. In der letzten Stunde Avurde ihm von zwei 
englischen Torpedobooten Hilfe gebracht, die es in 
den Hafen schleppten. 

Arge n tini en. 
-- AuC dem Zollamt von Buenos A ris liat man 

eine große Kontrebande abgefaßt. In 25 Rollen. 
Zeitungspai)ier, die für die Firma Ambrosio Speda 
konsigniert AA'aren, fand man 2555 Kilo Seidenstoffe. 
Da-s läßt sich hören. 

— In Buenos Aires kam eine Fi'au aus Spanien 
an, um als Köchin Beschäftigung zu finden, die 
folgenden Titel führt: Herzogin von Baena, Gräfin 
von Cerbera, Frau General Acosta. Nach dem Tode 
ihres Mannes ist die Dame von ihren A^'erwandten 
betrogen und bestohlen worden, sodaß sie jetzt als 
Köchin ihren und ihrei- Tochter Lebensunterhalt ver- 
dienen muß. - Hochachtung vor diesem Helden- 
mut, der die iYau aufrecht erhält: die Küchen- 
haube auf ihrem grauen Haupte ist ein Avertvollerer 
S/climuck als manches Diadem. 

. Lag:e auf dem Balkan. 

Die Nachrichten lauten nach Avie Ai^or sehr wider- 
sprechend. Ein Telegramm versichert auf das aller- 
bestimmteste, daß 'diíe Türkei im Besitze Adria- 
nopels bleiben Averde, das andere sagt aber das di- 
rekte Gegenteil und stellt eine baldige Räunumg die- 
ses Platzes in Aussicht .Tatsadie ist nur, da|3 die 
Großmächte noch nichts beschlossen haben. Die deut- 
sche und die englische Presse sind der Ansicht, daß 
in der Sache auch nichts niehi' zu beschließen sei." 
Man könne einer Großmacht (Rußland) nicht die 
Erlaubnis erteilen, gegen die Tüi'kei krie.gerisch vor- 
zugehen, ohne eine ganze Menge neuer und sdiAvie- 
riger Fragen aufziu"ollen und noch Aveniger sei es 
zu wünschen, daß eine Großmacht auf eigene A'^er- 
antwortung und Gefahr in der Balkanfrage intei'A'e- 
niöre. Dié russischen Pressestimmen lauten anders. 
Sie sprechen von einer kiiegerischen Intervention 
Rußlands, die politischen resp. verantwortlichen 
Ki-eise scheinen aber anderer Ansicht zu sein, denn 
Zar Nikolaus II. hat mit seiner Gemahlin und sei- 
nen Kindern eine Heise nach Livadstvia angetret^ 
Avas er sicher nicht getan hätte, wenn seine Regie- 
rung die Alisicht 1iät,te, einen neuen löieg heraufzu- 
beschAvören. 

Die Franzosen sind intei-cssante Leute. Eine grie- 
chische Zeitung hat sich bemüßig-t gefühlt, die A^'er- 
dienste der französischen Militärinstrukteure zu er- 
Avähnen und das hat für die Franzosen schon hinge- 

I reicht, die griechischen Siege über di^ Bulgaren 
I allein diesen Instrukteuren zuzuschreiben. Darauf 
I haben nun die giiechischen Blätter ei'klärt, daß den; 
j französischen Offizieren, die alle Tüchtiges geleistet! 
I hätten, Avohl der Dank der griechischen Nation ge- 
j bülu'6, aber man dürfe trotzalledem nicht vergessen, 
: daß König Konstantin imd die Stabsoffiziere, die 
i alle ihre Ausbildmig in Deutschland genossen, auch 
' etwas geleistet hätten und das man infolgedessen 
I auch Deutschland und seine militärischen Schulen 
I mit Dankesgefühl in Griechenland erwähnen müsse. 
' Diese Aeulk^rimg der griechischen Pi'esse hat in 
Franki-eich nicht wenig verschnupft. 
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Mine Jioiiie intf-rc.s.santer Tatsaclien, die gegen den 
GlaubLMi an die g-eviiiçere körperliche Ausdauer und 
Leistuniiisfähigkeit der PYau im Gegensatz zum Mann 
sprechen, vv^orden von einer englischen Zeitschrift 
zusammengestellt. Dem Statistiker und dem Ver- 
sicherungsmathematikei' ist es eine l>ewiesene Tat- 
saclie, da!.) die Frau eine viel stärkere Ijcbenszähig- 
keit hat als dei' Alann, und die Standesi-egister be- 
weiswi uns auch, daß Frauen durchschnittlich nicht 
weniger-als 5 Jahre länger leben als die Männer. 
Von den Gelehrten und den Aerzten sind manche 
Theorien aufgestellt worden, die diese größere Le- 
bensdauer der Frau erklären, und die sorgsam ge- 
sammelten Vergleiche und Beobachtungen haben je- 
denfalls erwiesen, daß die Frau im Ertragen und 
Ueberwindeu von Ki-ankheiten dem Mann bei wei- 
tem überleg(Mi ist. Sie kann natürlich in Bezug auf 

. Körperkräfte den Vergleich mit dem anderen Ge- 
schlecht nicht aufnehmen: aber bei der Beurteilung 
einer Ki'aft kann nicht nur <iie Intensität des Augen"^- 
lilicks betrachtet werden, maji muß auch fragen, 
wi(; lange diese Kraft ausdauert. Und wenn man 
die Summe, der Kräfte mathematisch berechnen 
könnte, winde die Steliung der Frau in diese!' Kal- 
kulation wesentlich anders sein. Denn der Mann 
neigi viel früher zur Erschöpfung seiner Kräfte als 
die Frau. Seiner Natur nach hat das sogenannte 
ZiU'te Geschlecht ein viel feineres Empfinden für 
die l''orderungen seines Körpers und es vermeidet 

, .viel eher die gefährliche. Uebers'pannung der Lei- 
stungsfähigkeit, der der Mann mit seinem stärke- 
ren Willen so oft erliegt. Die Folge davon ist, daß 
die Frau in ihrem Köi'per Energien aufspeichert 
imd nur sparsani abgibt, während der Mann mehr 
Energie ausgibt, als er sammelt. Das wird auch be- 
stätigt durch die größere Widerstandsfähigkeit der 
Frau gegenüber den Angriffen gefährlicher ICrank- 
heiten. Nur der Keuchhusten und die Diphtherie 
scheinen der Frau im allgemeinen gefährlicher zu 
.sein als dem Mann, was manche Aerzte mit dem 
kleineren Umfaug'des weiblichen Kehlkopfes zu er- 
klären gewußt haben. 

Bei den sogenaimten Kinderkrankheiten mag die 
Sterblichkeit beider Geschlechter ungefähr gleich 
sein ,aber das Bild ändert sich mit dem zunehmen- 
den Alter. Die Statistik zeig-t, daß erwachsene 
Frauen zwar leichter von Pocken und Influenza be- 
fallen werfien als gewöhnlich die Männei-, aber da- 
füi' überstehen sie die Krankheit auch leichter, die 
Zahl der Todesfälle, ist beim männlichen Geschlecht 
weitaus größer. Besonders interessant wird die Fra- 
ge von der Lebenszähigkeit der Frau, wenn man 
das G(?biet der geistigen Erkrankungen betritt. Hier 
zeigt sich, daß die Frauen den iieurotischen Gemüts- 
krankheiten ihrem Temperament nach zugänglicher 
sind als der Mann; dafür aber sind sie auch leichter 
7Ai heilen. Der JMann dagegen wird öfter von schwe- 
ren Gehirnstörungen und Paralysen befallen, also 
von Krankheiten, bei denen die Aussicht auf Hei- 
lung ungleich geringer ist. Es scheint fast, als ob 
die größere Empfänglichkeit der Frau für die leich- 
teren ]*'ormen dei' Gemütskrankheiten eine /Vrt 
Seluilzweln- gegen die schwereren Geistesstörungen 
ist. Die, Tatsache, daß in vielen europäischen liän- 
dern di(> Zahl der weiblichen Einwohner größer ist, 
als die der männlichen, leitet den Laien unwillkür- 
lich zu dem Schluß, daß auch die Geburtszahl weib- 
licher Kinder ungleich größer sein muß als die der 
männlichen. Eine Durchsicht der Geburtsziffer der 
wichtigstem europäischen Länder ergibt aber die in- 
teressante Tatsache, daß auf 100 weibliche Neuge- 
borene im Durchschnitt 105 Knaben geboi-en vvei-- 
den; das Ueberwiegen des weiblichen Elements in 

der erwachsenen Bevölkerung erklärt sich durch die 
größere Zähigkeit. Ein englischer Statistiker hat 
festgestellt, daß von 2 ám gleichen Tage gebore- 
nen Kindern der Knabe nur 17 gegen 11 Chancen 
hat, das erste Jahr zu überleben^ während bei den 
]\Iädchen die ersten Chancen 23 zu 11 betragen. 
Vom 3. Jahre ab ist die Mortalität bei beide]i Ge- 
schlechtern bis zum 1.5. Jahre ungefähr gleich. \'om 
15. bis 19. aber, der kriiischen Periode der weib- 
lichen Jugend, hat das Mädchen 277 Lebenschan- 
cen, während der gleichalterige Knalxi lun- 269 hat. 
Und dies Verhältnis steigert sich noch im reifereii 
Alter: vom 30. bis 35. Jahre ab wird die Sterblich- ' 
keit viel geringer als die des Mannes und bleibt gün- ■ 
stiger bis zum 70. Jahre. Zwischen 70 und 85 Jahre i 
nähern die Zahlen sich wieder einander, um daim j 
aber, im höchsten Greisenalter, wiederum die griis- í 
sere Lebenszähigkeit der Frau zu proklamieren. ! 

Vermischtes 

Ein Ii i (■; b e. s y b e n t c u e j' im e f ä u gn i s. 
Giusejipe de JVIaria, ein .Jüng'ing von knapp dreißig 
Ja.hren, eröffnete vor einigen Wochen in dem m;i- 
leri,sehen Lie-ata auf .Sizilien ein kleines „sing'en- 
des Kaffehaus", auf dess(»n Sz/ene- die leichtgeschürzte' 
Muse vor einem kunsi:l)eg(>.isterten Pubükum all- 
abendlicli ihre Triiminhe feierte. Zu den Verehret-n 
von Kunst und KiVrif-tlerinnen gehörte auch ein Mo- 
telbei-itzer, der indes, wie es scditeint, seinen Beifall 
in eine Foi-m zu kleiden liebte, die übei- die Merk- 
male platonischer wSch^\ärmerei wesentlich hinaus- 
ging und infolgede.ssen in sein Gebiet übergriff, 
welches de.r Besitzer und Direktor der gedachten 
Kunstanstalt seiner eigenen Pflege mit Becht vorbe- 
halten hatte, ünsei' Giuseppe un<l der nichtgen;uinte 
Hotelbesitzer gerieten einander in die Haaiv, und 
als Giuseppe sein Rasiermesser zog, glaubte sein 
Gegner, es a.bleh.hen zu sollen, sich von einer ihm 
bis daliin fremdgebliebenen Persönlichkeit rasiei-en 
zu l^Sen. Ein Karabinieire nahtai darauf, weit ent 
femt, wohlwollende Neutralität ku üben, Giuseppe 
l>eim Kragen und lieferte ihn an das Untersnoliungs- 
gefängnis, dessen Hütei-, dem der Name Ghenchi 

: sehr wohl anstand, eine liebreizende Tochter na mens 
i Katharina besaß. Da .Giuseppe keine andere AVahl 
'lilieb, verliebte er sich in diw fünfzehnjährige Mäd- 
chen, welches kmistbegeistei't g-enug war, lun diese 

I Liebe veratä-ndnisvoll zu erwidern. Es gelang dem 
j Hältling Iwild, sich ziiglei(,'h die Gunst der Eltern 
i des jimgen Mädchcns zai ei-werben, uad es dauerte 
j nitiht lange, da. erfreute sich Giuseppe bereits einer 
I weitgehenden Freiheit, daii er sich innerhalb des 
j Gefängnisses frei bewegen mid tagtäglich' die Be- 
I suche seiner Künstlerinnenschar und seines Viz/v 
, direktors entgegennehmen konnte. Dieser Vizedii-ek- 
j tor brachte Giuseppe eines Tages einen Et^volver. 
] lJnIäng.st vemaliin der Kerkermeister des lideleji 
j Gefängnisses plötzlich aus der Zelle Giuseppes ein 
■ wildes Wehgeschrei. Er sowohl als seine tYau Gemah- 
i lin und das Töchterchen eiltcin schnin-stracks zu 
Hilfe und fanden Giusepi;c hallj bewußtlos auf dem 
Boden seiner Zelle liegend. Als aber die guten Leute 
sieh um Giuseppe bemfljitcn, springt dieser mit einem 
Satz empor, ei-gi-eift. Katharina, stürzit mit ihr auf 
den Fliu- und schlägt hinter den vor Staunen starren 
Eltern die Tfa- ins Schloß. Der alte Ghenclü faßt 
sich'indes so schnell, daß es ihm noch gelingt, die 
Tochter beim Aermel zu erwischen, worauf Giuseppe 
seinen Revolver auf den Hüter anlegt und diesen höf- 
lich einlädt, das Mäidchen laszulassitn. Dieses läßt 
aber lieber den Aermel als den kunstsinnigen Jiuig- ; 
üng im Stich, und so steht das Paar im Begriff, sich ' 
z;u verabschieden. .Ghenchi packt eine namonlose 

Angst, der Sü-eicli möchte seine Stellung kosten, 
und er leitet daher Ausgieichsverhandlungen eis, die 
zu einem für alle Teile ei-lreidicli^en Ergebnis gí«- 
fleihen. Giu.-^ei-jpe erbittet von seinen C^efa,ngenen die 
Hand de!' schönen Katharina, diii Eltern geben ihre 

j Einwilligung, worauf sich der Kerker öffnet und 
^ zwischen Gefängniswärter und Häftling eine Ver- 
j söhnung mit Jiachfolgendem Verlobungstrunk zu- 
; Stande konnnt. Allerdings soll vom Gericht ans das 
j Auge des Gesetzes auf den pfiiclitvergessenen (tc- 
j fängnisaufseher geworfen worden sein, aber wer das 
■tiefe Verstänfbiis des Italieners namentlich im Sü- 
; den des Landes für Liebesabenteuer, die einen gu- 

I Aus^'ang jielnnen, kennt, der wird sich hin- 
; sichtlich des guten alten Gheuchi keinen allzu trüben 
j Befürchtungen hinzugeben brauchen. 
I S t a a 11 i o h g e p r ü f ti e K i n d e r. Zwölf Staaten 
j der amerikanischen Union haben die „staatliche Prü- 
, fung" von kleinen Kijideni bereite eingeführt uml 
I andere werden sich, wie man annimmt, dem an- 
|sc}iliei^in. Wenigstens entfahet das New York Milk 
I Cominittee, ein großer Kinderschutzbund, eine em- 
sige Tätigkeit, um die noch fehlenden Staaten im 
Intei-csse der kommenden (Jcnerationen dazu zu ver- 
anlassen, imd ^'elanstaltct Kinderwettbewerbe, bei 
denen die Wartung genau uaeh den Ginind&ätzen der 
staatlichen ^Kin<leipnifung vorgenommen wird. Vor 
wenigen A\ochen erst hat in New York ein solcher 
Kinderwettb6\verb stattgefunden, bei dem ein Preis 
von 100 Dollars zuerkaruit win-de, aber beileibe 
nicht für das schönste Kind, im Gegenteil:„Schönheit 
zählt nicht," so lautete das Schlag'wort, unter dem 
voi'lier aui den Wettbewerb hingewiesen worden war. 
Der ZAYcck solcher Wenivewerbe ist. nämlich, den El- 
tej'ii - es witxl daljei hauptsächlich au die ä.rnKu-en 
Schichten der Be\'ölkerung' g"ed;ii'ht - \'or Augen zu. 
lüluen, welche köri>erlichen iiiid geisügen Mängel 
die Kinder haben, und wie die.se li.'sviiigL w.'i-;l'ii kön- 
nen. Die Staaten, che die staatliche Prüfung noch 
nicht eingeführt haben, so heißt es in den Aufrufen 
des Kindorseliutzbundes, mü^sen ihrer Pflicht nach- 
kommen, genau so wie sie liei Haustieren und Han- 
delparen einen gewissen „Standard" festsetzen, der 
erfüllt .sein muß, wenn eine Waie zum Verkauf zu- 
gelassen werden soll. Da die Kinder nun nicht ver- 
kauft Ai erden sollen, sondern die nächste Generation 
bilden, ist ihn> staatliche Prüfung unstreitig, wich- 
tiger, als die Waren. Bei der letzten, mit Wettbe- 
werb verbundenen Kinderausstellung waren im gan- 
zen tausend Punkte zu erzielen. Die Preisricliter Lat- 
ten ihr ILauptaugenmerk auf Bt\istka-ten, Unterleib,, 
Maßvej-Jiältnisse des Köqiers und geistige Entwick- 
lung zu richten; hierfür gab es je 100 Punkte. Die 
lichtige' Entwicklung von Annen und Händen so- 
wie. der allgemeine limährungszustand wurden mit 
mit je ()0 Pimkten gewertet, 50 waren für Beine und 
i^ße, 45 für Aug\->n und Mund zu, erzielen,. 10 lür- 
die Zähne, 33 füj- den Ko]->t usw. und die geringste 
Punktz^alil, nämlich nur 5, wurde fiu- körperiicJie 
iSchönheit zuerkannt, so daß die Gesundheit aus- 
sei! laggbend war und keine Mutter ihr Kind: des- 
wegen nicht zum Wettbewerbe schicken wollte, w^il 
sie füi'(ihtete, es könnte wegen ^Mangels an Schön- 
heit doch keinen Pi'eis !jekommen. TätsächlicJi ist 
das Kind, das den ei"sten Preis davongetragen hat, 
nach der Schönheit gewertet, diu-chaus' mittelmäs- 
sig zu nennen, während ausgesprochene Schönheiten, 
unter den Kindern nur geringe Punktzahlen erziel- 
ten und zum gi-oßen Teile überhaupt keine PreLse be- 
kamen. Für Mängel, wurden ganz bedeutende Ab- 
züge von den Zu eiTeichenden Punkten geniíicht. Na- 
toiich mußten die Preisrichter nach bestimmten. 
Zahlen, die für Durchschnittsgewicht, Köipergi-öße 
und der Größe, der einzelnen CHiedlnaLk'n usw. ange- 
nomnien waren, urteilen, und el>en diese Dureti- 
síii.nittszíahlen sind e-^, deren, irenauer«^ lu^sth'- 

I gnfig diuxih solche Kindei^>riífungeii: ernú>gli(",ht wer- 
1 «sen soTl. 
i Diif beiden „Preßvertreter". Die ameri- 
kanischen Eiseubahngesellschaften gewähren allen 
Journalisten, die sich als solche aaswcisen können, 
freie Fahrt. Kürzlich kam nun ein annei- Teufel,' 
dcj- eine weite Reise zu machen hatte, auf den (J-e- 
danken,, sich für einen Journalisten auszugeben, um 
das Reisegeld zu sparen; er stieg, als wenn sich' das 
von selbst veretünde, ohne Fahrkarte in einen Kisen- 
bahnwagen und lief den Beamten, die ihn erstaunt 
ansahen, mit wichtigtuerischer Miene d;is Zauber- 

^wort: „Presse" zu. Als der Zugführei' -seine Aus- 
j weiskarte sehen wollte, erklärte der angeitliche Jour- 
|nali.st. daß er sie verge,s;sen oder verloren habe. 

I können Sie^ mir abei- wohl mindestens cagen, 
'für welches Blatt. Sie schmb^mV" fuhr der Beamte 
fort. „Mit dem größten Vcrgnüg-en!" antwoitete dca- 
verdächtige Passagier: „ich bin Mitarbeite]' dei- 
^ew York Siml" „Da liälxm Sie aber wirklich 
Glück," sagte darauf wie.dei' dei' Zugfül jvr, , der 
ChefR-diilctem' Ihixis BLattes sitzt im Nebonwagen. 
Wollen Sie mich, bitte, zu ihm begleiten, <lamit er 
llire Angaben bestätige." 

Hmnor und Kurzweil 

Z.irvie-f des Guten. In Kapland sprach eine»s 
Tages ein farbiger Arbeiter bei einer Farm vor imd 
fragte den Besitzer, ob er itim nicht Arbeit geben 
könnte. Der Farmer fragte," ihn zunächst, wo er denn 
zuletzt beschäftigt gewesen wäre. „Ach, die letz- 
ten zehn Monate war ich beim alten Stuurmanu diii- 
ben übenn Fluß. Er gab mir zwei Pfund monatlich; 
und UnterJialt. ,,^\ arum sind Sie denn aus sei- 
nem Dienst foit^eg-angen ? Der Lohn war doch recht 
gut.. -- ,,Jit, der alte Mann sandte mich heute mor- 
gen aus, icli sollte zehn Pfund Salz kaulen, aber 
ich. gehe nicht und hole mcht dits Salz, und ie'h gehe 
iiterhaupt niefit zurück zu ihm." — „A^'a^inn deim 
nicht? - „Ja, IleiT, sehen Sie, ich konnü; das 
Essen nie.ht länger aushalfeiit. Am Anfang des Jah- 
res starb ein Schwiin, und die alte Frau salzte es 
ein und gab es den Leuten alle Taere zu e.ssen. Dann 
fetiu-b eine von den Ziegeii, und die alte Frau salzte 
das Fleisch wiwler ein, unÜ wir mußten e;; wii'- 
der essen, bis es zu l^nde war. Voi* zwei Monaten 
starb eine Kiili, imd die alte Frau salzte sie ein und 
idas dauerte bis zm- vorigen Woche. Und jetzt,: in der 
letzten N.:tóht, starb die alte ftau, und heute moriren 
siuidte mich der Herr aus, zehn Pfimd Salz zu ho- 
len: Aber ich gehe nicht und käufe nicht das- Salz, 

rehe auch nicht zu ihm zuräck, denn icli imd ich g 
habe nun. genug von dem Salzfleisch  

Im Sch laf. Unter dieser Spitzmarke erzählen die 
„iFhegenden Blätter"; Zwei Gesclväftsreisende be- 
nützen ein gemeinsames Coiq^é des Nachtschnellzu- 

' g.es nach Innsbruck. Sie betiachten sich ziemlich 
i mißü-auisch imd jeder hätte gerne gewußt, für 
welche Finna der andere tätig wäre. A bei-■ beide 

:&chweiigen .sich grtlndlich aus. Endlich verfällt der 
eine, der eine Taschenweckuhr bei sich hat, in (jinen 
festen Schlaf, was ihm der andére ebenso gii'mdlich 
nachmacht.. Kiu'z vor dem Eijdziel läuft aber die 
Weckidir dies ersten Bei ihrem Gerassel meint 
der zweite — dea- hierüber gleich jenem aus rlem 
Schlummer envacht, — in seiner Schlafti-unkenhöit. 
meint er in seinem Innsbrucker Hotel am Teifnhon 
ZU: stehen,, und er briillt daüer zum größten \'er-' 
■gnügen des andern: „Hallol Hier Krummbein, Ver- 
treter di?r Firma Stöckeier & Co." 

L. 

bestbekannteste bondensierle 
Milch ohne Zucker 

Mi'kmaid-Brand 
bestbekanntesto kondensierte 

milch mit Zucker 
au.s der Anglo - Swiss - Milk Co., 
Chflm. Schweiz. Stets friscli und 
^ b Ii E 1 'Í!" os-Preispn 

Motorboot 

Ein luxuriö.ses Motor- 
boot, das vor einig-n 
Monaten aus Erigland 
horiiebraclit -wurde, ist 
wegen Abreise de»« Be- 
sitzers billig '/u verkau- 
fen. Die Lancha hat 
wlle Bequemlichkeiten, 
eine Kabine mit Maha 
goniti -ch,Ljederpöl8ter, 
jflatz fttr 10-12 Perso- 
nen und eignet »jch spe- 
ziell für längere Aus- 
flüge, Fic-Nics etc etc 
Daimler-Motor, Stahl- 
boot, Tiefgang nur 40 
cm, dahe«- ebenso für 
Heichte Flüsse, wie Seen 
oder Sj^Izwasser ge- 
braucbbar- Näheres 
O0Íxa'99O,'8. P«ulo- 3839 

Conquistas 

Alfredos 

Havana Flor 

Excelsior 

Luzinda 

Pedriia 

Lola N. 2 

fension und linopsloKal 

W. Lustig 
Rna dos Àndradas 18, b. Paulo. 
Vorzügliche, bürgerliche Küche 

Jeden Sonnabend 
frische Eisbeine und Sauerkraut 

' 'Massige Preise! 
i: Stets frische Antarctica-Chops 
j Der Vorwärts, Berliner Abend- 
zeitung und die Frankfurter Zei- 

tung, liegen auf. 

Dr W. Seng 
Oper ateur u.r auen ar z t 

Telephon ^ 38. (2097 
Konsultorium u; Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 21, 
B. Paulo, von 12—4 Uhr. 

Maudüqoi 

ßeulsGiier Harten 

Wllh. Tollp. 

Augen-, Ohren-, Kehlkopf-, 
Nasen-Leidfin. (3787 

Dr. Bueno de miranda 
Ais Spezialist in Paris und 
Wien tatig gewesen. Rua 
Direita 3, ö. Paulo, von 12—3 

Hotel Albion 

Rua Brigadeiro Tobias 89 
S. Paulo 

(in der Nähe der Bahnhöft) 
empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
Hkum, — Alle Bequemlichkeiten 
für f'amilien vorhanden Vor- 
zügliche Küche und Getränke. - 
Gute Bedienimj? . massig. Preisen 

Geneigtem Zuapruf^li hält sici 
bestens empfohlen der Inhaber 

José Schneeberger. 

l*e*ior»i - Wilkea 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust-u.Hals-Krankheiten. Depot: 
LavesÄ Kihoiro, Dri'gnria 
Ypiranga, Rua Direita 53, S.i auío 

Feingebildctfl 

Erzieherin 
Deutsche, seit 4, Jahren in Bra- 
silien tätig. Bucht Stellung zu 
Kindern bis zu ly Jahren. Ueber- 
nim,n>t deren Körperpf'ege und 
Unteirricht, auch Klavier. Ein- 
iritt November a. c. Beste Zoug- 
nissawnd Empfehlungen. Offerten 
iKit-er „Ciuffre ä7" an die Exp 
d. Ztg., 8. Paulo 3941 

Rk« Quint'no Bocuyuva N. S8 
3242 SÃO PAULO 

Pension per Monat 8580<Xi 
j Einzelne Mahlzeiten 
i Reiche Auswahl-ion gntgepf legten, 
i Weinen, Bieren^und sonstigen Ge- 
■ teflnken, Aufmoifksanie Boiiienunif 

Guar II já 

I 

nach neuzeitlichem, interessantem System, kein Arbeiten 
nach Vorlagen 

ifJodc^riift äiolori^iilc 
jährliche öffentliche Ausstellung der Schnlerarbeiten etc. 

erteilt 
Damen u. Herren, letzteren event. nur 3 onntag s 

Gi-org fischßr-Elpons 
Oftmaliger Juror der grossen Internationalen 

Kunstausteilungen in Eui-opa etc etc. 
Interessenten wollen ihre Adressen an die Expedition 

der Deutschen Zeitung, S. Paulo, senden. 

I Photographie u. Vergrösserungs-Anstalt | 
von ^ 

Gustavo A. Schmidt 
MOGY DAS CRUZES 

empfiehlt sich zur Anfertigung aller einschlägigen Arbeiten, 
si eziell zu Vergrösserungen in tadelloser A .sführung und 
konkurrenzlos, billigen Preisen. Bei Anfragen bitte Original-, 
Photograpkie beizufügen, welche in jedem Falle franco »e- 
tourniert wird. 8377 

Restaurant und Pension 

Zum Hirschen 

Rua Aurora 'ó7, S. Paulo 
hält sich dem hiesigen u, reisen- 
den Publikum bestens empfohlen. 
Gute Küche. freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, massige Preise, stets 

frische Antarctica-Chops. 
Es ladet freundlichst ein 

23i>5) HEINRICH GRAEFE 
Pensionisten werden jederzeit 

angenommen. fAuch Mahlzeiten 
ausser dem Hanse. 

Deutscher im 26. Lebensjahr, 
welcher in der Baumwoll- und 
Kunstseide-Fabrikation gut be- 
wandert ist, sucht Stellung als 
kaufmännischer Beamter. Der-: 
selbe würde auch die Vertretung 
liner derartigen Fabrik für 8ão 
Paulo übernehmen. (Prima Zeug- 
nisse stehen zur Verfügung. Gefl. 
Offerten e7bitte unt. „Baumwolle" 
Caixa postal 1371, S.Paulo. (3906 

Despachos! 

Die ; Unterzeichneten empfehlen 
sich als 

Despachante» 

für Import und Export unter Zu- 
sicherung promptester Erledi- 
gung und massiger Provision. 
á969 Achtungsvoll 

Altenburg & Comp. 
Rua Martim Affonso No. 3 

SANTOS Caixa 319 SANTOS 

No. 99 Rua Mauà No. 99 
^ (antiga Rua da Estaçio 9) 

gegenüber dem englischen 
u. dem Sorooabana Bahnhof 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua Iii de Nov. 45, sobr. 
S. Paulo. 2956 

Spezialist für zahnärztliche 
Goldtechnik, Stiftzähne 

Kronen u. Brückenarbeiten 
nach dem System : 

Professor Dr. Eng. Müller 

Cliapelafia Us 
S3o Paulo , 

Raa 15 de Novembro No. 22 
empfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lager in 

Hüten -*i 
insbesondere in 

Habig Hüten - Wien. 

Lehrling; 
welcher einiges Zeichentalent be- 
sitzt, kann eintreten im Kunst- 
gewerbehaus, Rua Protestantes 5, 
tí. Paulo. (gr) 

Damensclineider 
Rua Consolação 252, São Paulo 

Anfertigung nadi den 
neuesten A'odo^'en welche 
aürrionatlieh eintreffen. 
Terf^kte Arbeit a. fehoitt 
Ai.'issige i'reise. (39:!7) 

l>r. Stapler 
ehem. Assistent ah der allg. 
Polykiinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Oflerateur and Frauenarzt^ 
Rua Barão Itapetininga 4 

S.Paulo. Von 1—;! Uhr. 
( 'S T elep tio n 1407. 

Tailleur 
Die Firma Silveira,, Rim Se- 

bastião Pereira Nr. 46, Telefon 
Nr. 2420, übernimmt jeiwelclio 
Bestellungen, garantierie Arbeit 
nach der neuesten Mode, zu an- 
nehmbaren Preisen. Spezialitäten 
La englischen Stoffen, grosse Aus- 
wahl. Direkter Import. 3í9;l 

<^nipfielilssich dem wert. Publikiinv. 
Bchoiie f-eundliche 21inimer, 
ausgezeichnete Küclic, warme 
Uiidftr, hl r>i. Ponbäder, sohöi;- 
fte Lnge, dicht am Meere. 

3416). Inhaber: João Iversson 

Herstellung und Montierung von 
Personeil' und Lastaufzügeu 

J. Zanotti .S773 
Spezial-Werkstätte. 

Rua Washington I,uiz 25, S. Paulo 

in schönster Lage, in Mandaqui 
(Cantareirabahn) noch billig zu 
verkaufen. Näheres bei Dr. Leh- 
feld, R a QiiintandaS, u. Wilhelm 
Tolle. Maniiaqui. 3551 

I Dr. Garlos Niemsyer | 
I Operateur u. Frauenarzt a 
g behandelt durch eina wirksa- 3 
3 mBSpozialmathode d. ili-ank- ^ 
3 heitender Verd&uungsorfc-aa.'i K 
^ und (Ibwi K«mplifa»tionen. S 
■?! b«Boi>de!* bei Kindern, ^ 
3 Bwönfazimmar u. Wohnuns Ö 
^ Eua Arouche 2 S. Paulo S 
g Spreoiismndea von í—.H Ohr. § 
3 Gibt jedotn Ruf sofort Polsw. Sj 

Sprleat deutsah- 2i59 9 
EHns-irff-irHií&íjirac-ÂHjRjaaTsinw 

Dentsches Familienhans 
Aerztlich auf's Beste empfohlene 
Höhenluft finden erholungsbe- 
dürftige Personen sowie Familien. 

Angenehmer Aufenthalt! 3970 
Pensionspreis nachUebereinkunft. 

Fazenda Vargem Grande 
Estàção Toleio, LinhaSorocabana 
Administr.: Frederico Bleckmann.' 

Iiastas Weisse Taube 
Rua do Triumpho d—5, S. Paul 
hält sich dem varehrtenreisenden 

Publikum bestens empfolilen. 
Vorzügi-'-ihe Küche, helle Zimmer, 
gute Be. n. — Tisch weine, Ant- 
arctica-Soi. .iipen u. Flaschenbiere 
stets zur Auswahl. — Aufmerksa-. 
me Bedienung, Massige Preise. 
Pensionisten werden angenom- 
men. Die Besitzerin 

Mathilde Friedrichsson 

Für Herrn 

in Sant' Ânna, liegen 

Nachrichten in der Exp. 

d. Ztg., S. Panlo. 
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Bromil USaúáeàiier 

Bt ein fufehlbares Mittel gegen 
Rnistkrankheiiea. Ueber 400 
Aerzt« ^»eBofieinigcn 8«iae vor- 
t<efflioheWiris.ung ge$!<tn Brou- 
chitia, HeinorKtiit, Keashuusten, 

ÀMhma und Husten. 

3romP ist das beste iösendö 

Bfifi'hisfunasmittel. 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die MenstruatÍOT» 
lindertKoliken, behebtOhn- 
machten, lindert rheumati- 
sche Schmcr^en und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

Zahnarzt 

[Willy Fiadtl 

Kua 15 de Novembro 57 
(Casa Bento Loeb) 

! (s: 

uni liWíguHgòMiiiiDi» 5 /uiers. ; w laAlL " 

akatariniii flaoit k Lapüla — Bio á- Jaseirí) TFOßlltDäliniG 

Rio de Janeiro 

Wegen Abreise 

preiswert zu verkaufen 
eine gutgehende, nicht weit vom Centrum 

gelegene 

eosion 

j Birnen, Aepfel, (2494 
1 Ameixeiras, Kaki 
i in nur ertragsreiohen Sorten, sehr 
I billig zu verkaufen, posto irgend 
; vfelcher Station im Innern. 
: i2 Stück iür Rs. 20|000. 

„Floricultura,, 
JoSo Dierberger 

Caixa do Correio 458 — S. Paulo 

Schriítliche OíF. zu richten unter Chifire 

„Pension" an die Expedition dieses Blattes, 
Rua Ourives 91, Rio. 

llerM t me tlmiii Mai Ofaiw zo iiiiwliiiii. 

ßohlagwettersciten, Innenwände, Fuss- 
liödon, Decken bleiben trocken durch 

Ländereien 

asa billigsten Preisen . 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sich in dor Nähe von Kua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antonio Coelho, in der 
besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preij ist 

400, 500 und 6001000 per 
Meter Front mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jahren Zeit. Näheres' bei Albert 
Müller, Rua R. Bento 51,' Sobra- 

do, S. Paulo. (560 

D. R. P. 

Wodurch ist 
a)kn anderen Cement-Dichtungismittelu überlegen? 

Durch seine: Färb- und Geruchlosigkeit, 
Einfache Verarbeitung.' 
liilligkeit. 
Wasserabstossende Kraft. 

Höchstc Auszeichiiungen! Brüssel 1010: Grand Prix 
Turin 1911 und Weltausstellung Gent 191H: Grand Prix 

In allen Weltteilen erprobt und im Gebrauch. Alleinver- 
trieb für ganz Brasilien und Lager: 

RIO DE JANEIRO, Caixa 1845 
Rua do Rosário No. 114, sobr 

resea« 

Victor Sträuss 11 
Deutscher Zahnarzt g 

Lareo do Thesouro t g 
Ecke Rua 15 de.Novembro ^ 

Paiaoio Bamberg 
1. Etage Saal No* 2. 

H. E. Bornemann, 

Gro{$8e 1ierabsetz«ng 

der Preise sämtlicher Artikel unseres reichhaltigen Lagers. 

la 

Raa 8ão Bento 89-91 

SÃO PAULO 

Leite „Urso" 

 Gom e sem ai^sucar 

A Salvação 
— das 

crianças 

LAMPAP.d 
COn 

FlOacinFT.rVL 

ehe Siö nicht meine Bau- 
plätze in Villa Marianna 
u Cambucy gesehen haben. 
Hohe, gesunde Lago, Was- 
ser Licht, vier Bondünien. 
Kleine monatliche Raten- 
zahlung. 

Pi^SIIISrZSOiSDDlIIIIIISJDSDDD 
laufender Meter. 
Auskunft: Rua Jos6 Boni- 
fácio 30, S. Paulo vo» iOl 
bis 11 Uiir I'. von 4 bis 5 ühr.; 

Mass iKira pl. 

CASA NATHAN 

S.Panlo Rua S, Beoto 43 n. 45 - S.P^nlo 

ßar Majestic 

»na S. Bento 61-A = Tetel 2290 :: S Paolo 

Carvalho & Corrêa 

Das beste Lokal in Säo Paulo 

Peine Weine nnd andere Getränke bester 
Markee Gregs, feine Kognate; C!blcl:iails, 
Tee, Cnocolade etc. Frische u. getrocknete 
mclite, welche täglich ans den besten 
- Häusern bezogen werden. 

Aus gezogenem 

Metalldraht 

Unzerbrechlich 

Erhältlich in allen bedeutenderen 
Installationsgeschäften und bei der 

AEG 

" 1. • 
Opiskt'r 

Rpeüia'ist aus Chicago, w^ilt 
auf Biisucli im II tel Albioii, liua 
Brigadeiro -obias if9, S. Paulo. 
Prüfung der Augen frei, liriil« n 
und Gliser Ja. nordain. Fabrikate 
zur Verfügung. Sprechzeit von 

Rua do Hospicio 59 RÍO de Janeiro Rua do Hospicio 591 mittags!" ' ^ 

üM Sul Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft Berlin) 

339d P. Gänger 

von 

H. C. König 
Zu haben in Flaschen nnd Kisten 
Rua 15 de Novembro N..59 

S. Paulo 

Marius Âagaard 

CaféSnisso 

Erstklassiges Etablissement 

itär l>le sraiize JUaciit ^eclffnet 
Spezial Diners - Reine Milch - Feine, verschieden- 
artige Getränke - LüNCHS - Warme Sandwichs 
etc. etc. lür Feinscamecker - Cocktails eto. etc. 

Souza Brandão & Teixeira 

Nur für Damen 

liKstitut de 
, (Beauté et Manicüre) ' 

von Babette .Stein, Rua Oes. Motta b3, São Paulo; 

Komplette Einrichtungen für ^ 
sämtliche Anwendungsformeri 
:: naiurgemässer Heilweise 
Hydro und Elektro-Therapie 1885 

Hio de Janeiro. 

Wiener Bier- nnd Speise - Balle | 

Largo da Oarioos U • Teieph. i 758 (privat &48) | 
Im Zenirum der Stadl gelegen, näcbet den Tram- a 

way-Stationen: Jardi>a Botânico, Santa Tii.ereüa, Villa ® 
Isabell, São ChrÍBtovão, zu den Hafen-Aiilagen und 
nach Nictheroy und Sau D :mingo3. 
Kühle luitige Räumlichkeiten, Getränke erstklassiger 
Mar-ken, kalte u. wa.'-me Speisen, vorzügliche Wiener 

Küche. Aufmerksame Bedienang, Billige Preise. 
Informationen und Auskünfte gratis. Genaue Lan- 
deskenntnisse. Sprachen: Deutsch, portugiesisch, 

englisch, französisch, spanisch, kroatisch, 2358 
Der Besitzer: Wühelm Althaller. 

0 
a p. 
m » 
B 

P" 

^! i)r. Alexander T, Wjsarä 

" prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
„ I 1 . Operateur. Wohnung: Rua Pira- 
1 . An guter deutscher Pension pitinguy 18, Consultorium: Rna 
I; können noch einige Herren 
I, teilnçhniçn- Monatl, 80$^ 998. Soneht deutsnh. S.Panlo 
I ^ Rua Ipiranga i4, S. Paulo. 

Or." r Her 
ehem. Assi^tput an den Hospi 

I lä.ern in Berlin, Heidelberg, Mün-; 
I chen und der Geburtshilfl. Klinik \ 
j in Berlin. Konsultorium : j 
I Rua Alfandega 79, 1—4 Uh* i 

V/ohnung: ! 
' Eua Corrêa de Sá 5, S.Thereya ' 

.S22) Rio d e Ja nei r o. 

Zeppeims RekognosEieriingsFitt 1870 

(Traf Zepppliu, der als wüitfeiiihorgisclier Guiic- 
i'alstabsofiizier den liang eine:- Í beklei- 
dete, erhielt am 24. .Ju]i 187u vuiti General von 
Obernitz, der die ])ivision dei" Badens: r führt<>, den 
Auftrag-, einen Aufkliiriuigsritt in Finiidesland zu 
vuii;ernclnnen. Er sollte erkunden, ob bi'i AVörfh oder 
liinter dem Sauerbaclie größere íranzrisische Truj)- 
pentnassen ständen, und ob der iMarschall Mac Ma- 
hon einen Offensivangrifi' in der iliclitung gegen 
die Lauter Ix^absiehtige. Von Hagenbach in" der 
Rheinpfalz trat Zeppebn am Morgen des 2Í. .Juli 
den Ritt an; begleitet war er von di'ei bailischen 
Offizieren: dem l'remierlouiiiant Freiheri'u von 
Wechmar, den Sekondeleutnants Fi'eiherrn von Vil- 
liers und AVinsIoe und drei Dragonern.'Zunüclisfc er- 
reichte die kleine Schar die französische Grenzstadi 
Lauterburg, in scharfem Galoj,<i) ritt Zeppeliji mit 
seinen tapferen Begleitern durch die Haujitstrai'ii 

■der f'ti'dt. Die Torwache, die (íendarnr^n. die Ein- 
wohner flücjiteteii in blinder A.ngst. Auf Eeldweg;'n 
schlugen dann die kühnen H^iicr den Weg nach 
Sulz ein. In Trimbaclij mo giU'iüU* iCirmes war, iviuz- 
ten sie in jugendlichem Uebei'imit mit den dortigen 
.Doj'fschönen; so bei'ichtet wenigstens der Vo'lks- 
nnmd. Bei Huni)ach durchschiiiiteii sie den Telegra- 
])hendraht, der längs dei- Telegraj)lienlinie Weirv-n- 
burg—Straßbui'g führt. Im Sciiiuienburgerw-aldc vi'ur- 
de Ilast gemacht und die X'acht zugebi'ac.hl. 

J'atrouille ihr.ni Ei'- 
und Entsetzen eilte 

I des \ un tau.send Hüg.du und Täle-rn àurcliqucrícn 
I Geländes auf Scheuerlenliof. 
! Scheuerhmhof ist ein kleines Dörfclien. Man könnte 
' sagen, hier ist die "Welt mit ßrettei-n zugenagtdt. 
, Fern von jeder größeren Straßenverbindung fühi cMi 
I die Einwohner in alier Weltabgeschiedeiiheit ein 
; idyllisches Leben. Hier godacJiten die übermüdeten 
i und hungrigen Reiter, die numnehr an die 50 Kilome- 
jter vorgedrungen waren, Halt zu machen. Wenn sie 
i irgendwo sichei- geborgen waren, so mußte es liier 
• sein. In dem WirtshäuscJien des Jakob Lienhard wur- 
; de einfr-. kehrt. Dieses hegt einige Meter vofi der klei- 
; nen Ortsstraße zurück. Ein J)ach deckt zugleich 
I Wirtschaft und Scheune. Zimächst Avurde dicht ne- 
: ben der Straße ein Posten ausgestellt, die J'ferd<' 
; wurdeii in der Scheune untergtíbracht und mit Fxitter 
; versehen, und daim eilten die müden Reiter die stei- 
, nerne Treppe; hinauf ins Wirtscliaftszimmer. An dem 
! Eckienstei' nahmen sie Platz, um die Straße im Auge 
i zu behalten. Frau Lienhard holte nun frische ]\íiích 
. und kochte Pellkaj-toffeln. InzwiscJien breitet;'!! die 
I Olliziei'e auf dem Tisciie ihre (Jeneralstabskanen aus 
i und orientiertfu sich über die nächstv' ibn^-eliimg. 
^;:c almuíii nichr, wie nahe das (.iewitter herangerückt 

, Vi ai. 
j ^Vls die Kavii.lleriepati'ouille V,''>rth passiert hatte, 
1 kamen die drei dort stationieiieii Gendarmen all- 
(Uiähhch wieder zur Besinnung und beschlossen, daß 
Í ein Gendarm nach Niederbronn reite, um dem dort 
. weilenden General de Bernis Meldung über das Ein- 
! dringen dei- feindlichen Patrouille zu erstatten. In 
' Niederbronn A^-ar tags zuvor das 12. Chasseur-Regi- 
i ment von Paris eingetroffen. Die fünfte Eskadron 

aufgelöst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Food Ist frei von Stärke. 

Agenten: 259 

Nossack & Co. — Santos 

Dragoner, dit! der tU»ber- in Kamjif unserer deutschen 
macht natürlich nicht gewachsen sind. Graf ZeppeMn 
durchblickt die Aussichtslosigkeit der Situation und 
um der (Jefangenschaft zu entgehen, flüchtete er 
durch ehie kleine Hintertür. Gedeckt dui"ch hohe 
Erdäpfel, zaidreiche Obstbäume und mannij^-faltiges 
Gebüscli, gelangt ei- durch die Gärten hinter den 

erquickendem Schlaf. Vorsichtig besieht sich dtii- 
Quäker Pferd und Sattelzeug- seines Gastes. Er hegt 
keinen Zweifel, daß das Pferd ein französisches ist, 
also nunj auch der zugehörige Reiter Franzose tíein. 
Am Morgen fällt er aber behn Anblick Zeppehns bei- 
nahe in Ohnmacht, und als dieser zum Hofe hinaus- 
trabt, ruft er seiner Fra-u halblaut zu: „Jessas, Frau. 

gin!^' es wie ein ides Regiments erhielt von dt; Bernis den Befehl, den 

I'ci iMorgengrauen setzte die 
kundigungsritt fort. Schrecken 
ihr voraus. Durdi die Bevölkerung 
Lauffeuer: „Die Preußen kommen." Als ob ein Sturm ; Fehid aufzusuchen. Der General setzte sicii selbst 
nahe, flüditeten die auf dem Felde arbeitenden Leu- ; mit fünf fOfizieren an die Spitze der Eskadron und 
te ihrem Heime zu. So eilte Zeppelin mit seinen Be- ! ritt über Reichshofen und Fröschweiler nach Wörth, 
gleitern von Sulz in der Richtung nach Lamperts- i Hier löste sich die Eskadron in Abteilungen auf, die 
loch und von da naoli AVörth zu, quer'über dieselben I nun einzeln das Geläaide ]-ingsum absuchten. Leut- 
Felder, auf denen 12 Tage später so viele Tapfere ihr ! nant de Chabot nahm mit dem Wachtmeister Pagnier 
Ijcben lassen sollten. Mit schußbereitem Karabiner j an der Spitze von 30 .Mann die; Richtung nach 
und blank gezogtiiiem Sä,bel sprengte, die Reiter- j Scheuerlenliof. In scharfem Galopp litt or an flem, 
schar, Umwege verschmähend, über die S^iuci' mit 
ten dufifcih die Wörth. Am Rathaus erkundigten sich 
die Patrouillenreiter nach dem "Wege nach Frösch- 
weiler. Tatsächlich schlugen sie auch <liefi.; Rich- 
tung ein, kehrten aber sofort wic^der zurück und ka- 
men nun bei der Wegebiegunir auf die Hagenaucr 
Straße. Am Eingange nac,li AVöi-th bog <lie kieine 
Truppe wieder rechts ab und sprengte an einer Zie- 
gelhütte vorbei den sogenannten Hirschberg hinanf, 
erstieg die Höhe des nahen Elsaßhaus<'n, nahm von 
hier aus südwestTich(> Hichtuii.i;' mid stieß inmitten 

dem líinbruchsorté unserer Dragoner entgegenge- 
setztem Dorfende ehi, nalun flugs die kleine Straßen- 
biegung der Oi-tsstraße — ein Knall, und Wachtmei- 
ster I'agnier fällt, vom deutschen Posten getroffen 
tot vom Pferde. Leutnant AVinsIoe, durch einen 
■Alarmruf und den Schuß des Postens aufgeschreckt, 
will aus der Wirtschaft dem Feinde entgegentreten; 
kaum hat er jedoch die Haustür g-eöffnet, und die 
oberste dej* steinernen Stufen betreten, so fällt er, 
von einer feindlichen Kugel tödlich getroffen, zu- 
sammen. Es folgt jetzt ein kui'zer Verzweifiunys- 

Ortsstraße, just am F]ingange des isch jo e preißiseher Soldat un au'noch 'n Hochei 
,    . , gewann." IMschen Mutes eilte dann Zeppehn der 

Pfalz zu, die er über Niedersteinbach bei Schönau er- 
reichte. Aih Abend des 26. Juli konnte der kühne Pa- 
trouilllenreiter seine Meldung machen. Auftragsg<?- 
mäß hatte er festgestellt, daß bis AA'örlh noch keine 
feindhchen Massen konzentriert waren, die Franzo- 
sen also den Krieg sehr lässig betrieben. Die Sclilach- 
ten bei Weißenburg und AVörth bestätigten letztere 
F'eststellung. 

Zeppelins Kameraden wurden gefangen. Eni em- 
facher Granitstein unweit der Stelle, wo Leutnant 
AViiisloe fiel, ehrt heute das Andenken dieses Hel- 
den. Da.s Wirtshäusdien ist heute das Wohnhaus 
der Tochter des ehemaligen Wirtes Jakob Lienhard, 
der voi- zwei Jahi-en zur großen Armee hinüberge- 
gangen ist. Das Haus ist noch dasselbe wie 1870. 
Auf der Fromseite besteht nocli die steinerne Treppe, 
auf deren oberster Stufe Leutnant Winsloe getroffen' 
wurde, auf der Rückseite. des Hauses bemerkt man 
die kleine Tür, durch welche Zeppehn entkam. An 
der Stelle wo Zeppelin über das Wiesenbächlein setz- 
te, befindet sich heute èine Waschpritsche. 

des Dorfes, wo er kiu-z zuvor mit seinen Kameradüii 
in das Dorf hmeingeritten war. Die feindlichen Chas- 
seurs sind nur Avemge Schritte entfernt, können den 
Grafen jedoch nicbt sehen, da der AVeg dort einen Bo- 
gen beschreibt und der Ausblic kdurch kleine Häuser 
und Wirtschaftsgebäude behindei-t wird. Das Glück 
lächelt dem Taijferen. Auf der Straße trifft er eine 
Frau, die sich dem reiterlos gewordenen Pferde Pag- 
iiiers entgegengestellt hatte und dasselbe am Half- 
terbande festhielt. Graf Zeppelin greift in die Tasche 
und gibt der Frau einige Geldstücke, diesii überläßt 
dann das Pferd dem Reiter, im Nu ist Zeppelin im 
Sattel, sprengt quer über die AViesen, nimmt einen 
kühnen Sprung über- das Bächlein, welches das AA^ie- 
sental durchzieht, und verschwindet unbemerkt im 
nahen AA^alde.- 

Eine tolle Hetzjagd beginnt nach dem entflohenen 
Dragoner, im wilden Galopp reiten die Chasseurs 
nach allen AA^indrichtungen aus, um den Flüchtigen 
einzuholen. Einige Abteilungen reiten aucli in der 
Richtung, die Zeppelin ehigesdilagen hat. Seine Ver- 
lolger merkend steigt er vom Pferde, bindet dasselbe 
im AA^aldesdickicht fest, entfernt sich eine geraume 
Strecke und erklettert einen hohen Banm. Drei Stun- 
den hält er sich im Laul>e der Krone verborg-en. 
Nachdem niclits mehr zu hören ist, steigt er henin- 
ter, findet auch das Chasseurpferd, das die ganza 
Zeit keinen Laut von sich gegeben hatte, wieder vor- 
un(i reitet vorsichtig von dannen. Vor Ersdiöpfmig 
bricht er fast zusammen; da trifft er einen Laiidmann, 
mit einem Kühegespann. Gern ist der Landmami er- 
bötig, den müden Soldaten zu laben. Schnell melkt 
er beide Kühe und reidit dem Durstigen di - Milch., 
Die Tochter schenkt dem Soldaten zwei Birnen; sie 
bricht beim Anblick des abgehetzten Offiziers in Trä- 
nen aus und erzählt ihm trtiuherzig, daß ihr Schatz 
auch in den Krieg ziehen müsse. Graf Zeppelin reitet! 
dann weiter in der Richtung nach Langensulzbach. 
Bei heranbrechendei- Dunkelheit erreicht er im Sulz- 
tal "einen einsamen Quäkerhof. Die anwesende Haus- 
frau hält den Ankömmling, dessen Uniform (insbe- 
sondere Käppi) der französischen ähnelt, für einen 
französischen Soldaten imTl gewâlúl; ihm Nachtquar- 
tier. Als der Ehemann später nach Hause kommt, ist 
der Gast bereits im verschlossi'ncn Zimmer und lieyt 

Allen denen, die mit der Zahlnng ihres Abon- 

nements für 1912 und L Halbjahr 1913 noch 

im Rflckstande sind, stellen wir ab 30. >August 

die Zusendung der Zei'ung ein. Konto-Ausztige 

sind den w. Abonnenten bereits zugesandt 

Macht des AVeibes. Aniii: „AYarum bist d' 
denn gar so traurig?" — „Ach, inehi Schatz ist zum 
Militär eingerückt." — „iVIeiii Gott, do zwoa Jalirl 
San bald runi?" - „Dös scho', aber i fürcht' halt, 
daß mi" derweil an andei-er lieir-at't." 
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Verdienstvoll. 
Herrn João da Silva Silveira, 

Apotheker und Chemiker 
in Pelotas. 

Mit der grössten Freude be- 
stätige den Empfang Ihres Ge- 
ehrten vom 5. ds. u eines Fläsch- 
ohens mit Pillen, die Sie nach der 
Formel des hervorragenden Prak- 
tikers, des hochgebildeten Com- 
mendadors Dr Miguel Rodrigues 
Baroellos, (Barão de Itapitocay) 
mit seltener Vollkommenheit prä- 
pariert haben. Ich kann wirklich 
nicht unterlassen, dieses Verdienst 
zu loben, das Sie dadurch um 
die medezinische Wissenschaft 
erworben haben. Ich bin der 
Ueberzeugung, dass Sie die Auf- 
merksamkeit aller und die Mit- 
hilfe aller Aerzte in dieser Pro- 
vinz sowie ausserhalb ihrer Gren- 
zen verdienen. 

Ferner erkläre ich, dass ich 
Ihr wertvolles Elixirde Nogueira, 
iaalpa, Caroba und »Guayaco mit 
gutem Erfolg angewendet und es 
^lUen meinen Klienten empfohlen 
habe als ein Mittel, das mit dem 
grössten Vertrauen und den bes- 
ten Hoffnungen gebraucht wer- 
den kann und das vollkommen 
unseren Erwartungen entspricht. 
Die Pílulas Ferruginosas meines 
Kollegen werde ich in allen Fal- 
len anwenden, in welchen die An- 
wendung solcher Mittel notwen- 
dig erscheint. 

Verharren Sie auf dem einge- 
Bchiagenen Weg mit derselben 
Hingebung, bis Sie am Ziel Ihrer 
Wünsche ankommen und den 
Prnis erhalten, der Ihrer schwe- 
ren und wichtigen Arbeit gebührt. 

Rio Grande, 8. April 1885. 
Dr. Nicolau A. Pitombo 

Unterschrift durch den Notar 
Luiz Felippe de Almeida rechts- 
giltig beglaubigt. 

Wird in allen besseren Apothe- 
ken dieser Stadt verkauft. 

Wir zeigen hiermit an, dass 
unser bisheriger Vertreter Herr 

Skandinavisk 
Forening 

Nordlyscl 

S. Paulo i 
afhaller extra-ordinarie general- 

församling i föreningens lokal, 
Hotel Albion, lördagen den 23 
Augusti iL 8 c m. i och för be- 
handlande af styrelsens förslag i 

läkarefragan 
Pa grund af sakens vigt ombe- 

das ärade medlemmar att infinna 
sig mangranilt. 4025, 

Styrelsen i 

E adium Polytheama fhealro Municipal 
WWWWw tl LaTheatralSocietãincoinmandita 

Heute Heute 

und täglich die letzten Erfolge in 
klBematographischen Neuheiten. 
Moralische, inBtrnktíve u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

Vorstellungen in Sektionen 

Btnbl  500 rs 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 

Direktion Lnlz Alonao. 
Bonth-Amerloan-Tonr. | 

Heute I Heute | 
Erstklassige 

Director-Gerente : Walter Mocchi 
Am Donnerstag den 21. August 

3.te9 und letztes Konzert 
des berühmten Violin-Künsilers 

IS M 
der deutschen und portugiesischen 
Sprache mächtig, sucht Stellung 
als Verkäuferin. Bevorzugt Doce- 
oder Blumengeschäft. Gefl. münd- 
liche oder schriftliche Offerten 
erbeten an E. M., Rua do Tri- 
umpho 57. sobr., S. Paulo. 4027 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

. die Kleinen. 

irit vollständig neuem 
Programm. 

Preise der Plätze: 
Prizas (posfie) 12»rOO; ramarotcs 
IpoBse) 101000; cadeiras de la 

Sjnoo: entT8da2ir(Ki; galeria 1tro< 
Kartenverkauf: Charutaria Mimi 

Avantscene 7(i|000 
Frizas e camarotes de l.a 508000 
Camarotes de foyer 30S000 
Camarotes de 2.a 20SOOO 
Poltronas und Balcões l.a lOSOOO 
Balcões ií.a 88000 
Cadeiras foyer A B C D E F 6$000 

„ GH 4»000 
Galarias numeradas 3|0 )0 
Amphitheatro 21000 
Der Kartenvorverkauf ist im Café 
Guarany von 10 Uhr vormittags 

bis 5 Uhr nachmittags. 

Theatro São Josél Tbeatro Ãpoilo 
Empreza f a Teatral, Sociedade 

em comandita 
Director Ger. Walter Mocchi 
Heute! Heute! 

Operette in 3 Akten 

Die lustige Witwe 

früher Ca sino 
Portugiesische Operetten-Gesell- 
schaft Carlos Leal aus Lissabon 

Vorstellungen in Sektionen. 
Erste um 7 Va, zweite um 9 '/j 

Uhr abends. 
HEUTE HEUTE 

Musik von Franz Lehar. I §e^ ßraildUraS & CO. 

Preise der Plätze: | 
Frizas ns. 23, 24, 26 e 27 45$000 
Frizas, outros, números áOíOOO 
Camarotes 85?Oo(i ] 
Camarotes altos JOfOOO; 
Cadeiras 78000 j 
Amphiteatros 4*000' 
Balcões 880«) j 
Galerias numeradas ]$500| 

Der Kartenverkauf findet in 
der Charutaria Mimi statt. 

Preise der Plätze: 

Frizas 128000 
Camarotes 108000 
Poltronas de l.a 28000 
Poltronas de 2.a i8500 
Poltronas distinctas 38000 
Entrada geral 18000 
Der Kartenvorverkauf findet 

im Café Brandão bis 5 Uhr nacli- 
mittags statt. 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Kiinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

Heiligensiädt&Co 

Spezi alfabriken von 

WerkzenpasGblnen 

Drehbänken 

Bobrmaschinen 

HoklmasGliinen etc. 

am heutigen Tage aus unseren 
ííiensten entlassen ist. Die dem- 
selben erteilten Handelsvollmach- 
tea sind damit erloschen. 

Wir bitten, weiter davon Kennt- 
nis zu nehmen, dass wir unseren 
bJsherigenlangjährigenEinkaufs- 
Agenten in Mailand, Herrn G i o- 
hanni Marty zu unserem 

iesigen Vertreter bestellt haben. 
Derbelbe wird" die Firma des 
ersten Unterzeichneten per pro- 

• cura zeichnen. ' ' 
São Paulo, den 19. August 1913. 

Otto Auerbach 
Rua José Boaifacio 37 

Guilherme S. Auerbach 
, 4010 Hamburg. 

liittclie IRSte M 

Kaufmann, Ai-fang 40er, ver- 
heiratet, selbständiger Arbeiter, 
bisher nur in le.tender Stellung 
als Korrespondent und Buchhal- 
ter erster Häuser, tecliniscli (In- 
genieurfach) ausgebildet, Kennt- 
ni8?e in Englisch u. Französisci), 
mit Import und Export vollstän- 
dig vertraut, such), gestützt auf 
pr;ma Zeugnisse entsprechendes 
Kugagt^ment. Bevorzugt grössere 

■ Importfirma, Bank-, Bau-, Ma- 
schinenfach oder Fabrik. Offert, 
sind zu richten unter Citiffre 
A, U. (i. J83 an die Exp. d. Ztg., 
S. Fanlo. 4012 

OtSiLUCUlHiS 

Florylin 
Backobst 
Hülsenfrüchte 
Mühl enf abrikate 
Pökelfleisch 
Sauerkraut 

Tliisii JÜirí^iía N. 55 B 
São Paulo. 

Junger Mann mit Fachkennt- 
nissen gesucht. Gute, allge- 
meine kaufmännische Vor- 
bildung und erstklassige 
Zeugnisse erforderlich. Of- 
ferten unter R. G. 0. an die 
Exp. dieses Blattes, Rua 
dos Ourives N. 91, Sobrado, 
Bio de Janeiro. 4Õ03 

046 
Alleiniger Vertreter 

fleriR. Staitz & Go. 
S. Paulo I 

Bua Alvares Penteado No. 12 
Rio de Janeiro ) 

Avenida Rio Branco 66-74 

Zeichner 

für Strassen- und ' Eisenbabnbau 
etc., sucht Beschäftigung in den 
Abendstunden. Adresse zu er- 
frágen in der Exped. d. Ztg., 
S. Paulo. (gr) 

Todesanzeige und Danksagnng. 

Pension gesucht 

Man wünscht Mittags- und 
1 Abendtisch bei anstand ger Fa- 
imilie. Offerten unter „C. 315" 
an die Ex.p. dieses Blattes, São 
Paulo. 4011 

Pertekte Köctiin 
sucht Stellung, am liebsten in 
Pension oder Hotel. Zu erfragen j 
Rua Te lente Penna 20, (Bom Re- 
tiro), S. Paulo. 4(i08 

t 

l>r. «1. Brii to 
Bpezialarzt für AugeifEr- 
kranfctingen. Ehemaligar 
Assistem-Arzt der K.K Uni- 
persitãts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xis in den KlinikenvonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden il2Vs—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 81. S.Paulo 

'■ Intelligenter 

Rio de Janeiro 

' Deutsches Ehepaar mit einem 
.Kind, sucht 1 bis 2 Zimmer mit 
Koch- und Wasrhgelegenheit per 
1. September Offerten unter F. 
mit Preis und genauer Adresse 
an die Exp. d. Ztg., Rio, Caixa 
do Correio 302. 4004 

Junger Mann 

der deutschen und portugiesi- 
schen Sprache in Wort u Schrift 
mächtig, gesucht. Vorzuptellen 
in der Exp. d. Ztg., São Paulo 
zwischen 4 u. 5 Uhr nachm. 4028 

Mll 
in den vierziger Jahren, nüchtern 
und verlasslich, sucht Stellung 
irgendwelcher Art. Gefl. Anträge 
an Konrad Koschar, Rua Aurora 
Nr. 58, S. Paulo. 3884 

Äbrahäo Ribeiro 
Rechtsanwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José' Bonifacio 7, 

S. Paulo- Telephon 21 í8 
ji Wohnung: Rua Maranhão 3, 

Telephon 320' 

Mädchen 

gesucht, das etwas von Ko- 

chen versteht und bei der 

Hausarbeit hilft. Frau von 

der Leven, Carioba, Est. 

Villa Americana. 3742 

iier II lien-DMoD 

Hans Reinhart^ 
Rua Amaial Gurgel 52, S. Paulo 

übernimmt tapezieren von 
Zimm ern, Villen, Neubauten 

Welche renomierte deutsche 
Firma übernimmt Generalvertre- 
tung einer Nürnbprger Hopfen- 
firma für Brasilien ? Gefl. Offerten 
unter A. S. an oie Expedition ds. 
Ztg., Caixa postal 302, Rio. (3950 

Motel Forster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

S. PAULO 

Or. 
Rechtsan w alt 

:: Etabliert seit 1896 : 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitanda8,I.St., S.Paulo 

Aufpolstern, modernisie- 

ren von Polster-Möbeln, 

niMoimi miiliüF DeMin 
übernimmt .3852 

Hans Reinhari 

Rua Amaral Gurgel 52, S. Paulo 

Deutscher 
in gesetzten Jahren, erst kurze 
Zeit im Lande (ohne Sprachkennt- 
nisse) sucht in kaufmännischem 
Betriebe oder als Leiter einer 
Sägerei Stellung, Gefl. Offerten 
unter B Y 100 an die Exp. d. 
Ztg ., S. Paulo eibeten. SQ-'iS 

Bessere ueutsciie 
sucht Stellung als Kinderfräulein 
oder zur Führung eines Haus- 
haltes. Zu erfragen Rua Maito 
Grosso 24, S. Paulo> 3944 

Waschfrau 
Für einen Tag in der Woche 

wird eine ordiintli''he Waschfrau 
«egen gute Bezahlung gesucht. 
Zu erfragen in der Epedition 
dieser Zeitung, S. Paulo. 4007 

übernimmt seit kurzem hier wei 
lender geschulter Reiter. Nähe- 
res zu erfragen in der Exp. d. 
Ztg., S. Paulo. (gr) 

Junger Kaufmann 
der deutschen u portugiesischen 
Sprache in Wort und Hchrift 
mächtig, flotter Stenograph und 
Maschinenschreiber, für eine Han- 
delsfirma gesucht. Offerten mit 
Gehaltsansprüchen unt. „Fleissig 
19" an die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 

fürs Innere gesucht. Lohn 
130—150$000. Adresse zu 
erfragen in der Exp. d. Ztg., 
S. Paulo. 3909 

Kompletter Bocksattel 
mit Vorderzeug und Filzunter- 
lagsdecke, 2 Kopfgestellen, 2 Stall- 
halfter-Decken- und .Gurten, Bür- 
sten, Ausbindzügel zu verkaufen. 
Auskünfte in der Exp. d. Ztg., 
S. Paulo. - (gr) 

Í 

Po eben eingetroffen: 
Dr. Oetker's Backpulver 

Gelee-Pulver 
Rote Grütze-Pulver 

Pudding-Pulver 
Vanillin-Zucker 
Florylin 

Meerrettig in Pulver 

Gasa Schoroht 

Dr. Senior 

Amerlkaiitscher Zahnarzi 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 

Die Angehörigen der Familie Pastor Zink in 
Campinas und Rio Claro, wie auch der Familie Hopf 
in Rio de Janeiro, sind durch den unerwarteten Tod 
ihres Sohnes, Bruders, Schwiegersohnes, Schwagers 
und Onkels 

Fritz Zink 
Lehrer an der deutschen Schule in Rio de Janeiro, 
aufs Tiefste betrübt worden. 

Er starb am 15. August im Alter von 36 Jahren 
und einem Monat in Folge einer Nierensteinoperation 
und hinterlässt Witwe mit 3 Kindern, von denen das 
jüngste 6 Tage alt ist. 

Für die vielen Beweise herzlicher TeilnaHme 
sagen wir unseren herzlichsten Dank. 

Die trauernden Familien Zink und Hopf. 

Campinas, 20. August 1913. 

21 Rua Rosari) ^1 
Telephon 170 

- S. Paulo. 
Caixa 253 

josáF.Bôinan 

□ □o Konstruktor □□□ 

liua lã de Novembro 132 

Nenbanten - - - 

Rftparaturen - - 

Eisenbeton - - - 

Pläne - - - ■ 

1 Kostenanscbläge gratis 

7õ-Rua dos Gusmões-75 
Ecke Rua S. Ephigenia:: S. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöfen 

Luz und Sorocabana entfernt 
empfiehlt sich dem reisen- 

den Publikum. 
Frederico Hieler. 

Klavierunterricht 
erteilt deutsches Fräulein. Gefl. 
Anfragen unter D. Z. P. an die 
Exp. ds. Bl., S. Paulo 

Peifekte Köchin 

mit guten Referenzen gesucht. 
Zu melden Rua Maranhão 69, 
S. Paul». 3943 

Gründlicher Unterricht 
für Ausländer in portugiesisch, 
spanisch, englisc!) und Maschinen- 
S' hreiben usw. von ! 5S000 monat- 
l'Ch an. Dr. Oliveira Bastos, 
Avenida Rio Branco 85, 2. andar, 
Rio de Janeiro. 4015 

f - Wiiken 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust- U.Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 58, S Paulo. 

Bis zum 1. September 

Bäcker 

(Doeearbeiter) 

gesucht. Nur solide Per- 

sonen wollen sich melden 

Rua Helvetia 92, 

São Paulo. 4030 

Gesucht 
ein sauberes, tüchtiges Mädchen 
gesetzten Alters, welches in einem 
einfachen Haushalt alle Arbeit 
selbständig verrichten und beim 
Kochen Ijehilflich sein kann. Bei 
entsprechender Leistung hoher 
Lohn bei guter Behandlung. Rua 
Dr. Coriêa Dias 8, Bond Villa 
Marianna, S. Paulo. 4020 

Zu vermieten 
ein kleiner hübsch möblierter Saal 
an einzelnen Herrn. Elektrisches 
Licht Travessa Cemiterio Nr. 3, 
(Consolação) S Paulo. 4031 

Köchin 

per sofort gesucht. Rna 

Marqnez de Itú No. 57, 

S. Paulo. (gr) 

Junger Mann 
für hiesiges Büro gesucht, wel- 
cher deutsch und portugiesisch 
korrespondieren kann. Offerten 
unt. P. Z. 144 an die Exped. d. 

! Ztg., S. Paulo. 4024 

I Haus 
i 7 X 377j m, mit 5 Zimmern,, 
j grosser Küche, Keller, Baderaum, 
. Einrichtungen für Federvieii zu 
i verkaufen. Rua Affouso Penna 
i Nr. 37, (Luz) S. Pau o. 4021 

1 Flotter 

.iDfinscnreii 
:fur einige Tage gesucht, 
j Vorzustellen zwischen 4 u. 
i 5 Uhr in der Expedition 
ds. BL, S. Paulo. 

iliraiil 

sucht irgendwelche Beschäftigung 
in dén Vormittagsstunden. Off. 
unt. C. B. an die Exped. d. Ztg., 
S. Paulo. ' 403 Í 

o 
s 

Perfekter 4022 

Koch oder Köchin 
gegen hohen Lohn per sofort 
gesucht. Restaurant Albertina, 
Tremembé, (Linha Cantareira.) 

Das Präparat 

Emma 

beseitigt den üblen Schweissge- 
ruch der Füsse u. Achselhöhlen 
sowie schlechte Ausdünstungen 
Wird in allen Apotheken und 
Drogerien verkauft. 3S59 

Tüehtigß Wasciifran 
gesucht für 1 bis 2 Tage in der 
Woche. Zu erfragen Rua 15 de 
Novembro 59-a, S. Paulo. 4032 

Tremembé (Linha Cantareira) 

Schönster Ausflugsort São 
Paulos - Prächtige Automo- 
bilstrasse - Ka te u..warme 
Speisen zu jeder Tageszeit. 

Feine in- und auslän- 
=ii:di8Che Getränke ::í::r 

iZiir gefl. MÉtuiig! 

j Teile hierdurch mit, dass 

1 ich in Rio, Largo S. Fran- 

1 cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 

I woch, Freitag u. Sonnabend, 

in Petropolis Montag.u. Don- 

nerstag meine Sprechstunden 

abhalte. 37G7 

Hafis Schmidt 

Deutscher Zahnarzt 

Allerlei Interessantes 

Artesische Brunnen. Ein Brunnen in Bidi 
lAinram gibt ein trefflielies Beispiel dafür, welch un- 
erschöpfliche Wassermengen artesische Brunnen lie- 
fern können. Aus seinem Innern gibt er in der Minute 
6000 Liter Wasser ab, ein zweiter artesischer Brun- 
nen, der 1887 in Sidi Sliman gebohrt wurde, gibt in 
der Minute 4000 Liter AVasser. Im Süden von Alge- 
rien haben |die Franzosen zahlreiche artesische Brun- 
nen gebohrt, wobei das Wasser, als es aus der Erde 
hervorkam, gleich mehrere Meter in die Höhe ge- 
schleudert wm'de. Die ersten artesischen Brunnen 
wurden im 12. Jahrhimdert in der französischen 
Grafschaft Arfcois gegraben. Diese natürlichen 
Springbrunnen sind b^onders in heißen Länderstri- 
chen von unschätzbarem Wert, Nicht immer ist eine 
artesische .Quelle mit Leichtigkeit zu erschließen. 
So brauchte die Bohrimg des artesischen Brunnens in 
Grenelle einen Zeitr^m von sieben Jahren. 

. Korse und Korsett. Nach dem Stm^ze Napo- 
leons I. wollte die nationale Begeisterung in Deutsch- 
land bekanntlieh auch eine nationale Tracht schaf- 
fen. Damals spitzte der Dichter und Arzt Justinus 
Kemer ein scharfes Epigramm gegen ein gesund- 
heitsschädliches, undeutsches Kleidungsstück, ge- 
gen das auch heute wieder ein heftiger Kampf, selbst 
unter den Frauen, entbrannt ist, gegen das Korsett. 
Das Gedichtchen wird gerade in diesen Tagen der 
.Jahrhundertfeier des Völkerfrühlings von 1813 we- 
gen seiner in einem hübschen Wortspiel enthalte- 
nen Spitze gegep Jiapoleon I. interessieren. Das bis- 
her im Buchhandel noch -nicht veröffentlichte Epi- 
gramm lautet: 

„Mit den Männern um die Wette 
Hassest du den Korsen, Weib! 
Hasse denn auch die Koreette 
Und befreie deinen Leibi 

.Jeder Druck ist Zwang und Kette, 
Jeder fremde Brauch ist Schmach, 

• Drum, so schleud're die Korsette, 
Deutsches Weib, dem Korsen nach!" 

Das Konimißbrot. Nicht wenig' Anekdoten 
iüber den vor 25 Jahi-en allzufi-üh vei^hiedenen Kai- 
ser Friedricili sind es, die von der Schlichtheit und 
Einfachheit seines Wesen» Zeugnis geben. Selten hat 
ein Monareil ein so familiäres Verhältnis mit den 
niederen A'olksklassen unterhialten. Eine hübsche, 
wenig gekainite Geschichte, die gleichfalls dafür 
spricht, hat einmal der kgl. Küchenmeister LaiTas 
erzählt. Larras war im Jahre 1882 Küchenmeister des 
damaligen Ki^onprinzen, und dieser erklärte ilnn 
eines Tages: „Heute abend essen wir Kommißbrot 
[und Käse!" — ,/Kaiserlidh.fe Hoheit," w^andte der 
Küchenchef ein, „Kommißbrot?" — „Na, seien Sie 
imr rullig, ein guter Hausvater sorgt für alles, ich 
habe es schon mitgebracht" — Und dann erfuhr 
Lari'as folgendes Ge&öhichtchen,: Der Kronprinz hatte 
an demselben Tage in Zivilkleidung die Stallstraße 
duroIiAvandert und dort Soldaten bemerkt, die ihr 
Brot zum Ka.ufe anboten. Im Berliner Dialekt fragte 
er einen ihn nicht erkennenden Soldaten: „Wat 
kost' denn det?" Der Kronprinz kaufte das Brot 
schließlich imter der Bedingung, daß der Soldat es 
zu seiner Frau bringen müsse. Wie nun der Prinz« 
unterwegs überall ehrfiuchtvoll gegrüßt wurde, ward 
es dem Soldaten scliOn xmheimlich, als er aber die 
Bampe zum Palais lünaufschreiten sollte, weigerte 
er sich mit den Woi-ten: „Nee, da jeh ick nich rin, 
da wohnt der Kronprinz!" Erst als der Doppelposten 
präsentierte, merkte der Soldat, mit wem er es zu 
tun hatte. Zögernd folgte er in das Palais, wo der 
Kronprinz seiner Gemahlin Kurief: „Viki, ich habe 
dir 'n Kommißbrot jekooft!" Ei" steckte dem Solda- 
ten fünf Mark in die Hand, der freudestrahlend das 
Palais verließ. 

j Die „Deutsbh'e Zeitung" ist im Einzelverka.uf in 
(Santos bei Herrn Paiva Magalhães (Zeitimgs-Agen- 
itur), Hua Sto., Antonio Nr. 84, in der Nähe des 
Largo do Eosario, zu haben. 

]üllHrktlberl«-ht 
S.Paulo. Grosshandelspreise vom 20. August 1913 
Zucker, mascavo . . . per Sack von 60 kg 12|0i/0 — l'?|500 

„ Krystall . . . „ „ „ 60 „ 25$o00 — 26t000 
Gries   „ „60 „ 18|5' 0 — lt?|5C0 

Schnaps „ Liter . . . $320 — |34G 
Erdnüsse „100 Liter . . 81000 — 9i000 
Reis, Agulha 1. Qual. pr. Sack v, 58 kg 26$0i)0 — 881000 

„ 2. „ „ 22É000 — 94t<)00 
„ Catete 1. „ „ 22»ü00 — 24|000 

„ 2. „ „ 1880(10 — 201000 
,, Quirera „ 61000 — 8ÍOOO 
„ Iguape „ 26f(00 — 28$000 

Spiritus von 36 Grad . „ Liter , . , 17( 0 — ♦ 50 
„ Primaware . . „ „ ... $900 — $950 

Knoblauch „ Hundert , . 1600 — IfOOO 
Kleehen (Alfafa) Pr. d. St. „kg , . . . $250 — $300 
Mangabeira-Kautschuk „ Arroba . . 851000 - 45(000 
Kartoffeln, vorige Ernte „ Sack . . . 15?000 — 16|000 

,, neue prima „ „ ... 168000 — 17|rco 
Schweinefleisch, gesalzen „ Arroba . . 17$000 — 18I0C0 
BaumwoUkerne . . , „ „ ... _ — $900 
Wachs ........ kg .... — — 1$800 
Bohnen, neue . , . . „ 100 Liter . . 161000 — 17-000 

„ vorige Ernte . „ 100 „ . . 14Í(i00 — 15$'tOo 
Mandiokamehl *(Far. d.m.) „ Sack . . . 131000 — 14Â()00 
Maismehl   „ „ ... 81000 — 9Í000 
Mais, gelber „ 100 It . • . 71200 — 71600 

„ weisser . „ lOO It . . . '1200 — V;i400 
„ Catete . . . . „ 100 It . . . 7$200 — 7|600 

Rollentabak   Arroba . . 20|000 — 251(0' 
Rizinuskerne . . , . „ kg .... 1130 — 1140 
Butter, frische ....,, „ .... 3$00i) — 31200 
Eier   „ Dutzend . . $600 — $700 
Käse   „ Stück . , . 1|400 — 1|600 
Speck, gesalzen „ Arroba . . 14$000 — 15$0.0 

>^cíialterkuí-se tier Brasiiuuiüscheii Bank 

für Deutschland, Sã(» Paulo 
vom 21. August 1913. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 734 Sicht 744 
London „ „ „ 467" „ 
i'ai-is „ „ „ 590 „ 60» 
Wien 634 

SdiaJterkursedes Banco Aílemão Traiis- 

atlantico. São Paulo 
vom 21. August 1913. 

Berlin, Hamburg 
London 
Paris 
Wien 

90 Tage Sicht 734 
J) )l !1 16Vis 
» i> 11 595 

Sicht 744 
15 

603 
«34 

)» 
») 

Allerlei LebensAveisheiten. 

Arbeit ist das einzige, aber auch ein ausreichen- 
des Mittel gegen aUes Weh des Lebens. Wer nach 
einem großen Leid viel arbeiten muß, der hat den 
schwersten Teil desselben schon überwunden. 

Es ist ein schöner Sinn, auch das Kleinste nicht 
gering zu achten. Die Natur bringt alles aus dem' 
Kleinen hervor; aus Samenkörnern: Bäume imd Wäl- 
der; aus Tropfen: Bäche, Ströme und Meere; aus 
.Sandkörnern: die Erde. 

Man tut;, was man kann; man duldet, was man 
muß. Die Suminb davon zu ziehen, ist uns seltet 
lüberlassen. Wenn man klug ist, so nennt man diese 
Summe: Glück. 

Spridi. nie etwas Böses von einem Menschten, wenn 
du es nicht ge^nß weißt, so frage dich: warum er- 

' zähle ich es ? 
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Zur besonderen Beachtung! 

Die Endesunterzeichneten teilen dem hiesigen deutschen Publikum, besonders den Architekten und Baumeistern, Besitzern 

von Möbelfabriken und äuch den Besitzern von Schaufenstern mit, dass sie mit dem heutigen Tage die Fabrikation von 

Kunst-Messingverglasung 

für Fenster- und Türtüllungen in Gebäuden, tür Möbel und moderne Schaufenster, begonnen haben. 

Ausserdem treten zugleich in Betrieb verschiedene moderne Maschinen für Glasschleiferei, Glaspolitur usw., auch für die schwierig- 

sten Formen, sodass wir imstande sind dem verwöhntesten Kunstgeschmack etwas zu bieten, speziell in Messingverglasung: iür 

Höbet und Tärfüllnugen 
Oberlieliter 

Symbole für Klrehen und andere €}ebände 

Das allerfelnste für Ilicliaafen»ter-Ausistattans 

SandbläsereL 

Weiter führen wir Arbeiten aus in": 

Bleiverglasong Glasfirmenschilder in Messingfassnng :: Spiegelbelegerei Facettenschleiierei ; 

Für Interessenten halten wir Musterkollektionen in Messingverglasung zur Ansicht, dieselben sprechen für sich. 

Unser Bestreben wird es sein, immer nur solide und vollendete Arbeit abzuliefern und in diesem Sinne empfehlen wir uns 

Hochachtungsvoll 

Sâ-o Rua. Tre» Rlos N. 50 RÍOllt©J? <& LAortizlS 

Absühiod unt er La choln. 

Der Tag, an dem wir solieideii müssen! • 
Du reicli&t die Hand mir, siehst mich lächelnd an, 
Icli ixiug' 'mich nieder, sie zu küssen 
Zum letsrtenmal, und niemals wieder dann. 

Du gehst. Mit deinen leichten. Schlitten 
Gehst du hinweg. Ich bleibe lächelnd stehn, 
In meinen Augen jstiunmes Bitten: 
Ich möchte dich noch einmal wiedersehn . . . 

Wenn du auch unter Lächeln scheidest, 
Du scl^eidest dochl — Untt du, .mein armes Herz, 
Wenn du auch unter Lächeln leidest. 
Du leidest doch, — und doppelt bit-ti'en Schmerz. 

Hans von Hülsen, 

Diverse Nachrichten 

H a g e n b e c k?- A n e k do t e n. Ein früherer öster- 
reichisch-ungarischer Generalkonsul in Hamburg, 
der mit dem verstorbenen Karl Hagenbeck befreim- 
det war, hat einehi Bedakteur der Wiener „Zeit" 
einige recht aimüsante Geschichten aus dem I^ben 
des greßen Tierliändlers erzählt. Der Generalkonsul 
hatte Gelegenheit, Hagenbeck von einer Seite ken- 
nen zu lernen, von der man ihn bis jetzt noch ^ve- 
nig in der Oeffentlichkeit kíumté. Einige seiner Mit- 
teilungen seien hier wiedergegeben. — Eine schwere 
Dressur. — Hagenbeck hatte mir gestattet, den 
Züchtungsversuchen in der kleinen Almena auf dem 
Pferdemarkt sowohl selbst anzuwohnen, als auch 

Gäste mitzubringen. Eines schönen Tages nun wa- 
l en die Pauteuils vor den eisernen Gittern in der 
Arena voll besetzt. Herren und Damen bewunderten 
die außerordentliche ßiihe, mit der sich Hagenbeck 
z-wischen zwajizig Löwen, Tigern und rassigen Hun- 
den bewegte, sie näher an sich herankommen ließ 
und dennoch mit greßei' Geschwindigkeit jeder im- 
Ireundlichen Bewegmig der Tiere auszuweichen ver- 
stand. Von den angeblichen Züchtungsmitteln, wie 
Betäubung dei* Tiere dmxsh Narkotika, von heißen 
Eisen, eisernen Stangen usw. war gar keine Spur. 
Hagenbeck hatte nichts als eine starke Peitsche, 
mit der er allei'dings ab und zu einem seiner Tiere 
nachhalf. Wälii'cnd Alle voll Lob imd Bewundermig 
waren, rief rückwärts beim offenstehenden Tenster 
eine grobe Stimme herein: „Dat 's gor nit sweii" 
Hagenbeck hielt einen- Moment inne und guckte den 
Bauer an, der von rückwärts beim Fenster in die 
Manage hineinschaute. _Nmi rief er dem Bauern zu, 
was er denn eigentlich für schwer halten würde. Und 
der Bauer antwortete ihm prompt :„Hei Shell mal 
versenken un sin Swieg'ermodder dressieren." Da- 
rauf sagte Hagenbeck ganz gelassen :„Dat kan ick 
ok! Awer sie mot hier rinkommen mid Du mit!" 
Darauf warf der liauer das Penstei' zu und war ver- 
schwunden. — .Wie Hagenbeck die lünge einei' 
Schlange ma. — Bei einem andere Anlaßi zeigte 
mü- Hagenbeck eine neu angekommene Partie gros- 
ser Schlangen, etwa 15 oder 16 Stück. Die ganze Ge- 
sellschaft la^ in der Ecke eines Käfigs auf einem 
Klumpen beisammen, imd vor dem Käfig befand sich 
eine etwa zwei Meter hohe Glasscheibe, die sich 
seitlich verachieben ließ. Von den Schlangen waren 
alle bis auf eine, die offenbar zu wenig gefressen 
hatte, voUstäiidig ruhig und passiv. Nur die eine 

bewegte sich im Käiig ziemüch hastig hin und her. 
Auf diese machte mich Hagenbeck aufmerksam und 
sagte, sie wäre mindestens 12 Fuß lang. Das schien 
mir etwas viel zu sein. Aber Hagenbeck wollte nicht 
zugeben, daiß er sich geirrt; hätte und öffnete ohne 
jede Vorredetíie dicke Glaswand. In diesem Moment 
stiu'zte sich die Schlange auf Hagenbeck. Dieser 
hatte aber rasch seinen Pilzhut vom Kopfe geris- 
sen und hielt ihn so geschickt vor sich hin, daß idie 
Schlange mit dem Kopfe in den Hut hineinfulir, 
worauf Hagenbeek jede einzelne Bewegung des Tie- 
res nach vorn und rückwäats ganz genau mitmach- 
te und die Schlange absolut nicht aus dem Tjoche, 
das sie in .djen Hut hineingestoßen hatte, hinausließ. 
Dabei scliob er den Körper dei' Schlange immer von 
rechts nach links und zeigte genau, wie oft die 
Schlange die Breite des Käfigs maß; es waren in 
der Tat 12 Fuß. Dann warf er mit der Hechten die 

1 Glastafel zurtiek, di-ückte den Hut in den Käfig 
' hinein, zog die Hand herauS; und das Manöver war 
vorüber. 

„Ich bin ein einfacher Mann". Einig® 
hübscte Worte des Gi"afen Zeppelin werden ausLeip- 
zig mitgeteilt. Als dei' Konig von Sadisen mit dem) 
Gi'afen Zeppelin die Baufach-Ausstellung besuchte^ 
und beide im Vergnügimg-spark die Wassemitsoh- 
balin betrachteten, hob ein Herr sein vierjähiigei^ 
,Söhneben hoch und sagte: „Sieh ihn dir an, mein 
Junge ,da3 ist unser Zeppehn!" Da nahm der Graf 
den Knaben auf seinen Arm imd sagte zu ihm: „Ja- 
wolil mein Junge, sieh dir den Alten nur an; viel- 
leicht siehst du ihn nicht wieder," und aus seine« 
Ziigen war zu erkennen, daß er bewegt war. — Als' 
der Jubel dei' Volksmassen den Grafen umtoste, sagte 
,dei- Biü-gemieister Eoth zu ihm: „Exzellenz, werden 

doch gewiß hoch erfi*eut sein ütber den begeistei*- 
ten Empfang imd die jubelnden Zurufe unserer Leip- 
ziger." Graf Zeppehn antwortete: „Herr Bürger- 
meister, ich bin ein einfacher Mann. Ich habe ôtwas 
erfunden, was den Mensolien Freude macht; aber 
daß man midi dafüi' verantwort;lich macht, lie-gt 
nicht in meinem Sinn. Ich habe es auch nicht beab- 
sichtigt, und deswegen bedrtlckt mich diese Ova- 
tion." 
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S. Paulo 
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Rua S. Bento 44 S. Paulo 

Kapital der Bank Pid. StrL i 000.000 • Rs. Í5.pOQ:000$000 

Resenreionds „ „ L100.000- ^ 16^0;OQ0Í00P 

Sparkassen-Abteilung 
Diese Bank erôffflêt Spárkòritett mit der ersten 

j Mindesteinlage von Bs. a0$000 Während 
i weitere Einzahlungen von Rh. 20$000 an 
I entgegengenommen werden. Die Höchtsgrenze für 
jedes Sparkonto beträgt Rh. 10:000$000. 

iDie Einlagen werden mit 4l<>/o jährlich verzinst. 
IDie Bank ist speziell für den Sparkassendienst 
I täglich, von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags 
geöffnet, ausgenommen Sonnabend, an welchem 

jTage um i Uhr nachmittags geschlossen wird. 

ionieta nierles Ziner 
in Hygienopolis gelegen, zu ver. 
mieten. Gefl. schriftliche Anfra- 
gen unt „Hygienopolis" an die 
Exp. d. Ztg., ö. Paulo 

Für Herrn 

Lotterie von São Panlo 
Nachrichten in der Exp. ds. Bl., 
São Paulo. 

Weine^ 
Pressburg, 

Ungarn 

Diese Weine sind garantiert rein und enthalten nur Traubensaft, was durch die im Laboratorio 
ijacional stattgefundene Analyse bewiesen worden ist. 

Rot 
Szegzardi 22$000 per Kiste 
Merlol....... 36$000 „ „ 

Tiscli -"TXT'eine: 
— Weiss — 

Ermeleki 27$000 per Kiste 
Leanyka 27$000 „ „ 
Chatean Palugyay . . . 36^000 „ „ 

^ Kirchberger Blamcben . 36$000 „ „ 

i Palugyay Som .... 36$000 „ „ 
Kisten zu 12 Flaschen — 24 halbe Flaschen 2$000 mehr. 

IDeasèrt -TX7"eia:a.e: 
Tokayer Ausbruch 60$000 per Kiste 
Tokay sec   . . . 66$000 „ 

Kisten zu 12 Flaschen. 
Tokayer-Wein ist der Dessert-Wein par excellance! 

Nichts geht ü-er pinen echten '''okayer, er kräftigt, belebt und schenkt den Kranken Gesund- 
lieit, weshalb man auch letzthin in den Sanatorien den echten Tokayer zu würdigen weiss, 

Depositäre: paulo Zsig^moody 

Rua General Gamara 90, Rio de Janeiro. 
— TELEPHON No. 21 — 

J Ausiro - Americana 

^ ibiiiitsiiaiiFls-liisiülii ig 

Der Dampfer 

Nãch s 18 Ã b f ab r ten nach Europa: 
Sofia Hohenberg September 
Laura 14, September 

Nächste Abfahrten nach La Plata 
Lanra 31. August 
Atlanta i.y. September 

Der Doppelschraubea-Dampfer 

^iehutigen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags, 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

Sofia Hohenberg 

I geht ain 3. Sept. von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Almeria, 

! Neapel und Triest 
I Fahrpreis 8. Klasse nach: Las 
; Palmas und Almeria 1(!58000, 
! Neapel u. Triest Frcs. 200 und 
1 5 Prozent Regierungssteuer. 

Laura 

geht am 31. August von Santos 
nach 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreis 3. Klasse 48$000 u- .  „ 5 Prozent Regierungssteuer. 
Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 

table Kabinen fiir Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Rombauer ã Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Hevero 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
ftlorilano fe Coin]V., Largo do Thesouro i, S Paulo 

An die Hfrren Landwirtel 

Die Pröduktions- und Konsumgenossenschaft des 
Staates São Paulo benachrichtigt die Herren Landwirte, 
dass sie alle Produkte zwecks Plazierung durch ihre 
Armazéns, Rua Aurora Nr. 31-3;, in dieser Stadt 
entgegennimmt. 

Zwecks weiterer Auskünfte mögen sich die Herren 
an die „lüco'-poradora C«»operdt!Vd" wenden, deren 
Sitz sich in dieser Stadt, Rua 11 de Agosto Nr. 7-a 
befindet, und wo alle Erklärungen über die Vorteile 
gegeben werden, die diese nützliche Gesellschaft ge- 
währt. „ 
  393C 

Heirat 
Junger Mann, mitte 20er, wünscht 
die Bekanntschaft eines deutschen 
anständigen Mädchens, zwecks 
späterer Heirat. Oft. unt. J. S.324 

1 
an lukrativem Unternehmen ge- 
sucht von deutschem Herrn 
sprachkundig und mit den Lan- 
desverhältnissen vertraut. Off an die Exp.d. Ztg., S. Paulo. 3945 ' unt. A. L. Caixa 54, S. Paulo 4006 

Diesel-, Sauggas-, Petrol- und Benzin-Motoren aller Grössen ferfler 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Dampfbacköfen. Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

Grosse Lager in Transmissionen u. Riemen 

Kilia'en: Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

Bello Horizonte □ Pernambuco RIO DE JANEIRO 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. RuR 1.° de MarÇO 104, 106 - CaíXa POStaí 1S04 

s 



"beuTscne Zettunö — Donnerstag;, den 21. August 1913 

Commissions- nnd KonsigBationsgeschäff 
Import :: Export 

,U0 DE JANEIRO: SÃO PAULO: j SANTOS: 
At. Rio Brancolá-16 Rua São Bento 29-A | Rua 15 Novembro íü 

Dam píer 
General-Agecten in Sanyos 

der „Sooiété Générale de Transports Maritiioeaá fapor de Maraeüli, 
„Compagnie de Navigation France Amérique" 
„Oompagnie de Navigation Sud Atlaotique" 

„ „Compagnie des Messageries Maritimes" 
„ „,Empreza de Navegação Japoneza" (Nippon Tusen Kaishe) 

Automobile uud Pneumatiks 
Goneral-Agenten der Automobile ,3BRLI£T", .JRENADLT' 

und der PneumatiVs und Zubohör „MICEELIN". 
Motorboote „AUTO CRAFT" Motoren „FERRO' 

Versieheru ii^eii 
Agenten dei „Companhia Alüaoça da Bahia". 

EEsgtassasssssae» 

Bar und Resflauraaí 

Guanabara 

Travessa do Graude Hotei lO-B, S. Paulo 

Vorzügliche deutsche Küche 
In- und ausländische Getränke bes'er Marken 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs etc. 
" (üettiinet bis 2 Ulir morgens 

Es ladet hõfl. ein der Geschäftsführer Carl SBhitlisr. 

Lanis, HicideMos & Co. 

Spezialhaas für Zoliabfertigaogen in Santos 

Schnellste und beste Erledigung von Aufträgen. 

SANTOS: SAG PAÜLO: 
— Rua da Boa Vista Noí 10 — 
Caixa postal 577 Telephon 2973 

— Rua 15 de Novembro No. 79 
Caixa postal 71 Telephon 6n 

(3 

t Hotel-Reslacrant „Rio Branco" 

Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro 
Feio bürgerliches deuieclies Haus), g«te Zimmer, mäs- 
öige Proiíe, intrrnationale Küche, anímerksame Bedienung 

Sohnelle Verbindung nach allen Kiciitungeii. 
Telefon 4457 Central. 

Der Besitzer: I. Waider 
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Gustav Hadatsch 

Schiieideriiieister 

. empl^ehlt sich bestens. == 

5 Kua do Tpiranga 5 - Säo Paulo 

Reparaturen prompt und billigst. 

Gegen Kenchlinsten 

de Oomeixol 
Rezept von Or, Monteiro Vianna :: Hergestellt durch die 

Pharmacia Santa Cecília 

Sc Pelina 
Rua das Palmeiras 12 :: São Paulo 
Zum Verkauf in allen Apotheken und Droguerien. 

Iii Rio de Janeiro : 
Drogueria Pacheco, Rua d os Andradas 95 

Der Xarope Gomenol von Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar 
bei der Behandlung von Keucilliusteil. 

Verlangen feie die Atteste des Hu-rn Ex-Präsidenten und anderer 
Derositäre in S. Paulo 

João Lopes, Rna José Boniiacio N. 10, sobrado. 

Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten ÜB fero 

TEIJTOIÍIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münehnertyp 

BRAHMA-PO UTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erloig-: 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. J)as 

beliebtest'i Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. büüg 

«UARA>Y - Das wahre VolksbiCi ! Alkoholarm hell und dunkel ! 
LíÍSL: Hixus l^os!ce"s f i'ol. 

TeUiphoii No. III C;j1xíi <'<i Corrolo 'So. 

Uli. 1-1 E n M. E Ii E N 8 L1' Pf ÄS 
»X» 
wMft 
H sAo PArLO 
w i»c+ ; 

IPlx» tcgr aplx 

ÉÍ 

Kism da i OH ViHla No. S9 SAO PAÜLO 

enipfiehU .Mch for all ius P'acii sclilage.-'do Avb»^i'Gn. 

Ii/ n (3 z i a i i t ii l: Lundsehaflea sowie Oruppen-Aufnahiiidti au.ssor dem Hauso 

Éíso Iii . ß Ui 

sollten nur noch backen mit 

FeisBls», im yoniii 
eine sehr triebkräftige Hefe und 
fast unbpschränkte Zeit haltbar, 
durch „Analyse do Laboratório 
Nacional" anerkannt als frei 
von allen schädlichen 
Su<b stanzen. Bäcker erhal- 

to'i Proben gratis. Fnr den Hausgebrauch kommt diese Hefe 
1., r-pvp, T-on Bolachas in den Handel. Sehr wichtiger Ar. 
tikel fftr Vesdisten. 

Fabrik: C. MonUort, Petropolis, Caixa 6. 
Deposite Geral: Mendes, Raupp & Martins, Rio de Janeiro 

Rua do Ouvidor Nr. 57 

— I ■ ; , MU, í;! 

Die rettende Vergiftung. 
.Humoreske von Gustav H o ch s t et t e i'. 

.\iitoii wurde korpulent uud immer korpulenter. 
lOiii Foxterrier soll sdilaiik sein wie ein Hase, aber 
dieser Foxterrier ähnelte schon mehr einem klei- 
ne)) Mastschwein, das sich anschickt, die goldene 
>[edaille auf einer Fettviehausstellung zu erringen. 

Müllers waren kinderlos. Oder vielmehr: Ahton 
war „ihr Kind". Herr xMüller gab ihm deshalb sehr 
viel 7Ai fressen. Frau Müller gab ihm noch mehr 
zu. fressen. Und ein Mädchen für alles hatten sie, 
das gab ihm am meisten zu fressen. Es war eigent- 
lich gar kein Mädchen für alles, es war nur ein 
Mädchen Cih's Hundefüttern. Außerdem war da noch 
die PortiersFamilie: die bekam von Müllers jeden 
Monat ein gutes Trinkgeld, und revanchierte sich, 
indem sie dem dicken Anton jeden übriggebliebe- 
nen Bissen in die Schnauze steckte. 

Weim der P'oxterrier Treppen stieg, sclmaufte er, 
daß man's durch drei Etagen hören konnte. Sobald 
Müllers wieder umziehen würden, wollten sie eine 
Parterrewohnung nehmen. Oder eine mit Fahrstuhl. 
Blol^ damit Anton nicht so zu schnaufen brauchte. 

.Wenn Anton mit der Elektrischen fahren sollte, 
mußte er aufs Trittbrett gehoben werden wie eine 
liranke Erbgroßtante. In die Droschken stieg er 
allein. Hauptsächlich in solche, die leer am Halte- 
])latz standen und mit denen man eigentlich gar 
nicht fahren wollte. Und wenn er erst drirmen in 
der Droschke war, konnte er merkwürdigerweise, 
nicht wieder heraus. Hinaufspringen konnte er, her-' 
unterspringen nicht. Anstatt die Elektrische zu neh- 
men, mußte man dann in Gottes Namen Droschke 
fahren , . . nur dem armen Anton zuliebe. 

Der Mopsterrier besaß eine Hundehütte aus Korb- 
geflecht, die stand im Müllerschen Wohnzimmer und 
war mit weichen Daunenkissen ausgelegt. Ursprüng- 
lich war sie ein komfortables und geräumiges Heim« 
für Anton gewesen. Damals, als er noch so schön 
schlank war, daß man seine Hippen zählen konnten' 
Jetzt hatte er längst die Pforte seiner Behausung 
durch ungeschickte Erweiterungsversuche total rni- 
}iiert; die beiden seitlichen Korbgeflecht wände hatte 
er halbmondförmig* nach außen gebogen, so daß das 
Korbhaus die Form einer riesigen Melone angenom- 
men hatte. Und die Daunenkissen waren immer 
schon nach ein paar .Wochen flachgequetscht wie 
Eierkuchen. 

Unter diesen Umständen war es nicht zu verwun- 
dern, wenn gewiegte Hundekenner Antons Lebens- 
dauei- nicht mehr sehr hoch einschätzten. 

Dei' Tierarzt war zu Bate gezogen worden. Er 
murmelte etwas von beginnender Arterienverkal- 
kung und verordnete täglich zwei Entfettungspillen, 
die würden den Hund wieder schlank machen. Die 
Pillen wurden dem Anton heimlieh unters Fressen 
gemischt, bevor man ihm den Napf vorsetzte. Und 
richtig fraß Anton den ganzen Napf leer, bloß diç 
Pillen ließ er drin liegen. 
' Da versuchte man's mit Gervaiskäse, der seine 
Lieblingsspeise war. Und Anton fraß die gervais- 
umwickelte Entfettungspille so gnädig mit, daß je- 
desmal großer Jubel im Hause Müller ausbrach. Den 
Gervaispillensport betrieb man ein Vierteljahr lang. 
T'^nd die Abmagerungspillen bekamen dem Patienten 
ausgezeichnet: er" wurde so fett und schwer, daß 
l'Yau Müller ihn nicht mehi- zu tragen vermochte 
imd bei Straßenbähnfahrten die Hilfe der Mitreisen- 
den in Anspruch nehmen mußte, wenn Anton in den 
lAVageu gehoben werden sollte. 

Das war der Erfolg der Kutfettungspinpii ... 
Die gewiegten Hundekenner behaupteten, daß es 

mit Anton l.)ald ein schlinnues Ende nehmen würde. 
Schon für die allernächste Zeit weissagten sie ihm 
einen bösartigen Schlaganfall, uud die unglücklichen 
Müllers bangten ernstlich vor dem herben Verlust, 
der ihnen bevorstand . . . 

Aber es sollte anders kommen. 
In dem Hause, wo Müllers die dritte Etage bewohn- 

ten, hauste eine Treppe höher ein keimtüekischor 
Junggeselle, der den ganzen Tag Klavier spielte, 
einen Dackel besaß und dem Portier nie Trinkgeld 
gab. Ebenso heimtückisch wie sein Gebieter war der 
Dackel selbst. Zeigte sich auf den Treppenteppi- 
chen des Hauses eine verdächtige •,Stelle, so wur- 
de von der Portiersfamilie und den anderen Haus- 
bewohnern ohne jede Untersuchung des Tatbestan- 
des sofort das Urteil gefällt: „Das ist natürlich dem 
Kapellmeister sein Dackel gewesen — den Müllers 
ihr Anton, der tut so was nicht!" Und zu dem Ka- 
pellmeister sagte jeder: „Nein, Herr Kapellmeister, 
aber IIu^ Hund beninmit sich •!" 

Des Dackels musikbeflissener Gebieter hatte den 
Entschluß gefaßt, sich das nicht mehr länger ge- 
fallen zu lassen. Stets beim Aufflug zur Unsterb- 
lichkeit herabgezogen werden dm-ch das Bleigewicht 
des Hausklatsches und Hauszankes — das nnißte 
ein Ende nehmen! Herr Grollkopf, Komponist, Kla- 
viervirtuos und Kapellmeister, sann auf llaclie. Auf 
blutige Rache sogar — wi nn es sein mußte. Min- 
destens auf giftige. Auf rattengiftige. Ja — Katten- 
gift nahm dieser 'verwerfliche Musikant und schmier- 
te es auf ein wunderschönes Beefsteak, das er eines 
Vormittags vor der Müllerschen Wohnung auf den 
Treppenabsatz legte. 

„Was kaust du denn schon wieder?" fragte Frau 
Müller eine halbe Stunde später den gefräßigen An- 
ton. 

Es war zu spät. 
Das Unheil war geschehen. 
Das rattengiftige Beefsteak ruhte schon in des 

Terriers weitem Magen. 
Am. Nachmittag legte sich der Fox in seine me- 

lonenförmige Hütte, atmete noch schwerer als sonst, 
wollte yon allen Lebensfreuden nichts mehr wissen, 
streckte sämtliche Beine von sich und mußte jede 
Stunde mindestens zweimal sehr schnell auf die 
Straße getragen werden. Und jedesmal, wenn man 
ihn wieder herauftrug, war er ein halbes Pfund leich- 
ter geworden. 

Der Tierarzt verordnete warme Umschläge, llot- 
wein, Sanatogen und Eiweiß. Mit einer kleinen 
Spritze flößte Frau Müller ihrem Liebling tränen- 
den Auges die Stärkungen in den Rachen, die er 
gutwillig nicht-annehmen wollte. Acht Tage schweb- 
te er so zwischen der Türe des Lebens uud der xin- 
gel des Sterbens. Aber am neunten Tage stand er 
auf! Persönlich! Ohne getragen zu werden! Und bell- 
te — was er neun Tage lang nicht getan hatte! Und 
gab zu erkennen, daß er durchaus ■ nicht abgeneigt 
wäre, eine tüchtige Wurst und eine derbe Portion 
Hundekuchen zu verschlingen. 

Anton war wieder gesund! . 
Und siehe da: er war schlank geworden. 
Wie in-seinen besten Jugendtagen! 
So schlank und elastisch, daß er nach seinem er- 

sten Ausgang bei der Heimkehr wie ein Donner- 
wetter die drei Treppen bloß so hinauiraste! Sogar 
eine Treppe zu weit raste Müllers Anton hinauf! Bis 
zur Wohnung vom Kapellmeister Grollkopf! • ■ . 

Und noch in der gleichen Stunde hörte man die 
Portiersfrau sagen:„Das ist natürlich dem Groll- 

köpf sein Dackel gewesen - den Müllers iln- An-Hi'alle konnte es au dem durchlochten /iUgr-inneif 
ton, der tut so was nicht!" " ! mittels eines Knopfes in verschiedenen Höhen fest- 

Und zu dem Künstler sagte der Portier: „Nein, ! gehalten werden; die Betätigung war leicht, aber 
Herr Kapellmeister, aber Ihr Hund benimmt sich—!"jdas Fenster klapperte in der Führung und konnte 

Von jetzt ab stieg Anton wieder ohne Hilfe in die I kaum als Verbesserung gelten. Im zweiten Falle war 
Elektrische und brauchte nicht mehr aufs Trittbret t | die Führung meist so geklemmt, daß eine große Kraft 
jehoben zu werden wie eine alte Erbgroßtante. Mit 
der Droschke fuhr er überhaupt nicht mehr, sondern 
rannte — wenn ^lüllers mal fuhren — hocherhobe- 
nen Schweifes nebcsnher. Aus dem Mops war wie- 
der ein F'ox geworden. Seine Korbhütte «'urde wie- 
der zum Rechteck zurückrepariert, und auf den Dau- 
nenkissen hinterließ seine federleichte Gestalt nur 
eine leise Alulde. Der Tierarzt nahm die genroi-- 
melte Arterienverkalkung reumütig zurück. Er wie 
alle anderen Hundekenner schätzen Antons fernere 
Lebensdauer noch auf eine stattliche Reihe von ge- 
sunden Jahren. 

Herr Grollkopf, Komponist, Klaviervirtuos und 
Kapellmeister, wird kein zweites Attentat gegen den 
Fox unternehmen. Der Künstler ist jetzt überzeugt 
davon, daß das zähe Tier eine größere Portion „Un- 
sterblichkeit" besitzt — als er selber! 

gehörte, das Fenster auf- und abwärts zu be- 
ien. Die Scheiben in den D- und Luxu&zügen oder 

Inserat© 

welche in den Kreisen des kaufkräftigen 
Publikums eine weite Verbreitung linden 
sollen, können dies erreichen durch oft- 
maliges Erscheinen in der 

Aus der Technik 

Zur Geschichte des Wagenfensters. 
Wir moderne Menschen können uns glücklich prei- 

sen, daß die Postkutschenzoit seligen Angedenkens 
uns erspart geblieben ist.'Si't wiu- an Qualen reich, 
die durch alle Poesie der {iamaligen Art des Rei- selben IMaße, in dem die Klinke gedreht »wird. Die- 

se Betätigung ist so einfach, daß man einen Wider- 

dazu 
we; 
in den 'neueren Wagensystemen überhaupt zeigen 
eine. Federkonstruktion, die den Rahmen an die I'al- 
ze drückt und tatsächlich das Klirren verhindcit, 
dagegen die Betätigmig nicht wesentlich erleichtert. 
Bei unseren Onmisbussen, Drosciiken und Automobi- 
len finden wir durchweg zum Oeffneu der ■\A'agenf<ui- 
ster luu- diese Konstruktion des Falzialimens, der 
niemals gestattet, das Fenster auf beliebige Höhe 
einzustellen und l)ei längerem Regenwetter sehr 
leicht quillt und nicht betriebsfähig bleibt. Vorüher- 
'gehend sind Fenstei*-aufgetaucht, die in ihrer ]\Iitte 
imi eine Horizontalaxe di'ehbar sind, aber sie konn- 
ten das Feld nicht behaupten; wir sehen sie noch 
als Vor der Scheiben in den Berliner Onmibussen, al- 
lerdings nur an der Wagendecke im klemsten Maß- 
stabe. 

Auffallend Wiii- es, daß mit dem Aufkommen des 
Kraftwagens nicht die Aera eines neuen Systfmis 
für Wagenfenster begann .Es wurde damals mit so 
viel altem Zopf aufgeräumt, der noch an den alten 
Karosserien klebte, und anderseits waren die An- 
sprüche des Publikums so gestiegen, daß mau sich 
wundern nmß, daß dem unpraktischen Rahmenfen- 
ster nicht der Garaus gemacht wm-de. 

Er?t. der neueren Zeit war es vorbehalten, uns das 
automatische Wagenfenstcr zu schenken, das jetzt 
langsam wie alles Neue seinen Einzug zu halten 
beginnt. Nach dem unbegi'eifliehen Gesetz der Dup- 
lizität der Ereignisse tauchten gleichzeitig mehrere 
Arten empor; sie sehen sich aber alle mehr oder 
weniger ähnlich und bestehen aus einer an der in- 
taeren Wagentür angebrachten Klinke, die nach bei- 
den Seiten drehbar ist. Bei Betätigung löst sich auto- 
matisch eine Sperrfeder, die bisher den Rahmen aji- 
<h'ückte, dann hebt oder senkt sich das F'enster im 

sens nicht aufgewogen A\erden konnten. Eines der 
größten Schrecknisse bildeten die Feiffeter, die bei 
den älteren Wagen aus einfachen, in Scharnieren 
drehbaien Scheiben bestanden, die natürlich nicht 
schlössen und Wind und Regen durchließen. Das 
war aber noch nicht ihi-e schlimmste Eigenschaft; 
das Fürchterlichste wai* vielmehi- das unausgesetzte 
Quietschen, und wenn die Leute früherer .Jahrzehnte 
auch gewiß bessere Nerven hatten, so bringen doch 
Sclu-iftsteller Avie Börne und andere uns so recht das 
Mißbehagen zum Bewußtsein, mit der die damit ver- 
bundene Marter ft-üher ertragen werden mußte. Die 
Scheiben waren so angeordnet, daß sie bei geöff- 
netem Zustande sich nach außen neigten. Es ist nun 
ganz selbstverständlich, daß ein die Scheibe auf der 
Innenseite treffender Luftstrom zurückgeworfen und 
in das Wageninnere abgeleitet wiu*de, wodurch em 
beständiger Zug entstand. Man war also während 
der Faln-t meist veriu-teilt, bei geschlossenen Fen- 
stern zu fahren; das Quietschen der Scharniere blieb 
allerdings dadurch nicht erspart .Ein gew^tiger 
(Sprung vorwärts waren die Rahmenfenster, die .wir 
alle vou den Eisenbalmen her kennen und die auch 
einen gewissen Entwicklungsgang durchgemacht har, 
ben. Die alte Methode bestand darin, daß das Fen- 
ster in die Falzführmig entweder locker oder mit 
starker Klemnumg eingesetzt - wurde. Im ersteren 

stand gai- nicht spürt. Ist die Scheibe auf der,ge- 
wünschten Höhe angekommen, so wü'd die Klinke 
losgelassen, die von selbst in die alte Stellung zu- 
i-ückschnellt und dadurch die SpeiTvorrichtung hi 
Tätigkeit setzt, so daß die Scheibe durch eine Feder 
wieder aji den Rahmen gepreßt wüxl. Die Uebei'- 
tragung der Klinkenbewegung auf den Rahmen ge- 
schieht durch Storchschnabel oder Zahnradgetriebe, 
Ersteres dürfte wohl vorzuziehen sein, da es die ein- . 
facherere und störungsfi'eiere Konstl'uktion dar- 
stellt. 

Das automatische AVagenfenster vereinigt tatsäch- 
lich die Erfüllung aller Forderungen, es ist spielend 
reguherbar, quietscht nicht und läßt sich, ohne daß 
man seinen Sitz verlassen muß, bequem mit einer 
Hand in jede beliebige Höhe einstellen, so daß wii" 
von der I3evormundung des durchlochteh Riemens 
freikommen, der uns die Einstellhöhe niemals zu 
Dank machen konnte .AVir haben hiermit im^ltaros- 
seriebau wiedei- einmal einen großen Schritt nacli*" 
vorwärts getan, und es ist anzunehmen, daß wü' 
in Anbetracht des groikn Abnützungskoeffizienteai 
im Automobilismus schon in fünf Jahren das alte 
unpraktische Zugfenster nicht mehr sehen werden. 


